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DEUTSCHE BAU-
ZEITUNG~ 
* XLI. JAHRGANG. * N°· 53. * 
BERLIN, DEN 3. JULI 1907. 
Das Kaiser Friedrich-Museum in Magdeburg. 
Architekten: Oberbaurat Prof. Friedr. Ohmann und Baurat Aug. Kirstein in Wien. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abblldunllen Seite 372 und 373. 
1r.iiU;:Ji~~~~~;Jn No. 96 des Jahrganges 1899 Bauverwaltung für die Befriedigung der eigentlichen 
wurde in der "Deutschen Bau- museumstechnischen Bedürfnisse also selbst die 
zeitung" über den der Ausfüh- Verantwortung zu übernehmen, da anders ein glatter 
rung des Neubaues eines Mu- Baufortgang in Anbetracht der Umständlichkeit einer 
seums für Kunst und Kunstge- BauleitungvonWien aus nicht zu erzielen gewesen wäre. 
werbe in Magdeburg zugrunde Ursprünglich war die Bausumme auf nur 600000 M. 
gelegtenEntwurfdesProfessors bemessen, eine bescheidene Summe, wobei zwar von 
Oberbaurates Fr. Oh man n in vornherein eine Ueberschreitung von IO % als statthaft 
Wien im allgemeinen berichtet, erklärt wurde. Damit war schon den Entwürfen der 
nachdemeinersterBerichtüber Preisbewerbung eine Kostenbegrenzung vorgeschrie-
den ein Jahr früher stattgehab- ben, die als einzuhaltende Bedingung sogar maß-
ten Wettbewerb den~damals preisgekrönten Entwurf gebend sein sollte! Der nach Erledigung des Konkur-
einer Architekten-Firma gebracht hatte, die sich lei- renz-Verfahrens infolge besonderen freihändigen Auf-
der an einen früheren EntwurfOhmann'sfür einen Mu- trages von ProfessorOhmann verfaßte neue Museums-
seums-Neubau in Reichenberg in Böhmen in allen Entwurf, der zur Ausführung bestimmt wurde, ergab 
Grundzügen nur zu getreu angelehnt hatte. Dieser un- schon nach der Veranschlagung eine Bausumme von 
vorhergesehene Zwischenfall gab bekanntlich Veran- 800000 M., wobei normale Gründung vorausge,setzt 
lassung, auf den Urheber des ursprünglichen Entwur- wurde und von den Kosten der Ausstattung noch keine 
fes zurückzugreifen, der sich in den Verhandlungen Rede war. Da sich aber eine überaus schwierige Fun-
mit der Stadt Magdeburg bereit erklärte, die erforder- dament-Herstellung auf der über einem alten, 'tiefen 
licheUm-und NeubearbeitungderPlänezu übernehf!1en. Festungsw~llgraben gelegenen Baustelle herausstellte, 
Der bald darauf zur Leitung der Bauten der kaiser- so waren die Kosten derselben mit dem Mehrbetrage 
lichen Hofburg nach Wien berufene Architekt wurde von 1.0 0<?0 M. gege~. di~ienige? einer Gründung,unter 
mit der künstlerischen Oberleitung des Museums-Neu- gewo.hnhchen Verhaltmssen hmzuzurechnen. Die tat-
baues nach dem neu aufgestellten, endgültigen Ent- sächhche Bau~umme darf .a~~ rd. 1100 oooM. angenom-
wurfe betraut während die städtische Bauverwaltung men werden, mdem dabei fur den Bau 950000 und für 
in Magdeburg für die gesamte technische Ausfüh- d!e Ausstattung. 150 o::J<? M. entfallen. Nat~rlich sind 
rung, Veranschlagung, Ausschreibung. Abrechnung die Kos~en d~r Im ~esltz ~er ~tad~ befindhchen Bau-
und sonstige verwaltungsmäßige Erledigung verant- stell~ mcht. embegnffen, fur dl~ em Betrag von rund 
wortlich bleiben sollte' außerdem war letzterer ein 3/, Md!. M. m Anrechnung zu bnngen wäre. 
Spielraum zu eigener Betätigung bei der inneren Als Bauplatz d~s ?euen Museum,,; für KlI:?st: und 
Ausgestaltung'der Museumsräume vergönnt, von wel- Kuns!gewerbewar em ImB~bauung~plan ~ersudhchen 
cher nur ein Teil, nämlich die der repräsentativen Erwelt~rung d~r Altstadt bisher frei gebh:ben~r Ba~­
Räume, der besonderen Bearbeitung durch Professor block m AUSSicht ge.n0~me~, der ursprunghch mit 
Ohmann vorbehalten blieb, und zwar zufolge ausdrück- dem Neubau des ProvlOzlal-Standehauses besetzt wer-
li~.he~ vertraglicher Vereinbarung. Damit wurde der den sollte. Na.ch d~sse~ Verlegll:?g nach Merseburg 
stadttschen Bauverwaltnng die erforderliche Bewe- wurde der treffhche, 10 nach ster Nahe des Domplatzes 
gungsfreiheit gewahrt und namentlich auch die Ar- und des Breiten Weges, der bekannten Hauptstraße 
beitsfr.~udigkeit belassen. Es ist das ein nicht zu un- Magdebu~gs, g~legene Plat~ für ~useumszwecke v~r­
t~rschatzendes Mo,?e?t für eine gedeihliche Bauaus- fügbar. Ems~hheßhch der gartnenschen Anlagen mIßt 
fuhrung .. Ihr schWierIger und dabei ziemlich undank- derselbe ZWischen den vier begrenze~den Straßen 
barer. TeIl ?esteht für die örtliche Bauleitung darin 7634 qm Fläche, wovon 2764 qm bebaut smd. Bei Auf-d~ß emerselts d~n Wünschen der künstlerischen Ober: stellung des Ent.wurfes wurde von vornherein auf die 
leitung, anderseits den Anforderungen der technischen zukünftige Erwelte~ung Bedacht genommen, die sich 
Verantwortung: - ganz abgesehen von der finanziel- in organischer~else der vorläufig zur Ausführung zu 
len Sorge -:-' msbesondere auch der Notwendigkeit bringenden Ge?aude-Anlage anzufügen hatte. 
der Unterbnngung und Anpassung vorhandener und Imwesenthchen konnte an der ursprünglichenPlan· 
sich im Laufe der Bauzeit so~ar stets vermehren- gestaltung Ohmann's nach Grundriß .und äu~eremAu~-­
der Museums-Sammlungen Jederzeit Rechnung ge- bau festgehalten werden - vergl. die Abbildungen m 
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Bauzeit mannigfache Abänderungen als nötig erwiesen, 
so insbesondere für den Flügel an der Oranienstraße, 
der infolge inzwischen angestellter Studien über Be-
lichtungsverhältnisse in neueren Museen einer ziem-
lich einschneidenden Umgestaltung nachträglich unter-
zogen werden mußte. Außerdem erforderte die Rück-
sichtnahme auf möglichste Sparsamkeit oft die äußerste 
Beschränkung, und es mußten manche Vorschläge zur 
besseren künstlerischen Ausbildung der Fassaden bis 
auf weiteres zurückgelegt werden, wie z. B. die Aus-
stattung der Hauptfront an der Kaiserstraße mit dem 
recht erwünschten bildnerischen Schmuck von Büsten, 
ferner die Eckaufbauten des obersten Turmgeschosses, 
dessen eigenartige Umrißlinie erst damit zur vollen, 
von Ohmann angestrebten Wirkung gelangen würde. 
Auch für die Fassade an der Oranien-Straße erschien 
es bisher nicht möglich, die Nischen mit dem erfor-
derlichen Beiwerk zu versehen, dessen Beschaffung 
die zur Verfügung gestellten Mittel wesentlich über-
schritten haben würde, also der Zukunft vorbehalten 
Die 48. Hauptversammlung des Vereins 
lilie alljährlich wiederkehrende Hauptversammlung des V t:.reins Deutscher Ingenieure fand in den Tagen des 16. bis einsch!. 20. luni d. T. in Coblenz a. Rh. statt. 
Wie üblich, wechselten Verhandlungen über die Ange-
legenheiten und Arbeiten des Vereins, wissenschaftliche 
Vorträge und Besichtigungen mit festlichen Veranstaltun-
gen und fröhlichen Ausflügen in die schöne Umgebung 
ab. Nicht allzu stark zwar war in diesem Jahre die Be-
teiligung - hatten sich doch von den über 21000 Mitglie-
dern, die der Verein z. Zt. zählt, nicht viel über 500 (die 
Damen nicht mit eingerechnet) emgefunden -, was sich 
vielleicht als ein natürlicher Rückschlag nach den glänzen-
den Veranstaltungen in den letzten Jahren, z. B. in München 
und Berlin, erklärt. Auf den Gesamtverlauf der diesjährigen 
TagungdarfjedochderVereinmitvollerBefriedigungzurück-
blicken. 
Am ersten Abend, dem 16. Juni, hatte die Stadtgemeinde 
die Teilnehmer der Versammlung in der Festhalle zu einem 
zwanglosen Begrüßungsabend eingeladen, der in fröhlich-
ster Stimmung verliet. Am Montag, den 17. Juni, wurde 
die erste Sitzung im Kasino durch den Vorsitzenden, Geh. 
Reg.-Rat Prof. Dr. Slaby, eröffnet, der die Ehrengäste des 
Vereins willkommen hieß, welche ihrerseits zu kurzen An-
sprache n das Wort ergriffen. Von diesen sind zu nennen: 
der Ob.-Präs. der Rhemprovinz Frhr. v. Schorlerner, der 
Reg.-präs. Frhr. v. Hövel, der Prorektor der Techn. Hoch-
schule in Aachen Ghrt. Dr. Bräuler, Dir. Heimholtz als 
Vertreter des "Vereins Deutscher Eisenhüttenleute", Dom-
Baumeister A rn tz als Vertreter des "Verbandes Deutscher 
Arch.- u.lnK-Vereine", Dr. Klöppel vom "Verein Deut-
scher Chemiker" und Ing. Weißenbach-GriHin für den 
"Schweizerischen Ing.- u. Arch.-Verein". Nach kurzen Dan-
kesworten des VorSitzenden und Annahme des gedruckt 
vorliegenden Geschäftsberichtes wurde, dem Vorschlage 
des Vorstandes entsprechend, einstimmig beschlossen, die 
goldene Grashof-Denkmünze in diesem lahre an die 
Hrn. Geh. Brt. Dr.R a th e n au in Berlin und Masch.-Fabrikant 
Bio h m in Harn burg für ihre hervorragenden Verdienste um 
Elektrotechnik und Schiffbau zu verleihen. Daran schlossen 
sich Vorträge der Hrn. Prof. Er. Kaiser aus Gießen und 
Dip!.-Ing. C. Matscho ß aus Berlin. Erstererspr.ach"U e ~ er 
die geologischen Verhältnisse des Mlttelr~elll­
Gebietes unter Berücksichtigung der darauf ge-
gründ e te nI nd us trien", letzterer über "H und e rt J ah re 
DampfschiHahrt".BeideVorträge, auf die an dieser Stelle 
näher ~inzugehen wir uns jedoch versagen müssen, ~ur­
den mit großem Beifall aufgenommen. Am Nachmittag 
fand eine von der Chem. Fabrik Griesheim "Elektron" ver-
anstaltete Vorführung des autogenen Schweil~ens und Schnei-
dens mit Wasserstoff und Sauerstoff und ein Besuch der 
Deinhard'schen Weinkellereien statt. Der Abend vereinigte 
die Teilnehmer der Versammlung zu einem fröhlichen Fest-
mahl im Ka~ino, das sie noch lange zusammenhielt. " 
Der zweite Versammlungstag war zunächst geschaft-
lichen Angelegenheiten des Verems und Beratungen über 
die z. Zt. denselben beschäftigenden bezw. neu aufzuneh-
menden Arbeiten gewidmet. Aus den ersteren sei erwähnt, 
daß zum Vorsitzende~ fUr die Jahre 1908 und 1909 Kommerz.-
Rat Dr.-Ing. Hell e r m Hannover und zum Versammlungs-
Ort für das nächste Jah~ D re.sd engewählt wu~de. E~ w,;,rde 
ferner beschlossen, die Zeitschrift des Verems, die jetzt 
eine Auflage von 25000 Exemplaren besitzt, von I~ ab 
derart zu erweitern, daß derselben ein monatliches Beiblatt 
beigegeben werden soll, in welchem vorwiegend volks-
bleiben mußte. Da~egen ist es wenigstens im Inneren 
des Museums möghch geworden, die Raumgestaltung 
überall so vollständig zu bewirken, wie es in der Ab-
sicht der leitenden A.rchitekten lag und dem Werte 
der Ausstellungsgegenstände in jeder Beziehung ent-
sprach. In letzterer Hinsicht kam übrigens erschwe-
rend hinzu, daß, wie schon erwähnt, beim Bestand der 
Museumssammlungen mit dauernder Veränderlichkeit, 
und zwar Vermehrung, zu rechnen war. Eine überaus 
erfreuliche Opferwilligkeit war in der Bürgerschaft 
hervorgetreten und hatte sich in zahlreichen Stiftungen, 
z. B. für kunstgewerbliche Zimmereinrichtungen, kund 
getan, denen man selbstverständlich schon beim Bau 
nach Möglichkeit gerecht werden mußte. Anderseits 
war man bestrebt, nach Maßgaoe des vorhande-
nen Raumes eine Wechselwirkung auf die löblichen 
Absichten der Stifter stattfinden zu lassen, sodaß im-
mer ein freundliches Uebereinkommen von vornherein 
erzielt werden konnte. - Peters. 
(Schluß folgt.) 
Deutscher Ingenieure in Coblenz a. Rh. 
wirtschaftlich-, sozial- und kolonial-technischeFragen, solche 
der Organisation der Betriebe, Rechts-, Patentsachen, Schul-
und StandeSfragen, Beiträge zur Geschichte der Technik usw. 
behandelt werden sollen. Von den wissenschaftlichen Ver-
öffentlichungendesVereinsistz. Zt. das "Te chn 0 I e xi k 0 n", 
von dem vor kurzem ein Heh erschienen ist, die bedeu-
tendste. Die Schwierigkeiten und Kosten der Herausgabe 
haben sich als größer erwiesen, als angenommen wurde. 
Es ist ein verstärkter Ausschuß eingesetzt worden, der die 
Sache zu Ende führen sol!. Eine"Geschich te der Dampf-
Maschine" in 2 Bänden, bearbeitet von Diplom-Ingenieur 
C. Matschoß in Berlin, soll demnächst erscheinen. 
Von den Fragen, welche die Versammlung weiter be-
schäftigten, sind zu nennen: die "miß bräuchliche Be-
nutzung von Zeichnungen und anderen Ingenieur-
Ar bei t e n" und eine Stellungnahme zu der Rechtsprechung 
des Reichsgerichtes in Sachen des "E i ~ e n tu m s vor b e-
hai tes anMaschin en".InerstererFragelsteineneueDenk-
schrift ausgearbeitet worden, die genehmigt wurde und nun 
in entsprechender Weise verbreitet werden soll. In letz-
terer soll eine Aenderung der Gesetzgebung angestrebt 
werden, da J. etzt der Grundeigentümer und seine Rechts-
nachfolger em Lieferanten der Maschinen gegenüber zu 
sehr begünstigt erscheinen. Der Verein schließt sich der 
Stellungnahme und Erklärung an, die der "Zentral verband 
deutscher Industrieller" bereits abgegeben hat. Des wei-
teren will der Verein für die Zulassung der Paternoster-
Aufzüge für den Personenverkehr eintreten, die sich 
in wirtschaftlicher Hinsicht und solcher der Bequemlich-
keit und Betriebssicherheit namentlich in langjähriger prak-
tischer Erfahrung in Hamburg durchaus bewährt haben, 
an vielen Stellen des Deutschen Reiches aber bisher nicht 
zugelassen sind. 
Einen breiten Raum hat die Hochschul- und U n te r-
richtsfrage seitvielenJahren in den Verhandlungen desVer· 
eins eingenommen. Ganz besonders istderVerein immerwie-
der mit Nachdruck dafür eingetreten, dem mathematisch-na-
turwissenschaftlichen Unterricht an den höheren Lehranstal-
ten einen breiteren Raum zu gewähren, da "die vorwiegend 
sprachliche Ausbildung, die nochJ'etzt der Mehrzahl unse-
rer Abiturienten:zuteil wird, nicht en Ansprüchen genügt, 
welche an die leitenden Kreise unseres Volkes gestel!t 
werden müssen, insbesondere im Hinblick auf die stei-
gende Bedeutung der wirtschaftlichen Fragen". Der Ver-
ein ist ferner für die Reformschule eingetreten, d. h. für 
eine Schule mit einheitlichem lateinlosem Unterbau, welche 
die 6 Klassen bis Ober-Sek~nda umfaßt, und mit mehr-
fach gegabeltem Oberbau in den 3 oberen Klassen. Er 
empfiehlt die Gründung neuer Reformschulen und die U.m-
wandlung bestehender Gymnasien in solche, nament!lch 
:tn Orten, wo. die einzige höhere Schule ein Gymna.smm 
1St. Der Verem hat kürzlich seine Anschauungen Wieder 
in .einer Denkschrift zusammengefaßt, die auch au~ einep 
weiteren Ausbau der Technischen Hochschulen abZielt. Es 
wird erstrebt, daß diese solche Einrichtungen erhalten, 
welche die vollständige Ausbildung von Lehramts-Kan-
didate.n für r~in~ und an gewandte Mathe~ati~, Physi~ und 
Chemie ermoghchen. Auch auf einzelne Gebiete der [ech-
nik s<;lll sich diese Ausbildung erstrecken, für deren A.us-
w.ahl Il!- der ~rü.fungs-Ordnung Freiheit zu gewähr~n ware:;. 
Smd diese EmrIchtungen geschaffen, so soll den [e~hm­
schen Hochschulen auch ein entsl?rechender Anteil ~n 
der Oberlehrer-Prü!ung in Mathematik, Physik und <:hemle 
gegeben werden. Als natürliche Folge dieser Erweiterung 
No. 53· 
w.ürde dann auch den allgemeinen Abteitungen der Tech-
mschen Hochschulen das Recht der Doktor-Promotion zu 
gewähren sein. Weiterhin werden für die Technischen Hoch-
schulen Eiprichtungen zur Ausbildung künftiger Lehrer der 
MathematIk und Naturwissenschaften an den technischen 
Mittelsc~ulen verlangt. Der Verein will in der angedeu-
teten RIchtung auch weiterhin wirken. 
. Am Nachmittag des 2. Tages brachte ein Sonderzug 
dIe Mitglieder mit ihren Damen nach Ems, wo die Quellen-
Anl.agen besichtigt und von Hrn. Scherer in eingehender 
Welse in geschichtlicher und technischer Hinsicht erläutert 
wurden. Gemeinsame Spaziergänge, Konzert und Feuer-
werk Hillten den Rest des Tages. 
Am 19. Juni, dem 3. Versammlungstage, sprach Hr. 
Ob .. -Ing. Dietrich aus LeipziK in fesselnder Weise über 
"DIe Aufschließung der Nickelerz-Lagerstätten 
!n N eukaledonien ", besonders über die technisch hoch-
mteressanten Verladeeinrichtungen am Meeresufer mittels 
Drahtseil-Hängebahn nachB leich e rt'schem System. Fran-
z.ösisches Kapital und deutsche Technik haben hier fried-
lIch zur Lösung einer bedeutenden Aufgabe zusammen-
gearbeitet. Am Nachmittage fanden Besichtigungen vet-
schiedenerindustriellerAnlagen und von Gru ben in der nähe-
ren und weiteren Umgebung statt. Den glänzenden Be-
schluß der festlichen Veranstaltungen bildete dann am 
20. Juni eine gemeinsame Dampferfahrt rheinaufwärts nach 
Aßmannshausen und Rüdesheim, die Stimmungen aus-
löste, wie sie eben nur am Rhein unter dem Zusammen-
wirken von Natur- und Menschen-Schönheit, herzlicher 
Fröhlichkeit, Musik, Wein und Beleuchtung der romanti-
schen Ufer entstehen können. Ein kleines Häuflein folgte 
schließlich noch am nächsten Tage einer Aufforderung der 
Rheinstrom-Bauverwaltung zur Besichtigung von Felsbrech-
Arbeiten im Rhein~ett zur Vertiefung der Schiffahrtsrinne, 
dann zerstreuten SIch auch die letzten Teilnehmer nach 
allen Richtungen. 
Wie üblicli, ist bei Gelegenheit der Hauptversammlung 
auch eine kleine Festschrift erschienen, die eine Uebersicht 
giebt über die industriellen Anlagen im Bereiche des Mit-
telrheinischen ~e~irksyereines und einen Anhang von Reg.-
und Baurat Duslng III Coblenz über den Rheinstrom in 
technischer::und wirtschaftlicher Hinsicht enthält. 
Grabmalkunst. 
Nach einem Vortrage von städt. Baurat H. Grässel in München. 
D ie auf dem Gebiete des Kunsthandwerkes und der Architektur seit einem Jahrzehnt in Erkenntnis der Unzulänglichkeit des bisher Geleisteten fortschritt-
liche Bestrebungen sich geltend machen, so ist man sich 
seit kurzem auch hinsichtlich der neuen Friedhof-Anlagen 
bewußt geworden, .welchen stimmungslosen, .unbefriedi-
genden Eindruck VIele derselben machen, seI es durch 
die schachbrettartige Austeilung der Gräberfelder, sei es 
durch den Mangel entsprechenaer Anpflanzungen, durch 
die Häufung und gegenseitige Beeinträchtigung der Grab-
Denkmäler, durch deren schablonenhafte Dutzend -Form 
oder durch ungeeignete Wahl der Materialien. 
Es hat daher allenthalben eine Bewegung eingesetzt 
mit dem Ziele, bei neuen Friedhof-Anlagen diese Fehler 
möglichst zu vermeiden. In München besteht seit mehreren 
1 ahren eine Künstler-Vereinigung zur Schaffung moderner 
Grabdenkmäler. Einzelne Vereine daselbst, wie die »Gesell-
schaft für christliche Kunst« und der »Bayerische Kunstge-
werbe-Verein«, veranstalteten Wettbewerbe zur Erlangung 
von Entwürkn entsprechender Grabmale. »DieGesellschaft 
für bildende Kunst« in Wiesbaden hat, anschließend an ihre 
Wander-Ausstellung, eine Geschäftsstelle und in verschie-
denen anderen Städten Zweigstellen errichtet, welche die Be-
schaffung entsprechender Grabdenkmäler vermitteln. Auf 
der dritten deutschen Kunst-Gewerbe-Ausstellung 1<)06 in 
Dresden und der bayerischen Landes-Ausstellung 1<)06 in 
Nümberg wurden kleinere Friedhof.-Anla.gen vorgeführt, bei 
denen insbesondere auch durch dIe germgere Ausnutzung 
des Bodens gezei&t werde~ sollte, wie g.ute künstl~rische 
Eindrücke zu erreIchen selen. Und da dIe Stadt Munchen 
danm ist im Laufe des Jahres 1907 einen schon durch die 
Natur be~onders ausgezeichneten neuen Friedh~f - den 
neuen Waldiriedhoi - zu eröffnen, so hat SIe, nach-
dem sie mit der Ausführung ihrer Friedhof-Gebäude und 
der Ordnung ihres kommunalen Begräbniswesens Bemer-
kenswertes geschaffen hat, alle Ursache, auch hier mö~lichst 
etwas Mustergültiges zu erreichen, keinesfalls aber dIe ~or­
erwähnte Bewegung unberücksichtigt zu lassen. Aber mcht 
etwa durch Vorschrift und Verbot allein dürfte dieses Ziel 
zu erstreben sein, sondern wohl mehr noch durch mög-
lichst häufigen Hinweis auf die bestehenden Schäden und 
Fehler,durchHe bung des Verständnisses aller Bevölkerungs-
Kreise und Auiforderung derselben zur Mitarbeit behufs 
Behebung der Schäden. Zu diesem Zwecke empfiehlt es 
sich wohl, vorerst Umschau zu halten und sich zu ver-
gegenwärtigen, was von den früheren Zeiten bis heute in 
~er zur Besprechung. stehenden Sache Gutes und Vorbild-
hch~s s~hon geschaHen wurde, und danach zu betrachten, 
was Im.~ alle u~seres Waldf.riedhofes einschlägig sein könnte. 
. Wahren~ m unserer Zeltvorwiegend Grabdenkmäler auS Ste~ll:.ausgefuh~t werdenl.waren früher ebenso häufig schöne 
A.usfuhrungen In Holz, Elsen und Bronze üblich. Die schöne 
Emzelfo.rm der grabdenkmäler reicht aber zur Erzielun~des hll:~momsc~en ~Indruckes eines Friedhofes und seiner Grab-
mal:r allem mcht :,us .. Si.cher~ich ist hierzu auch noch in entspreche~der Welse notJg: emmal die gärtnerische oder la~~schaf~!lch~ Umgebung und zum anderen die gegen-s~ltJge ~ucksl.chtnahme der einzelnen Denkmäler unter 
s.lch. Eme WIrkung ~urch gärtnerische oder landschaft-
l!che Umgebung laßt SIch am besten erreichen durch mäg-
lI~hst. gerInge Ausnutzung. des Friedhof-Geländes, sodaß 
dIe emzelll:en Gr3:b~r glelchsa~ .nur darin verstreut an-
geordnet smd. DIese Art der frIedhof-Anlage ist durch-
geführt bei den amerikanischen Parkfriedhöfen teilweise , 
J. Juli 1907· 
bei den Friedhöfen in Harn burg und Bremen. Auch die 
auf der dritten deutschen Kunstgewerbe-Ausstelluns- 1906 
in Dresden vorgeführte Friedhof-Anla~e war von dIesem 
Gesichtspunkte aus entworfen. Den meIsten Städten stehen 
aber leider weitl~ufige Fri~dhof -Gel~nde nj.cht zur .v er-
fügung, und es Ist d.aher m 4en meIsten F all~n ~eI Er-
strebung der harmomschen WIrkung von Begrabms-Stät-
ten hauptsächlich nach der zweiten Art zu verfahren, so 
wie es in München bereits bei den sogenannten Reihen-
gräbern geschehen ist: durch Schaffung einer gewissen 
EinheitlicbkeitundOrdnung, sowie durch möglichste Vermei-
dung der Teilung des natürlichen Bodens durch Weglassen 
aller Einfriedigungen, Leistensteine und Gitter. Gleich-
wohl ist hierbei von der vorhin erörterten gärtnerischen 
oder landschaftlichen Wirkung noch so viel erforderlich, 
daß das Begräbnisgelände durch Pflanzungen (Gebüsche 
und Hecken) in einzelne Hir sich abgerundete, nicht zu 
gr.oße .t\bteil~ngen (kleinere Einzel~.riedhöfe) ge~rennt .wird. 
DIeses Ist bel den vorerwähnten Munchener Relhengraber-
Anlagen versucht durch Pflanzen ,"on Hecken und ist in 
verbesserter Weise beim neuen Münchener Waldlriedhof 
geschehen dadurch, daß die einzelnen Friedhofteile eine 
Art Waldwiesen bilden. Unter diesen Gesichtspunkten ist 
die Stadt München im neuen Waldfriedhof bereits durch 
die Ausführung und Gestaltung der Gesamtanlage des 
Friedhofes, durch beschränkte Ausnutzung des Gefändes, 
Erhaltung und Ergänzung der bestehenden WaldpfIanzun-
gen usw. mit bestmöglichem Beispiele vorangegangen 
dürfte aber auch verlangen können, daß bei der Ausge~ 
staltung d~.s Waldfried~ofe~ im Einzelnen, also bei A.nlage 
der Grabstatten und bel ErrIchtung von Denkmälern Ihrem 
Beisriele gel~lgt ~er~e ~urch Ei!Jhalten besonderer Vor-
schrIften. HIerbeI ware In AUSSIcht zu nehmen, daß in 
Erfüllung dieser Vorschrihen denen, die sich mit der Her-
stellung und Lieferung von Grabmälern gewerbsmäßig be-
lassen, sowohl jedmö~liche Anleitung gegeben, wie durch 
Ueberlassung von ZeIchnungen unmittelbare Förderung 
zuteil werde. 
Die Vorschriften sind im wesentlichen auf folgenden 
Gedankengang aufgebaut: Die Stadtgemeinde trägt selbst 
schon durch die geringere Ausnutzung und durch die An-
lage der Gräberfelder wie der Gräber dem Waldcharakter 
Rechnung. Der schöne Eindruck der freien Natur des 
Waldes soll durch die auf den Grabstätten zu errichtenden 
Denkmäler nicht gestört werden. Der Boden der Gräber-
\eIder soll möglichst ungeteilt erhalten bleiben, nur Ab-
grenzungen der Grabstätten erfolgen durch Anpflanzun-
gen. Die Grabdenkmäler sollen keine zu großen Höhen 
erhalten und in ihrer Wirkung sich nicht gegenseitig 
beeinträchtigen, daher in den allgemeinen Gräberfeldern 
nach ihrer Größe und nach dem Material ihrer Her-
stellung geordnet und gruppiert werden. Auch die Ma-
terialien, auS denen Grabdenkmäler hergestellt werden, 
und die Formen der Grabhügel sollen dem Waldcharakter 
angepaßt sein. Es sollen auch. die Holzschnitzer, die 
Schmiede, Schlosser und BronzegIeßer ermuntert werden 
wieder wie in früheren Zeiten ebenfalls sich mit der Her: 
stellung von Grabdenkmälern zu befassen. 
Im Einzelnen lauten die von Grässel für den neuen 
Münchener Waldlriedhot v?rgeschlagenen Vorschriften 
wie folgt: § I. Der WaldfrIedhot enthält Wechselgräber 
(auch Reihengräber ge~annt), Familieneinzelgräber, Fa-
miliengräbergrup~~n, Le~hgri.ifte, Zellengrüf,te obne Ueber-
bau und Zellengrufte mit Ueberbau. - § 2. Der stim-
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tnungsvolle Eindruck der freien Natur soll auch mit der 
Benutzung des Waldes als Friedhot möglichst erhalten blei-
ben und die Ausnutzung des Friedhof-Geländes zu Grab-
stätten stets in Rücksicht hierauf erlolgen. Der Eindruck 
der atur des Waldes dar[ auch nicht durch die aut den 
Grabstätten zu errichtenden Grabdenkmäler, durch deren 
gegenseitige Beeinträchtigung oder durch Einfriedung von 
Grabstätten gestört 








anlage wird daher 






wie bei den Reihen-
gräbern , einzuhal-












nen, in anderen wie-
der nur Grabdenk-
mäler aus Eisen 
odernur Grabdenk-
mäler 'aus Holz er-
richtet\verden. Alle 
diese Grabdenkmä-
lerdürfen eine Höhe 
von 2 m nicht über-





(An lagen -Gräbern) 
dürfen größere Denk-
mäler ausgeführt t: 
werden, wenn sie '" 
künstlerischen Cha- I/) 
rakter tragen und z 
wenn durch genli- ~ 
gende Um pflanzung ~ 
die gegenseitige Be- : 
einträchtigung der 
ach bar- Denkmä- :> 
lerverhindert ist. _ x 
§ s. Grabhügel sol- "l 
len eine in der Mitte 
nicht über 30 cm ge-
wölbte Form erhal-
ten und mit Gras 
oder M?os begrünt 
·l •••• ".\. 
punkte sind von allen Grabbesitzern zu beachten. - § s. 
Für alle im Waldlriedhot zu errichtenden Grabdenkmäler 
ist vorherige Genehmigung erforderlich. Sie ist beim Stadt-
magistrat einzuholen unter Vorlage von Plänen oder Mo-
delTen im Maßstab I : 5. Die gewählten Materialie~ des 
Den~m~les, ~ie beabsich~gte Farbengebung und ~Ie I~l ­
schnlt smd hierbeI kenntlich zu machen. Pläne smd III 
d~ppelter Ausfertigung einzureichen. - 9. Be-
reits erlassene Vorschriften über die Errichtung:von 
Denkmälern, Anpflanzen von Bäumen usw. h.ab~n 
a~ch li.ir den Waldtriedhof Gültigkeit, soweit Sie 
DIcht durch die vorstehenden besonderen Vor-
sch.riften: abgeändert sind. - § 10. Die Ueber-
weisung aller Hir den Wa ldhiedhol erlas-
senen Vor.schritten erfolgt dur c h eif!e V 0111 
StadtmagIstrat auigestellte KommiSSIon, 
lI'el~he auch über die Genehmigung der 
Gra.b-Denkmäler entscheidet. Der Kom -
OBERGt5CHOSS. 
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Das Kaiser Friedrich-Museum in Magdeburg. Architekten: Oberbaurat Pro!. Friedr. 0 hman n und Baurat Aug. Kir s t e i n in Wien. 
sei~ . Abge~öschte, kasteniö. rmige Grabhügel sind verboten. 
WeIße Paple.~krän~e werden nicIlt zugelassen . Bei ~epflan­
zung der Graber 1st auf den Charakter des Walclinedhofes 
Bedach~ zu nehmen. - . § 6. Tede Einfriedung von Grab-
stätten 1st verboten. Sie stebt im Widerspru h mit der 
atur des yval,des dur h die Alllteilung des Waldbodens 
und läßt die Enge der Grabstätten erst so recht hervor-
treten . - § 7- Die im Anhang aufgeführten einzelnen Richt-
mission gehören außer den Vertretern der tadt-
gem einde au h Künstler und G ewerbtrei b en de an . 
Die als Anhang gedachten Ri htpunkte lür d!e Er-
zielung entsprechenden Grabschmuckes im Waldinedhot 
lauten: a) Der Wert eines Denkmales liegt ni ht in d~ssen 
hohen Kosten, sondern im harmonischenZusammemyuken 
mit d~r "9mgeoung. - b) Für de~ Wa!dfr~ed~of geeIgnete 
Matenahen zu StelOdenkmälern smd: ruff tem, Nagelfluh, 
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Muschelkalk, Granit, körniger Kalkstein. Unzulässig sind: hohe künstlerische Wirkungen erreichen. - e) Die Grab-
alle Carrara-Marmorsorten, polierte und schwarze Steine. - stein-Inschrift soll als dekorative Beigabe wirken, daher gut 
c) Weitere geeignete Materialien zn Grabdenkmälern sind: verteilt und nicht in greUen oder schwarzen Farben ge/aßt 
farbig gehaltenes Schmiedei~en, bemaltes Eichen- oder 
Lärchenll01z und Bronzeguß m Verwendung mit Stein. -
d) Durch farbige Behandlung und Vergoldung lassen sich 













































sein. Dru.ck- u~d S~ndgebläSe-Inse.hrilten sind un~ulässig. 
- !) Es 1st dal~uf zu sehen, daß mnerhalb der emzelnen 
Gräberfelder kern zu großer Wechsel der Grabmalformen 
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stattfindet. Schon Ordnung ist Schönheit. Gruppenweise 
und je nac~ ih~er Lage sollen di~. Gräber. eine kün~tle­
rische Einheit bilden und gegenseitig auf emander Ruck-
sicht nehmen. Durch die EinzeHormen kann der Indivi-
dualität vollständig Rechnung getragen werden. - g) Für 
geeignete Begrünung des Grabes eignen sich insbesondere 
die verschiedenen Moosarten, Farren, Efeu, Buchs, Wach-
holder, Ranken von wildem Wein und allerlei Waldblu-
men. Zierformen von Pflanzen sind ausgeschlossen. 
An merkung der Redakti on. Die Leser der "Deuts~hen Bau' 
Zeitung" werden nicht ohne aufrichtigen Beifall von den Zlelbewuß-
ten Bestrebungen Grässel's Kenntnis nehmen, einem bisher zu sehl 
der Industrialisierung verfallen gewesenen Gebiete der Kultur des 
Menschendaseins wieder die natürlichen Impulse künstlerischer Ge· 
mütsregungen zuzuführen. Es werden bei diesem Bemühen. ohne 
Zweifel Schwierigkeiten mannigfachster Art zu überwinden sem; es 
darf aber auch der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß nicht nur 
alle amtlichen Stellen, sondern auch alle die, welche dem Begräb-
niswesen wieder Natürlichkeit, Gemüt und Schönheit zurückgegeben 
wissen wollen, den dankenswerten Anregungen Grässel's willig folgen. 
Ueber Kiesfänge. 
Von J. We y, Oberingenieur der St. Gallischen Rheinkorrektion in Rorschach. 
lilie Korrektion der Wasserläufe im Gebirge - Gebirgs- Profiles und des verminderten Gefälles liegen. Nun ist Bäche, Wildbäche, kleinere Gebirgsflüsse - zerfällt selbstverständlich, daß die Geschiebe-Bewegung in d.em gewöhnlich in zwei ganz verschiedene Teile. Im Sammler selbst aufhört oder wenigstens sehr schwach Wird! 
oberen oder Sammelgebiet handelt es sich darum, die Los- sobald dieser sich mit Wasser füllt. Es kann daher bel 
trennung der Geschiebe, die Erosion der Sohle, das Un- solchen Anlagen oft die Wahrnehmung ~emacht werden, 
terwaschen der Ufer möglichst zu verhindern, was durch daß der Schotter nur in den oberen Teil des Sammlers 
den Bau von Talsperren, die Anlage von Sohlenschwellen, gelangt und dort liegen bleibt. Diesem Uebelstand konnte, 
Ufermauern usw. geschieht. Diesen Teil der Korrektion wenigstens teilweise, abgeholfen werden, indem man de!l 
bezeichnet man in der Schweiz mit dem Namen "Verbau- Ueberfall beweglich herstellte und den beweglichen TeIl 
ung", das will sagen, daß mit den Bauten etwas verhin- bei Beginn der Anschwellung des Wasserlaufes niederlegte, 
dert, aufgehalten werden will, nämlich der Zerstörungs- damit das Wasser leichter abzufließen und vermöge des 
Prozeß im gebirgigen Teil des Wasserlaufes. Dort hat man vermehrten Gefälles das Geschiebe weiter herab, gegen 
es in der Regel mit großen Gefällen, bis 1000/00 und mehr die Ueberfallmauer mitzunehmen vermöchte. Sobald es 
zu tun. Die zweite Aufgabe solcher Verbauungen besteht dort angekommen und über den Ueberfall zu dringen im 
darin, die Geschiebe: Kies, Sand, Schotter zurückzubehal- Begriffe wäre, hätte man den beweglichen Teil aufzurichten. 
ten, damit sie nicht oder nur in möglichst beschränktem Eine solche Vorkehrung ließe sich jedoch nur bei ein~r 
Maße ins Tal gelangen. Unten im Tal, wo vor der Kor- geraden Ueberfallmauer anbringen. In Rücksicht auf die 
rektion das Ablagerungsgebiet sich befand, sind die Ge- Standsicherheit bezw. um die Mauer wesentlich schwächer 
fällsverhältnisse ganz andere, sehr kleine, und betragen halten zu können, wendet man aber mit Vorliebe die Bo-
stellenweise kaum soviel Promille wie oben Prozente. Es genform an und führt den Ueberfall als liegendes Gewölbe 
verschwindet daher die Schubkraft auf dieser Strecke fast aus, was die Herstellung eines beweglichen Teiles auS-
ganz. Hier, in der Talstrecke, besteht die Korrektion in schließt. Bei einer solchen Anlage in der Ortschaft Grabs 
der Herstellung eines möglichst regelmäßigen Gerinnes, im Kanton St. Gallen haben wir, um denselben Zweck -
das einerseits so beschaffen sein muß, daß es das Wasser Abfluß des Wassers, bis die Geschiebe in dem Kiesfang 
ohne Ueberschwemmung der Ufer abzuführen imstande vorgedrungen sind - zu erreichen, eine mit einem Schieber 
ist, anderseits gegen die erodierende Kraft des Wassers (Schütz) zu verschließende Oeffnung in der Ueberfallmauer 
den erforderlichen Widerstand zu leisten vermag. In dieses angebracht, und zwar derart, daß sie bis auf die Sohl.e 
untere Gebiet dürfen also in Rücksicht auf das geringe hinab reicht. Bei Eintritt eines Hochwassers,das stets mit 
Gefälle und die schwache Schubkraft des Wassers keine Geschiebezufuhr verbunden ist, wird der Schieber offen-
Geschiebe, höchstens ganz leichte Sinkstoffe gelangen, gehalten; sobald man aber bemerkt, daß der Schotter 
welche mit dem Wasser weiter schwimmen, aber nicht ab- herabgelangt, so wird das Schütz, welches, im offenen Zu-
gesetzt werden. stande versenkt, hinabgelassen wird, allmählich heraufge-
Es ist selbstverständlich, daß es in vielen Fällen schwer zogen und endlich, sobald angezeigt, ganz geschlossen, 
hält, wo nicht ganz unmöglich erscheint, im Sammel- oder sodaß das Wasser über dasselbe und die Krone derUeber-
Erosionsgebiet die Verbauungen derart herzustellen und fallmauer fallen muß. 
durchzuführen1daß gar keine die untereStrecke schädigenden Mit dieser Einrichtung werden seit 3 Jahren gute Er-
Geschiebe menr herabgetragen werden. Um diesem Uebel- fahrungen gemacht. Die Sinkstoffe gelangen bedeutend 
stande zu steuern, pflegt man bei Austritt des Wasserlaufes weiter herab, als dies bei Konstruktionen ohne solche Ab-
aus dem gebirgigen Tell einen sogenannten Kiesfang, Kies- schlußvorrichtung der Fall ist. Die in dem Sammler ab-
oder Schottersammler anzulegen. Zweck desselben ist, gelagerten Matenalien werden mit Vorteil verwendet: dedr 
wie sich aus dem oben Gesagten ergibt, diejenigen Sink- Kies zum Unterhalt der Straßen, der Sand als Mauersan 
stoffe aufzufangen, welche im Erosionsgebiet nicht zurück- und der Schlamm zur Auffrischung des Bodens in den 
gehalten wurden und zu Tal gelangen. umliegenden Feldern. Indessen hat sich herausgestellt, 
Die Menge der durch solche Kiesfänge zurückzuhal- daß der Erfolg noch größer wäre, wenn mehr Wasser ab-
tenden Geschiebe darf selbstverständlich nur eine be- gelassen, somit der Wasserspiegel nach Eintritt des Hoch-
schränkte sein, sodaß sie der Sammler, so weit sie von wassers längere Zeit tief gehalten werden könnte. . 
einem und demselben Hochwasser herrühren,' zu fassen Das hat uns veranlaßt, bei einem in letzter Zeit am 
vermag. Nachher muß eine Ausschöpfung, Entleerung vor- Steinen bach bei Sen n w al d, Kanton St. Gallen, erstelll~n 
genommen werden; denn wenn ein zweites Hochwasser Schottersammlerzwei solcheOeffnungen mit je 1,50~Welte 
mit starker Geschiebefuhr den Kiesfang angefüllt antrefft:n anzubringen. Die Abbildungen 1-4 geben über die An-
würde, so müßte ein Ueberfluten desselben stattfinden; die ordnung des Bauwerkes hinlänglich Aufschluß, sodaß..ae~­
Dämme würden brechen und das Geschiebe in die um- selb~n wenig beizufügen ist;*) Abbildung I stellt Langs-liegen~en Gründe. geschwemmt, welch' letztere d~~h ge- schmtt und Lageplan des KIesfanges samt den anstoßen-
wöhnhch bebaut smd, da man sonst von der Ausfuhrung den Kanalstrecken dar. Am linksseitigen Damm wurde 
solcher Korrektions - Arbeiten überhaupt absehen würde. zwecks Abfuhr des abgelagerten Schotters eine Rampe 
Es folgt hieraus, daß wohl erwogen werden muß, wie gr~ß hergestellt: Der Kiesfang ist hier in .den ~chuttke.ge.l ge-
der Kiessammler anzulegen ist oder umgekehrt, ob die legt. .In emer Entfernung von 60 m ergießt Sich der ::;te~n~n­
Verbauung im Erosionsgebiet als eine so umfassend~ ~e- bach m den Rheinthalischen Binnenkanal welcher seitlich 
zeichnet werden kann, daß ein solcher Rezipient fähig ISt, des Rheines liegt, sämtliche Seiten bäche l{ufnimmt, gleich-
die noch zu erwartende Schottermasse zu fassen. zeitig die Ländereien entsumpft und in einer Entfernung 
Was die zweckmäßige Lage der Schottersammler an- von 26 km in das alte Rheinbett ausmündet. , 
belangt, so ergibt sich aus dem Gesagten von selbst, daß Sowohl am Fuße des Ueberfalles als bei der Einmün-
dieser so weit hinauf geschoben werden muß, daß das dung in den Rheintalischen Binnen-Kanal sind ir.t der Sohle 
Gefälle noch groß genug ist, um das Geschiebe in ihn ~b- yer.t1efungen angebracht, damit das Was~er belll~ Ab~turz 
zuführen. Als die beste Form wird diejenige eines Eies mem Wasserbecken falle und das Fall bett, Immer em hel~l~r 
t:rachtet, und besteht die Konstruktion in der Anlage seit- . BauteilJ nicht angegriffen werde. Abbildg. 2-4 geb~n mSd hcher Dämme, welche unten zusammenlaufen oder durch besonaere den Ueberfall in Längsschmtt, Grundnß un 
einen Querdamm verbunden sind. In letzteren wird eine Querschnitten. 
gerade oder bogeniörmige Mauer die Ueberfallmauer, ge- Um auf dem Einfassungs-Damm herumgelangen .zu 
stellt, welche den Uebergang vo~ der oberen zur unteren können, wurde beim Ausfluß des Baches eine Brücke eiD-
Strecke vermittelt. Diese Mauer ragt über die Sohle d~s gelegt. yon Wichtigkeit ist die Länge der Ueberf~llmauer, 
Sammlers empor und soll hoch genug sein damit über sie welche eme solche Ausdehnung haben muß, daß die grüßte 
kein Geschiebe in die untere Kanalstrecke' gelangen kann. 
Wenn das mit Geschiebe belastete Wasser sich in den 
Kiesfang ergießt, bleibt ersteres infolge d~s erweiterten 
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*) Die eingeschriebenen Höhenzahlen beziehen sich auf den 
Nullpunkt des Bodensee-Pegels, der auf + 397,37 m N. N. liegt. 
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Was.sermenge abzufließen vermag, ohne die Dammkrone zu Am Ende des bogenförmigenTeiles der Ueberlallmau~r 
erreichen. Da man selbst mit wolkenbruchartigen Nieder- sind die beiden Oeffnungen samt den Schützen von Je 
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werden die Schützen in die im Gemäuer vorhande-
nen Nischen hinabgesto ßen und dann mittels eines 
a~ einer Spindel wirkenden Rades aufgezogen. Ver-
bmdungsstege zwischen Brücke und SchIeber er-
mögliclien den Zugang zu letzteren. 
Auf eine kritische Stelle muß hier noch auf-
merks am gemacht werden. Es betrifft dies den An-
schluß der Schützen an die Ueberfallmauer. Wenn 
derselbe mangelhaft ist, gelangen Sand, kleine 
Steinehen usw. m den Zwischenraum und heeinträch-
tigen die Beweglichkeit der Schützen. Es ist daher 
ein möglichst dichter Abschluß unerläßlich. 
Schließlich ließe sich über- das Verhältnis zwi-
schen Größe des Kiesfal1ges und Einzugsge biet noch 
etwas sagen. Indessen ist zu bemerken, daß sich 
dafür keme bestimmte Beziehung aufstellen läßt; 
denn nicht die Größe des Einzugsgebietes vom be-
treffenden Wasserlauf ist maßgebend, sondern die 
geologische Beschaffenheit desselben, von welcher 
die Erzeugung der Geschiebe abhängig ist. -
V ermischtes. 
o , 2 J , s· Der neue Zentral-Bahnhof der Schweizerischen 
Bundesbahnen in Basel ist nach mehrjähriger Bau-
zeit am 24. Juni 1907 dem Verkehr übergeben wor-Abbildg.2- 4. Einzelheiten des Ueberfalles. 
längssdlnitt d. d. Kiesfang. Längen 1'lSQ(), Höhen 1'259. 
den. Bei der großen Bedeutung, welche 
Basel als das Haupt-Einfallstor zur Schweiz 
von ordwesten, Norden und Nordosten 
her besitzt, ist diese zeitgemäße Umgestal-
tung der veralteten und nicht mehr aus-
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Das Empfangs-Gebäude, dessen archi-
tektonische Ausgestaltung von den Archi-
tekten Emil Fäsch und Em. La Roche 
herrührt, während im übri~en die Kreis-
Direktion II der Schweizenschen Bundes-
Balmen den Entwurf der Anlagen bewirkte 
und die AusfUhrung leitete, ist ziemlich auf 
der alten Stelle errichtet, aber in wesent-
lich größeren Abmesstmgen. Es besteht 
aus einem Mittelbau mit 2 Flügeln. Der 
Bahnhof nimmt nicht nur die Anlagen des 
schweizerischen Verkehres auf, sondern 
auch diejenigen der Elsaß-Lothringer Bah-
nen und die deutsche Zoll-Abfertigung. Das 
geräumig und übersichtlich angeordnete 
Empfangs-Gebäude ist natürlich allen mo-
demen Ansprüchen an den Bahnhof eines 
großen Verkehrs-Knotenpunktes entspre-
chend ausgestaltet. eben ~roßen Warte-
und gut emgerichteten Spelse- und Wirt-
schaftsräumen sind auch Wasch- und Bade-
Einrichtungen in luxuriös~r Aus~tattungyor­
gesehen, die Schalter slDd lelcht zugang-
lich und in größerer Zahl angeordnet, die 
Räume für Gepäck-Beförderung und -Auf-
bewahrung, sowie für den Postverkehr sind 
bequem angelegt. Für den Auswanderer-
.:::~~~ii~~:~ Verkehr der in Ba el zeitweilig sehr be-
% trächtlich ist, wurde eine besondere Warte-
. %. Halle mit den erforderlichen sanitären Ein-
I 
Abbildg. J. Lageplan, Lang scbnitt und Quer chnitt des Kiesfanges. richtungen vorgesehen. -
Ueber Kieefänge. Von J. Wey, C?beringenieur der St. Gallischen Rheinkorrektion . Ji;hrendoktoren. Der ~enat der Tech-
m Rorscbach. nischen Hochschule In Dresden hat 
auf eil1s~mmigen Antrag der Ingenieur-
Ueberfalles bei diesen Bauwerken mit einigen Schwie- Abteilung I. dem Ingemeur C. Otto Gleim in Hamburg 
rigkeiten verbunden, zumal man in RÜcksichtauf die Kosten in Anerkennu~ semer hervorragenden Verdienste um 
nicht zu weit gehen darf. die Anerkennung deutschen eisenbabntechnischen Wissens 
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und Könnens im Au~lande, und 2: dem Geheimen Ba~lrat 
Ernst Mackensen m Harzburg m Anerkennung ~emer 
im In- und Auslande bewiesenen herv?rra,genden LeIstun-
gen in der Ingenieurkunst! bes?nders.lm Elsenbahn-, Tun-
nel- und BrüCken-Bau, die .Wurde emes Doktor-Inge-
nieurs ehrenhalber verhehen. -
Auszeichnung. Dem Architekten Stadt baurat Bat.Irat 
Heinrich Seeling in Neu-Babels?erg wurde vom P~mz­
Regenten Luitpold von Bayern dIe goldene Ludwigs-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen. -
Der Plan einer neuen, elektrisch zu betreibenden staat-
lichen Stadtbahn in Berlin zur Verbindung des ~annsee­
Bahnhofes mit dem Stettmer Bahnhof, über den bisher nur 
wenige Angaben in die Oeffentlichkeit gedru~gen waren, 
beschäftigt nach Mittepungen der Tagespresse die Verkehrs-
Deputation des Maglstrate~, der dl~se Plane,. we.1che von 
der Eisenbahn-Verwaltung m Gememschaft mit Siemens & 
Halske aufgestellt wurden, wenn auch bisher noch nicht in 
offizieller Weise, zum Einverständnis vorgelegt worden sin~, 
da städtische Straßen bis zum U mlange von etwa J km m 
Anspruch genommen werden müssen. Es handelt sich um 
eine zweigleisige, als Voll bahn herzustellende l.!.nterpfta-
ster-Bahn die vom Südwesten nach Norden geluhrt, von 
dem Wa~nse~-Bahnhof ausgehend, durch die Königgrät-
zer Straße am Reichstags-Ufer entlang, unter der Spree 
hindurch durch die Artillerie- und Borsig-Straße bis zum 
Stettiner' Bahnhof verläuft. Unter dem Vorplatz dieses 
Bahnhofes wird sich der Tunnel in.2 eingleisige Tu~.nel 
gabeln, in. de!1en .mitt~ls Rampen. die Glt:,lse ?ochgefuhrt 
werden bIS sie die Hohe der Gleise des ~tettmer Vorort-Bahnh~fes erreichen. Am Wannsee-Bahnhof würde natürlich 
der Abstieg unter den Pot~damer Pla~ ebe~falls mit einer 
Rampe erfolgen müssen, dIe an der Brucke uber den Land-
wehr-Kanal nach Ueberschreitung der Königin Augt.Ista-
Straße auf der jetzigen Höhe von. + 39,05 N.N. begmnt. 
Eine weitere Senkung der Bahn wIrd unter der Spree er-
forderlich. Zwischen dem tiefsten Punkt hier und dem 
höchsten Punkte im Anschluß an die Wannsee-Bahn wür~e 
sich ein Höhen-Unterschied von 17,65 m erg~ben .. Die 
größten Steigungen sollen I: 30 betragen, WI~. bel der 
Hochbahn von Siemens & Halske. Die Baulange der 
Verbindungsbahn würde 4250 m ~etragen, wov0.n 3850 ~ 
im Tunnel liegen. L~ngs .. des Relc~stags-Ufers Ist dabei 
ein nach der Spree sldi offnender Tunnel gedacht. 
Der jetzige Wannsee-Bahnhof soll als Endbah~hof er-
halten bleiben, von dem a~s besondere. Sc~nellzuge ab-
gelassen werden können. r ür den gewohnhchen Vorort-
Verkehr sollen dann an der Dennewitz-Straße und unter 
dem Potsdamer Platz neue Haltestellen geschaffen werden. 
Am Brandenburger Tor, an der Weidendammer Brücke 
und an der Elsasser Straße sind weitere Haltestellen vor-
gesehen. Auch der Vorort-Bahnhof des Stettiner Bahn-
hofes bleibt als Endbahnhof für bestimmte Züge bestehen. 
Nur die beiden äußeren Gleise werden von der Verbin-
dungsbahn in Anspruch genommen. Es wird durch diese 
Anordnung ein durchlaufender Verkehr von der Wannsee-
Bahn (Potsdam). durch die Stadt zum Stettiner Bahnhof 
und weiterhin nach dem Bahnhof Gesundbrunnen und nach 
den nördlichen Vororten Tegel, Oranienburg, Bernau usw. 
möglich, in gleicher Weise, wie sich jetzt der Vorort-Ver-
kehr auf der Stadtbahn vollzieht, während für Qen inneren 
Verkehr - zwischen Gesundbrunnen und Wannsee-Bahn-
hof - eine verstärkte Zugfolge von hier ausgehenden und 
hier endigenden Zü~en eingerichtet werden kann. 
Die neue Verbmdungsbahn würde also ein außer-
ordentlich wichtiges Glied m dem Verkehrsnetz der Reichs-
Hauptstadt bilden, und es kann nur der Hoffnung Aus-
druck gegeben werden, daß die Verwirklichung dieses 
Planes, der allerdings auf das engste verknüpft ist mit der 
Einführung des elektrischen Betnebes auf der Stadt- und 
den Vorortbahnen, in naher Zeit erfolgen möge. -
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb betr. Entwarfe für den Neubau eine. 
Realgymnasiums in Groß-Lichterfelde wird vom Gemeinde-
Vorstand unter den reichsdeutschen Architekten von Ber-
lin und der Provinz Bran~enburg zum 1. Okt. d. Is. er-
lassen. Es gelangen 2.Prelse v.on I800 .und I200 M. und 
unter Umständen 2 weitere Preise von Je 500 M. zur Ver-
teilung. Dem Preisgerich.t gehören u. a. an die Hrn. q.eh. 
Reg.-Rat v. Tiedemann mPotsdam, Stadtbrt.Herrnnng 
in Wilmersdorf, Reg. - und Brt. Prof. M ü s s i g b rod t, Bmstr. 
Friebus und Gem.-Brt. Tietzen in Grol~-Lichterfelde. 
Unterla~en unentgeltlich durch das Gemeinde-Bauamt in 
Groß-Llchterfelde. -
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe rur ein Gesellschafts-
haus mit Weinhandlung i~ Bonn erläßt der Bonner ~ür­
(Jer-Verein A.-G. für die Im Deutschen ReIche ansasslgen ,.., 
Architekten zum 1. Oktober d. J. Es gelangen 4 Preise 
von I 500, Iooo und zweimal 500 M. zur Verteil~ng. An-
käufe für je 300 M. vorbehalten. Unter den Preisnchtern 
die Hrn. kgl. Brt. Heimann inCöln, kgl. Brt. Rob. Schulze 
und kgl. Brt. Rud. Schultze in Bonn, sowi~ Reg:~Bmstr. 
Krings in Cöln. Unterlagen gegen 5 M., die zuruck er-
stattet werden, durch die genannte Gesellschaft. -
In einem engeren Wettbewerb betr, Entwürfe rur Woh~­
und Geschäftshäuser in Kiel, an dem vier Kieler und em 
auswärtiger Architekt beteiligt waren, siegte Hr. J. Theede 
in Kiel. Die Beurteilung hatten die Hrn. Stadtbrt. Pauly, 
Stadtbauinsp. Koch und Arch. Voß in Kiel. -
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für einen monumentalen 
AussteUungspalast in Wien ist im Stadtrat beantragt wor-
den. Der Palast, der neben den eigentlichen Ausstei1!lngs-
räumen große Festräume usw. enthalten soll, ist für em der 
Stadt Wien gehöriges Gelände am linken Ufer des Donau-
Kanales oberhalb der Augarten-Brücke gedacht. -
Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Weilbach-Grabmal. 
Unter I7 Entwürfen ~amen in die engste Wahl. die A~­
beiten mit den Kennzeichen bezw. Kennworten "Zukel mit 
Winkel" "K. W.", "In memoriam" und "Si monumentum 
usw.". Von diesen wurden als künstleris<;h hervorragen~\ 
aber nicht ausführbar ausgeschieden "SI monurnenturn 
und "Zirkel mit Winkel". Die Entscheidun~ fiel darauf 
einstimmig zugunsten des Entwurfes "K. W.' der Her.ren 
Schilling & Gräbner in Dresden aus. Das Preisg.encht 
bildeten die Hrn. Brt. Pro!. Die s tel, Geh. Brt. G Tl m m, 
Dir. Pro!. Lossow, Ob.-Brt. Schmidt und Pro!. S<;hu-
macher in Dresden, sowie Brt. Weiden bach in Leipzlg.-
Wettbewerb bett. Skizzen für die architektonische Aus-
bildung der MOhnetalsper~e. Wir ~aben berei~s in un~erer 
kurzen Ankündigung Seite 360 die Ausschreibung dieses 
Wettbewerbes beiiällig begrüßt und finden nach D~~ch­
sicht des Pro~rammes diesen Standpunkt nur bestarkt, 
wenn auch die Stelle, daß die weitere Bearbeitung der 
Pläne "einem der Bewerber" übertragen wer.den s?lI, den 
Kreis der Möglichkeiten wohl etwas. Zl! welt greift. ,Im-
merhin müssen wir zugeben, dal~ bel el~er so neu.artIgen 
Aufgabe der Fall nicht ausgeschlos~en ISt, .daß em E.nt-
wurf aus rein formalen Gründen emen Preis oder e!ne 
andere Auszeichnung nicht erhalten kaD;n, der sonst el~e 
überzeu~ende Lösung der Aufgabe dar!:netet und dl!-her m 
erster Lmie zur Ausführung berufe~ sem kann .. Dle Tal-
sperre liegt in e,inem meh~ hügeligen als berg!gen Ge-
lände' dasselbe ISt zum Tell bewaldet, zum Tt:Il A<;ker-
land. ' Die Staumauer ist in dieses LandschaftsbIld emz~­
fügen; da aber eine Staumau~r wei~gehen~e Gelegenheit 
zur Tätigkeit des Architekten nIcht bietet, v~e1mehr m der 
Hauptsache ein Ingenieur,,:erk ist, .so ers~hemt es ge?oten, 
diesen Charakter durch die architektOnIsche Ausbildung 
nicht zu verschleiern. Die Mauerkrone ist zum Zwe~ke der 
Ueberleitung einer Straße durch eint: Konstruktion au~ 
Pfeilern und Gewölben zu überdecken. Die norm.ale ~roneJl 
breite soll 6 m betragen; für einzelne St~ec~en I~t eitle gro-
ßere Breite zulässig. An der Wasser~elte ISt el~ elserne~ 
Geländer anzunehmen, an der Luftseite kann eme durch 
brochene steinerne Brüstung angenommen werden. Ueber 
den Schieberschächten sind turmartige Ueber~a~~en ange-
nommenJ welche die Winden den Witterungsemftussen ~n~­
ziehen, oeren Höhe jedoch an keine Beding~ng gek~up t 
ist. Vor der Mauer sind in den Achsen der Schle berschach~e 
die sogen. Schieberhäuser anzubringen; es ist zuläss.ig, die 
beiden Schieberhäuser einer Gruppe zu eine!!, gro~ben 
Bauwerk mit einem Eingang zu vereinigen. Die Schle e~­
häuser können auch freistehend angeordnet werden .. Wel-
tere Gelegenheit zur architektonisclien Ausbildung blet,en 
noch die beiden oberen Mauerendigungen. Zur Verbm-
dung derselben mit dem Gelände unterhalb der Mauer 
sind Fußpfade oder Treppen-Anlagen an beiden Hängen 
anzuordnen. Ein weiterer Schacht und ein Wärterhaus sl.n~ 
ebenfalls Gegenstand des Wettbewerbes. Die Mauer wir 
in ihren sichtbaren Teilen aus dunklem Kalkstein erbaut; 
als Werkstein kommen für die Architekturteile noch 1.3a, 
saltlava und Ruhrkohlensandstein in Betracht. Auch gart-
nerische Anlagen sind vorzusehen. Der für die ZeichD:~n­
gen geforderte Maßstab erscheint uns ang~messt;l1. Eb~ 
Bausumme wird nicht genannt doch fällt ihre Hohe ~I 
den Entscheidungen des Wettbewerbes ins Gewicht. WIr 
können die Teilnahme an dem eigenartigen WettbeNerb 
angelegentlich empfehlen. -
IDllal&: Das Kaiser Friedrich-Museum in Magdeburg, - Die 48. Haupt-
versammlung dei Vereins Deutscher Ingenieure in Coblenz a. R~, = 
Orabmalkunst. - Ueber Kieslänge. _ Vermischtes, - Wettbewer e. _ 
Hierzu eine Bildbeilage: Das Kaiser Friedrich-Museum 
in Magdeburg. 
Die neue Eisenbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg. Abbildg. J, Ge amtansicht der fertigen BrUcke.*) 
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Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Empfangsgebäude des neuen 
Hauptbahnhofes L eipzig. (Portsetzung aus No. 49.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildgn. S. 365, 380 u. 381. 
'fl~~~I;~~ersuchtman,einenLeitfadenda- gaben die Hrn. Lossow & KühneAusdruck als sie in I~ für zu gewinnen, wie die ein- einerVarian~eTu~maufbau~en auf .die Eingangs-Hallen 
zeInen Entwürfe sich mit der s~tzten (s. Blldbetlage). Die Architekten sind aber von 
künstlerischen Bedingung des d~eser Anordnung selbst wenig befriedigt, sie halten 
Dualismus abgefunden haben, d~e Fassade ohne Türme (S. 365) mit Recht für harmo-
so ergibt sich eine Stufenleiter ruscher. Daß der Gedanke des Dualismus an sich aber 
von der äußersten Zurückhal- dennoch zu einer harmonischen Lösung führen kann 
tungbiszurstärkstenBetonung. habe? in u~gemein f~iner W<,;ise Billing & VittaIi 
In dem Entwurf "Glückliche gezetgt. Sie boten elOe Arbeit von edelstem Gleich-
Reise" der Hrn. Reichel & maß (S. 365) und versuchen in der Einzelstudie zu den 
Kühn in Leipzig z. B. ist ne- Eingangshallen (S.38r)mitgroßemGlückdenNachweis 
bensonstvielem VerdienstlichendieEnthaltsamkeit fast daß es nicht hochragender Massen bedarf um in ein~ 
bis zur Nüchternheit getrieben. Mit hoher Anerken- Fassade!lent~icklung von 300 m Rhythmus' zu bringen. 
nung aber ist hier die straffe Zusammenfassung der ein- Das gleiche 1st bei dem Entwurf der Hrn. Lossow 
zeinen Bauteilezu begrüßen. In dem Entwurf "Hellas" & Kühne der Fall, der ohne Turmaufbauten geblie-
ist der Dualismus durch zwei gräzisierende Rundbau- ben ist. Auch der bedeutende Entwurf "St. Georg" 
ten in welche die Eingangshallen nach dem Platze der Hrn. Rentsch und Herold verzichtet auf ein 
zu Übergeben, zum Ausdruck gebracht. Eine starke stärkeres Hervortreten des Dualismus als es das natür-
Betonung dieser ~nordnu~g ist durch e~nen die. Rund- licbe Auftreten der Eingangshallen 'an sich hervor-
Bauten in der Mttte umzlebenden reichen Figuren- bringt. Kraftvoll entwickeln sich in diesem Entwurf 
Fries erstrebt. Aucb der stilistiscb sehr feine Ent- die. Architektur?ysteme; unserer Empfindung wider-
wurf mit dem Kennzeicben der Lokomotive zeigt spncht etwas die gesuchte geschwungene Linie der 
zwei hervortretende Seitenhallen, dazwischen einen Fassade der Eingangsballen. 
bescheidenenMittelbau .. Der Aufbau ist streng und in In ausgezeicbneter Weise ist in diesem Entwurf 
den Beziehungen der el11zelnen Bauteile zu einander aber das Innere der Hallen, sowohl der Eingangshallen, 
wohl abgewogen. Aucb. der nicbt fertige Entwurf mit wie der Wartesäle Ir. Kl. bezw. der Restaurationshalle 
dem Kennzeichen zweIer exzentriscber Kreise ~elöst. Hier ist alles groß gedacht undvollboherKunst 
schließt die Eingangshallen gegen den Vorplatz halb- (s. Bildbeilage und Abb. S. 38r). Gleicb hohe künstle-
kreisförmig ab und betont ?adurch den zweiteiligen rische Eigenschaften baben die Hallenbildungen der 
Charakter der Anlage. Bel dem Entwurf Santo e Hrn. Lossow & Kühne (S. 380), in der Einzelbildung 
l'avvenir" ist zu dieser halbkreisförmige~ Anord- eigenartiger. noch und. frisch~r und vie~leic~t e~as 
nung! bei welcher im Halbkreis die Schalter angeord- g1.ücklicher m der Flacbenwukung. Eme abnlicbe 
n~t sll:d, noch ein hoher Mittelturm hinzugefügt. Der Größe der Auffassung verrät sich in den Hallenbil-
mcht 1ll allem glückliche Entwurf stellt sich als eine dungen der Hrn. Bill i n.g & Vi t.tali. (S. 365), w~nn 
im ganzen interessante Arbeit dar. In dem S. 336 sie an Eigenart der Erfmdung Vielleicht aucb . mcbt 
dargestellten Entwurf der Hrn. Heidenreicb & ganz die Entwürfe von Lossow & Kühne erreichen. 
Michel und Jaco b s ist der nicht uninteressante Ver- Ein Gegenstand eingebenden Studiums war für 
such gemacht worden, den Dualismus der Anlage einzelne Teilnebmer desWettbewerbes die Anordnung 
außer durch .He~vorhebung d~r beiden Eingangsballen der Bahnsteighallen, obwohl das Programm für solcbe 
noch durch Je emen neben die Eingangshallen gestell- Anordnungen Freiheit eigentlich nicht gewährte. Das 
ten Turmbau zu verstärken. Einem ähnlichen Gefühl gegebene System der Hallen ist auf S. 332 dargestellt 
*) Die ~er V ~röffentlichung beigegebenen photographiseben 
Aufnahmen SInd teils vom Pbotogr. Atelier von Jos. Knippschild 
in Heidelberg, teils von der Bauverwalttmg hergestellt. 
worden. Danach sollte die ganze zur Verfügung ste-
hende Breite der Bahnsteigballe von 295 m mit 6 
größeren H allen von 45 und 42,5 m Spannweite, so-
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wie 2 kleineren s.eit~ärts angeschobenen H.allen von 
je 15 m SpannweIte uberdeckt werden. DIe Ueber-
deckung der so angeordneten Hallensysteme konnte 
dann entweder durch einzelne Satteldächer mit Nei-
gung I : 5, oder mit einem gemeinsamen Satteldach 
I : 30 erfolgen. Von letzterer Möglichkeit haben z. B. 
Heidenreich & Michel und Jacobs (S. 336) Gebrauch 
gemacht; auch der Entwurf "Deutschland" zeigt 
diese Anordnung. Weil nun aber im Programm an-
geführt war, daß die Herstellung der Bauanlage in 
2 Bauperioden erfolgen und der westliche Teil auf 
die Dauer von 3 bis 4 Jahren eine für beide Ver-
waltungen gemeinschaftliche betriebsfähige Anlage 
bilden müsse, so ist der Entwurf "Winterstürme" 
auf <len Gedanken gekommen, 2 mächtige Mittel-
hallen von je 90 m Spannweite zu schaffen und ihnen 
20-22 m breite Seitenhallen anzuschließen; eine ähn-
liche Anordnung verfolgt der Entwurf mit dem Kenn-
zeichen Dreier Kreise. Der sich durch sehr feine 
Arcbitekturformen auszeichnende Entwurf "Patriae 
Ornamento" zieht die mittleren bei den Hallen-
systeme zu einer großen Halle zusammen und bildet 
so 5 Hallen statt 6. Die weitgehendste Folgerung 
aus dem Bestreben, die Bahnsteighallen tunliehst 
weiträumig und übersi chtlich zu machen, ziehen 
Billing & Vittali. BiIIing schreibt in seinem Er· 
läuterungsbericht: "Ich habe vorgezogen, die Bahn-
steige mit einer großen Halle, an die sich zwei klei-
nere Hallen anschließen, zu überdecken. Dadurch 
wird eine große Wirkung der Bahnhofsanlage erzielt 
und die Bedeutung als Charakteristikum in die äußere 
Erscheinung geführt". Diesem Gedanken entspre-
chend wird eine aus 4 X 45 = 180 m Spannweite be-
stehende, von einfachen Stützen getragene grandiose 
Mittelhalle geschaHen, an die sich zu bei den Seiten 
Hallen von je 42,5 und 15 m anschließen. Der Vor-
schlag wird rechnerisch belegt. Die Abbildung S. 365 
deutet an, wie etwa diese Riesenhalle im Aeußeren 
in die Erscheinung treten würde. 
Damit ist eine weitere Frage derEntwurfsarbeiten 
aufgeworfen. Während die meisten Teilnehmer des 
Wettbewerbes sich mit den ihnen gegebenen An-
ordnungen begnügt haben und die Systeme der Bahn-
steighallen entweder einzeln oder unter ein mächti-
ges Satteldach zusammengefaßt erscheinen lassen, 
haben andere Teilnehmer zu dieser Frage künstleri-
sche Stellung genommen. So erschien es dem Ver-
fasser des mit einem I. Preise gekrönten Entwurfes 
"Wahrheit, Klarheit, Licht und Luft", Hrn. Jürgen 
Kr ö ger in Berlin, von größter Bedeutung, der gewal-
tigen Kopfstation nach außen dadurch ein~n A~sdruck 
bestimmten Charakters zu geben, daß elO stelOe~ner 
Giebelabschluß für die Hallen gewählt wurde, ~l1cht 
eine Schürze in Eisenblech und Glas. Ein ähnhcher 
Gedanke ist in der gut gruppierten, in schönem 
stufenweisen Aufbau sich erhebenden Anlage d.es 
Entwurfes "Kuppel und Zinne" verfolgt. Wer Je-
doch die Bahnsteighallen nicht bis zu der im Aeußeren 
in die Erscheinung tretenden Stirnseite durchgeh~n 
lassen wollte, hatte in der geforderten QuerbahnsteIg-
halle ein vortreHliches künstlerisches Mittel, die Läng~­
hallen durch eine Querhalle abzuschließen und dIe 
letztere in den künstlerischen Gesamteindruck ein-
zubeziehen. Das geschah z. B. in den Entwürfen 
"Dampf", "Halt", vor allem aber in den Entwürfen 
der Hrn. Lossow & Kühne und des Hrn. Peter 
Birkenholz in München (Kennzeichen: Reiter mit 
Hund). Bis zum äußersten treibt den Gedanken des 
Querbahnsteiges der Entwurf" Sei tenli cht". De.n 
schönen Entwurf des Hrn. Birkenholz bringen WIr 
in der nächsten Nummer zur Abbildung. .. 
Bei der künstlerischen Frage des QuerbahnsteI-
ges spielte auch die Wahl des Materiales eine Rolle. 
Vielfach wurden Eisenbeton -Konstruktionen vorge-
schlagen. Der Verfasser des Entwurfes "Betriebs-
fähig" sagt, es werde wohl kein empfindenderMensch 
behaupten wollen, "daß der Eindruck der dortigen 
(Frankfurt a. M.) Hallen ein befriedigender ist. -Das 
sichtbare Eisenwerk mit den stets verrußten Dach-
Oberlichten erweckt den Eindruck mehr einer groß~n 
Fabrikanlage, wie einer dem modernen Verkehr dIe-
nenden Bahnhofhalle. " Er schlägt deshalb Eisenbeton 
vor; wo architektonische Ausbildungen sich finden, 
mit Muschelkalk-Verkleidung. Lossow & Kühne 
schlagen für den Querbahnsteig Eisenbeton vor, um 
durch ihn einen Uebergang zu schaHen von der Stein-
Architektur des Aeußeren zur Eisenkohstruktion der 
Bahnsteighallen. Wie man sieht, wirft hier das Ma-
terial Kunstfragen auf, die für die Erscheinung des Bau-
werkes von einschneidender Bedeutung sein können. 
Sehr bedeutungsvoll war es, ob die einzelnen Be-
werber sich glücklich oder unglücklich mit dem Quer· 
Bahnsteig abfanden. Denn seine Massenwirkung konnte 
dem Aeußeren ein charakteristisches Gepräge geben. 
Das hat der Verfasser des Entwurfes "Halt" wohl emp-
funden, sodaß er den breiteren Mittelteil der statt: 
lichen Querbahnsteighalle höher herauszog und die 
Halle nach den beiden Enden abtreppte. - (Schluß folgt;) 
Die neue Eisenbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg. 
Von Geh. Hofrat Prof. G. Lucas, Dresden, KgI. Eisenb.-Bauinsp. a. D. R. Müller, Berlin und Reg.-Bauführer G. Trauer, Heidelberg. I 
fl orgeschichte. Das der "Süddeutschen-Eisenbahn-gesellschaft" in Darmstadt gehörige meterspurige Ne-ben bahn-Dreieck Mannheim - Wein heim-Heide I-
berg-Mannheim, welches Mitte 1891 in Betrieb genommen 
wurde, liegt mit seiner südlichen Ecke in belebten Straßen 
der Stadt Heidel berg. Die Bahn hatte in derletzten Zeit einen 
starken Personen- und Güter-Verkehr, vor allem aber war 
der Scho'terverkehr aus den ergiebigen Porphyr-Brüchen 
der Be1,straße bei Dossenheim und Schriesheim in den 
letzten ahren außerordentlich stark gewachsen, sodaß 
mit der eit halbstündlicher Zugverkehr erforderlich wurde. 
Die hierdurch hervorgerufene starke Belastung der be-
nutzten Straßenzüge, welche außerdem noch mit Gleisen 
der städtischen elektrischen Straßenbahn belegt sind, führte 
dazu, daß die Stadt Heidelberg eine Verlegung der Schot-
tertransporte aus den städtischen Straßen anstrebte, wäh-
rend gleichzeitig auch die Süddeutsche Eisenbahngesell-
schaft sich der Erkenntnis nicht verschloß, daß im eigenen 
Interesse eine Verbesserung der vorhandenen Verhältnisse 
wünschenswert sei, weil die umfangreichen Schotterbeför-
de~ngen auf der schmalspurigen Strecke und auf de!1 
GleIsanlagen und Umladevorrichtungen des Bahnhotes Hel-
dei berg nur noch mit Mühe zu bewältigen waren. 
. Zur grün~lichen Beseiti/?ung aller Mißstände entsch loß 
SIch daher dIe genannte Gesellschaft Hir den Schotter-
verke~r eine eigene norm~lspurige Güterbahn von Heidel-
berg uber Handschuhshelm nach Schriesheim zu bauen, 
w~lche zwisc.hen H<:idelberg .und Handschuhsheim nach 
Emlegung ell~~r d.rItten ?chlene gleichzeitig auch den 
Schmalspur-Guterzugen dienen sollte. Diese 9 km lange 
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Bahnlinie, für welche die staatliche Konzession am 14. Au-
gust 1903 erteilt und die am 16. Juli 1906 dem Betrieb 
übergeben worden ist, geht vom Güterbahnhof Heidel?erg 
aus und überschreitet unter Vermeidung des Stadtgebietes 
den Neckar etwa 2 km unterhalb der sogenannten. neuen 
Straßenbrücke mit einer eingleisigen, mit eisernem Ueber-
bau versehenen Brücke, deren ·Gesamtansicht in dem Kopt. 
bild Abbildg. 1 und der in nächster Nummer folgenden 
Bildbeilage wiedergegeben ist. 
I. Gründungsarbeiten der preller und Widerlager •. 
1. Allgemeine Anordnung der Brücke. An,der 
Uebergan~sstelle der Güterbahn über den Neckar he~t 
der Fluß m einem Bogen nach rechts und ist durch em 
Parallel werk in einen rechten Stromarm und einen linken 
zur Verlandung bestimmten und zugleich der Hochwasser-
abHihrung dienenden toten Arm geteilt. Das linke Ufer 
ist steil ausgewaschen, während das rechte allmählich an-
steigt. .. Die Zweit~ilung des Flusses und die Gestalt d<:r 
l!ter fuhrtenzu emer Ueberbrückung des ?tromar~es ~l11t 
~mer Ha':lptoffnung. von 7?!56 m Span'!weIte, an dl.e SIch 
hnk~ zwei, rechts eme Oeffnung von Je 49,68 m We~te an-
~chheßen; vergl. da~ nebenstehende Längsprofil Ab?Ildg. 2, 
m we~chem auch dIe Wasserstände eingetragen smd. 
Die Wasserbaubehörde verlangte über dem hochsten., 
schiffbaren ",asserstande, + 102,76 übe~ N. N., noch eine 
Durchfahrtshohe von 5,8 m, wodurch Sich als Hohe ?er 
Bauunte.rkante 108,60 und, bei 1,07 m Bauhöhe, als Hoh.e d~.r Sc:hlenen-O~erkante 1°9,67 über. N. N. erga.ben. Mit 
RucksIcht auf die Lage der Brücke 10 der schonen Um-
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gebung Heidelbergs wurd~ auf eine gefällige Linienlüh-
rung de Eisenwerkes G~wlcht gelegt und als Trägedorm 
die des Bogenträgers mJt angehängter Fahrbahn gewählt. 
2 . Bodenuntersuchungen, Gründungsart und 
N. N. einen außerordentlich festgelagerten, reinen, groben 
Kies mit zahlreichen, zum Teil mächtigen Findlingen auS 
rotem Neckarsandstein nach; vereinzelt fanden sicn auch 
Findlinge aus Granit und Holzstämme. Diese Kiesschicht 
Maßstab etwa 1 : 400. 
Eingangshalle aus d m Entwurf der Hrn. Lossow & KUbne in Dresden. Ein I. Preis. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Empfangsgebäude des neuen Hauptbahnhofes Leipzig. 
Mauerwe rksaustührung. Die im ovember 1903 vor- war zWlächst mit einer etwa 2 m mächtigen Lage Kies .mit 
g~nommenen Boden':!ntersu hungen, wel he im bergmän- and, darüber bis zur Flußsohle mit weniger festen Kies-
mschen Abteufen eInzelner S hächte bestanden (vergl. und Schlammschichten, an den Ufern und auf dem Vor-
Abbildg. 2), wiesen in einer Tiefe von im Mittel 98,0 über lande mit Lehm überlagert; sie besitzt, wie sich beim Ab-
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teufen von in der Nähe gelegenen Trinkbrunnen gezeigt 
hat eine Mächtigkeit von mmdestens 10 m. Wenn hier-na~h auch die Bodenbeschaffenheit eine Gründung der 
Pfeiler in mäßiger Tiefe gestattet hätte, so mußte doch 
aus Rücksicht auf eine spätere Kanalisierung des Neckars 
und die hierbei zu erwartende Vertiefung des Flußbettes 
die Sohle der Pfeiler auf 96,00 über N. N. gelegt werden. 
Für das linke, tief in der Uferböschung stehende Wider-
lager wurde die Gründungssohle auf 98,00 über N. N., Hir 
das rechte, auf dem hohen Vorlande angeordnete Wider-
lager auf 102,00 über N. N. festgesetzt. 
Die Baugruben der Strompfeiler wurden mit eisernen 
Spundwänden umschlossen, verg!. Abbildg. 3, da hölzerne 
sich, wie Proberammungen ergaben, nicht bis zur erforder-
lichen Tiefe einrammen ließen, und da eine Druckluft-
Gründung im Verhältnis zum Bauumfang zu hohe Instal-
lationskosten verursacht haben würde .. Der Fundament-
körper, dessen Grundfläche durch ein Rechteck mit vorn 
angefügtem rechtwinkligen Dreieck gebildet wird, besteht 
aus Stampfbeton I : 5 : 8, auf ihm ruht der Pfeilerkörper aus 
einem Mantel von Neckarsandstein mit einem Kern aus 
Beton I : 3 : 6. Der Pfeiler hat gekrümmten Anlauf, einen 
halbruI;l.den Hinterkopf und einen spitzen Vorkopf. Diese 
verschiedene Ausbildung wirkt gefällig, und es prägt die 
vordere scharfe Kante, die mit einem kräftigen Winkel-
eise.n besc.hlagen ist, die Bestim!llung des Vorkopfes, dem 
hefogen EIsgange zu trotzen, WIrksam aus. Den Pfeiler-
schaft krönt ein einfaches Gesims, die Oberfläche deckt eine 
gewölbte Kappe ab, aus der die granitenen Auflager-
q!lader hervorragen. Die Pfeiler sind rings durch eine 1,50 
bIS 2 munter Spund wand - Oberkante reichende Stein-
packung mit Abpflasterung geschützt. 
pie Beton.-Funda!llenteI: 5 : 8 der heiden Widerlager, 
~bbIldg. 4, reIChen bIS auf 105,°5 über N. N. herauf, auf 
dIesen ruht wiederum Sandstein-Mauerwerk mit Betonkern 
I : 3: 6. Der die Auflagerquader tragende Teil der Wider-
la~e~ ist ~rei.ter gehalten und als Hauptkörper dur~h ein 
krafoges GeSIms betont. Den Uebergang vom anschlIeßen-
den Dammkörper auf den Eisenüberbau vermittelt eine aus 
Flacheisen und Winkeleisen genietete Kiesleiste. Die steile 
Böschung des Ufers wurde auf Steinpackung abgepflastert. 
Bei ungünstigster Belastung der Brücke und unter 
Berücksichtigung von Winddruck und Bremskraft ergeben 
sich als Grenzwerte des Bodendruckes für die 67 qm große 
Grundfläche der Pfeiler 4,2 und 1,7 kg/qcm, als größter Boden-
druck beim linken Widerlager 2,2, beim rechten 2,4 kg/qcm. 
Von den bei den Gründungs- und Mauerarbeiten ver-
wandten Baustoffen stammen der Zement aus der Heidel-
berger Zementfabrik in Leimen, der Porphyrschotter auS 
den Brüchen von Dossenheim an der Bergstraße, der rote 
Sandstein aus Eberbach am Neckar und von Gaimühle im 
Odenwald, während der grobkörnige Granit· für die Auf-
lagerquader in Kappelrodeck im badischen Schwarzwald 
gebrochen und bearbeitet worden ist. Auch die Sandsteine 
mußten, da es an der Baustelle an geeigneten Arbeits-
plätzen fehlte, sämtlich bearbeitet angeliefert werden und 
wurden aus den Schiffen mittels Dampfkranes ausgeladen. 
Der Zement wurde von der Bauverwaltung geliefert, die 
anderen Baustoffe lieferte der Unternehmer. 
3. A bs teck un gd er Brüc kenachs e (vg!. Abbildg. 5)· 
Die Längenbestimmung der Brückenachse mußte sowobl 
im toten als im Schiffahrtsarm durch Dreiecksmessung er-
folgen, die dreimal ausgeführt wurde. Der Bestimmung 
der Pfeilermitten kam die Lage des Parallelwerkes und das 
Vorhandensein einer kleinen Insel im toten Neckararm in 
der Mittellinie' der Brücke sehr zu statten, da es möglich 
war, in der Nähe jedes Bauwerkes einen Pfahl im Trockenen 
zu schlagen, von dem aus dann die Pfeilermitten ein ge-
messen werden konnten. Die spätere unmittelbare Längen-
messung auf den Gerüsten ergab gute Uebereinstimmung 
der berechneten und der 'gemessenen Längen. . 
4. Bauarbeiten. DieGründungs-undMauerarb<:Iten 
dauerten von Mitte Juli bis Mitte Dezember 1904. Als Werk-
und Lagerplätze (verg!. Abbildg. 6) standen auf dem linken 
Ufer außer einem Grundstück für Bureau, Kantine :usw. 
nur das schmale, steile Ufer, auf dem rechten das breitere 
Vorland zur Verfügung. Am I1.Juli 1904 wurde ?1it dem 
Einrichten des Bauplatzes und em Zimmern emes ~r­
beitssteges, welcher die beiden linksseitigen Pfeiler .mIt-
einander verband, begonnen, z"Yei Woc.hen späte~ der Im~e 
Pfeiler und kt,Irz. dar~~f das Imke WId~rlager I? AngrIff 
genommen. (,leichzeitig wurde auch dIe elektrIsche Be-
leuchtungsanlage der Bauplätze fertiggestellt. -
(Fortsetzung folgt.) 
Das neue deutsche Urheberrecht an Werken der bildenden Künste. 
'A" " !,--. -, , ' ' 
• 
1. Juli d. J. ist das neue Gesetz vom 9. Juni 1907 betr. 
"Das Urheberrecht an Werken der bildenden 
Künste und der Photo gr aphi e" in Kraft getreten. 
Es erscheint daher am Platze, noch einmal kurz zusammen-
zufassen, was der Baukünstler nach die~em Gesetze gegen-
über der bisherigen Rechtslage in ideeller und materieller 
Hinsicht zu erwarten hat. Wir verweisen dabei auf unsere 
ausführlichen Veröffentlichungen zu dem Entwurf des Ge-
setzes, wie er dem Reichstage 1906 vorgelegt wurde, der 
in einigen wenigen Punkten bei den Beratungen in der 
KommIssion und im Plenum eine für die Baukunst gün-
stigere Fassung erhalten hat. (Vergl. Deutsche Bauzeitung 
Jahrg. 1906, S. 64 und 71). 
Als der wesentlichste, zunächst allerdings nur ideelle 
Erfolg für die Baukunst darf es betrachtet werden, daß sie, 
die aus dem bisher geltenden Kunstschutzgesetze vom 
9· Januar 1876 ausdrücklich ausgeschlossen war, weil es, 
wie die Motive zu diesem Gesetze aussprechen, allgemein 
anerkannt sei, daß die Baukunst nicht zu den bildenden 
Künsten gehöre, jetzt ausdrücklich zu diesen gerechnet 
wird. In 30 Jahren hat sich also ein vollkommener Um-
s<;hwu~g der Anschauungen vollzogen. Allerdings ist diese 
EmbezIehung der Baukunst in das Schutzgesetz nicht in 
dem Umfange erfolgt, wie das aus Architekten-Kreisen 
gewünscht und erstrebt wurde. Das Gesetz vermeidet auch 
das Wort "Baukunst", weil, wie die Motive*) zum Gesetz-
entwurf sagen, "die Gesetze an anderer Stelle (verg!. § 330 
des Strafgesetzbuches) unter Baukunst in erster Lmie die 
Bauteclinik verstehen". Im § 2 des Gesetzes ist viel-
mehr nur gesagt: Bauwerke gehören, soweit sie 
künst.1 eri sche Zwecke verfolgen, zu den Werken 
de.! bIldenden Küllste. Als Werke der bildenden 
Kunste gelten auch Entwürfe für Bauwerke. 
Gegen diese Fassung "soweit sie künstlerische Z.vecke E~rfolgen", ist aus den Kreisen der Baukünstler lebhafter ~mspruch erhoben worden. Wir verweisen in dieser Hin-
sI.cht auf die früheren Ausführungen im Jahrgang IQ06. Auch 
<!Ie V ertre~er der Regierung mußten zuge ben daß diese 
l' assung mcht ganz glücklicli sei und zu Mißver~tändnissen ~.eranlassung. geben könne und tatsächlich gegeben habe, 
'\Je aus den Emgaben aus den betreffenden KreIsen hervor-
Vergl. die ausführliche Wiedergabe der Motive in Jahrgang 
ll}O6. S.6S u. ff. 
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ginge. Es war daher in de.r Komf!1ission zunächst. eine 
andere Fassung beantragt, dIe zugleIch den "gewerblIchen 
Erzeugnissen", d. h. der angewandten Kunst, zugute kom-
men sollte, welche im Gesetzentwurf ebenso wie die Bau-
werke behandelt waren. Es war vorgesc~lagen, im ~ I zu 
sagen: "Die Urheber von Werken der bIldenden Kunste, 
welches auch der Wert oder die Bestimmung des 
Werkes sei, werden nach Maßgabe dieses Gesetzes ge-
schützt", und den § 2 zu fassen: "Bauwerke und gewe~b­
liche Erzeugnisse gehören, soweit sie ganz oder teIl-
weise als Kunstwerke anzusehen sind, zu den Werken 
der bildenden Künste". Es wurde hierzu als Begründung 
angeführt, daß es bei einem Werke der bildenden Künste 
aut den Wert oder die Bestimmung des Werkes gar ni~ht 
ankomme, sondern lediglich daratif, ob es sich um eme 
originale geistige Schöpfung" handele. Ein Werk der bilden-
den Künste sei schutzberechtigt, auch wenn es neben dem 
ästhetischen Zwecke noch einem praktischen Gebrau~hs­
zwecke diene. Die Vorlage bringe diesen Gedanken llIcht 
scharf genug zum Ausdrutk. Die vorgeschlagene Fassung 
des § 2 vermeide die mißverständlic4en und auch sp~ach­
lieh nicht einwandsfreien Worte, "soweit sie künstlerIsche 
Zwecke verfolgen". 
Demgegenüber führte der Regierungsvert~eter aus: 
"Da viele Bauwerke und gewerbliche ErzeugnIsse unter 
Verzicht auf künstlerische Eigenart und Gestaltung aus-
schließlich Gebrauchszwecken dienen sollen, so bedarf es 
der ausdrücklic~en Hervorhebung, daß d~ese .We!ke dem 
Kunstschutz nurmsoweit unterstehen/ als SIe, WIe dIe Werke 
der sonstigen Künste;"\!inen künstlerIschen Gedanken ver-
mitteln. DIes soll die Fassung des Entwurtes zum Aus~ruck 
bringen. Dabei sollen die Worte "soweit sie künstlerIsche 
Zwecke verfolgen" erkennen lassen, daß es nicht ~araut 
ankommt, ob Gas Werk eine gewisse Höhe künstlerIscher 
Vollendung erreicht hat, sondern daß Absicht und Zweck 
der Formgebung entscheidend sind. Gegen den Vorschlag, 
die Ausdehnung des Kunstschutzes aut die Baukunst unG 
das Kunstgewerbe in § I durch Hinzumgung der Worte 
"welches auch der Wert oder die Bestimmung des Wertes 
sei" sicherzustellen, spricht zunächst das Bedenken, .ßaß 
der Ausdruck" Wert" auch den stofflichen oder pekumaren 
Wert umfaßt. Dieser Zweitel könnte zwar dadurch ver-
mieden werden, daß der Ausdruck" Wert" durch "Kunst-
wert" ersetzt wird. Indessen würde auch eine solche Fassung 
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mißverständlich sein, da sie die Auslegung zuläßt, daß bei ~e.rken der bildenden Kunst die Voraussetzung einer in-
dlVlduellen künstlerischen Leistung nicht mehr gefordert 
werden solle. Auch die Vorschrift, daß es auf die "Be stim-
m~ng" des Werkes nicht ankommt, würde nicht eindeutig 
st;m. Gemeint ist die wirtschaftliche oder praktische Be-
stimmung. Die Fassung würde aber auch die künstlerische 
Zweck bestimmung einschließen, welche sich als eine we-
sentliche Voraussetzung für den Kunstschutz darstellt und 
deshalb nicht für unerheblich erklärt werden kann." 
Es wurde dann von einem Antragsteller noch einmal 
betont, daß durch den Ausdruck "soweit sie künstlerische 
Zwecke verfolgen" die Gefahr bestehe, daß der. Ric~ter 
annehme, daß das zu schützende Werk ausschlIeßlich 
künstlerische Zwecke verfolgen müsse. Dem müss~ ,,:or-
g~beugt werden. Es wurden darauf in der Ko.m~lssl~n 
die Anträge zu § I abgelehnt, dagegen wurde em.stJmmlg 
zu § 2 die Fassung angenommen: "Die Erzeug~lsse des 
Kunstgewerbes I:{ehören zu den Werken de~ b~lde~den 
Künste. Das gleiche gilt von Bauwerken, soweit sie ku~st­
lerische Zwecke verfolgen." Die angewandte Ku?st. erh~elt 
dadurch eine klare Stellung in dem Gesetze. H;mslchth<;h 
der Baukunst blieb es bei der Fassung der RegIerung, die 
sich auch das Reichstagsplenum zu eigen machte .. 
Bei diesen Verhandlungen im Plenum trate~ die A~­
geordneten Henning und Lattmann noch ~mmal fur 
die Baukunst ein, allerdings ohne Anträge auf eme andere 
Fassung zu stellen. Ersterer gab dem Bedauern Aus~ruck, 
daß es der Kommission nicht möglich gewesen sei, der 
Baukunst einen besseren Platz anzuweisen. Man habe ge-
wünscht statt der unklaren Einschränkung des Schutzes 
von Ba~werken durch den Satz "soweit sie künstlerische 
Zwecke verfolgen" allgemein von "Kunsterzeugnissen der 
Baukunst" zu sprechen, habe das aber mit Rücksicht auf 
die Auffassung des Strafgesetzbuches, das "Baukunst" für 
Bautechnik" setzt, aufgeben müssen. Letzterer bemän-
gelte ebenfalls den § 2, der den Zweck, den ein Bauwerk 
verfolgt, als Kriterium für Gewährung des Schutzes auf-
stelle, während die Frage maßgebend sein sollte ob es 
sich um ein Werk der wahren Baukunst handele oder nicht. 
D.ie "Kunstge~ossenschaft" habe den Antrag gestellt, ebenso 
wI,e "Erz~ugnIsse des Kunstgewerbes" auch einfach die "~JrzeulInIsse der Bal!k~nst" zu schützen. Ohne sich mit <l~eser..F assung IdentIfiZieren zu wollen, die er auch nicht 
lur gluckhc?, halte,. schlage er doch noch einmal eine ein-
gehende Pr!ilung dieser Bestimmung vor. 
Der Benchterstatter Dr. Müll e r -Meiningen hob hervor 
daß der Vorwurf berechtigt sei, daß der Wortlaut des 
Gesetzes manchmal im Stiche lasse und daß zuviel in den 
Motiven stecke. Bei den Beratungen in der Kommission 
habe sich aber die große Schwierigkeit herausgestellt, dem 
abzuhelfen "weil die gesetzgeberische KaSUistik gerade 
auf derartigen. idealen Gebieten, wie dem. der .K~n~t, un-
zureichend sei". So habe man zu allgememen JunstJschen 
Wendungen wie in § 2 Zuflucht nehmen müssen. Es sei 
aber geboten, bei den Verhandlungen im Plenum die wirk-
lichen Absichten des Gesetzgebers möglichst klar zu stellen, 
um so mehr, als die deutschen Gerichte erfahrungsgemäß 
mit den schwierigen Gesetzen zum Schutze des geistigen 
und gewerblichen Eigentums nur äußerst schwer umgehen 
können. Besonders sei darauf hinzuweisen, daß Baukunst-
werke, die durch das Gesetz geschützt sein wollen, nicht 
ausschließlich künstlerische Zwecke verfolgen müssen, 
sondern das Bauwerk kann selbstverständlich zugleich 
auch praktischen Zwecken dienen. "Es kann auch zu ge-
,,:erbhchen Zwecken Verwendung finden, es kann z. B. auc~ 
em Affenhaus, ja es kann sogar eine Hundehütte nebenbei 
noch künstlerische Zwecke verfolgen, kann infolgedessen 
u.~ter. ~ 2 fallen. Also der praktische Zweck ist neben-
sachhcb, wenn daneben nur auch ein künstlerischer Zweck 
verfolgt wird." 
. pie.Baukunst muß sich also mit der Stellung behelfen, 
die Ihr Im § ~ des Gesetzes angewiesen ist. Aus den Ver-handlunf:~n m der Kommission und im Plenum, auch aus 
den ~r~ aJungen des Regierungsvertreters geht aber her-vo~, a .er Schutz der Baukunst doch in einem etwas ~eIt~rer:. Smne gemeint. ist als es nach der Fassung des 
geräumt, .das Werk zu vervielfältigen und gewerbsmäßig 
z~ verbrelte~. Als Ver,:ieHältigung gilt dabei auch 
die NachbIldung, bel Bauwerken und Entwürfen 
für Bauwerk~ auch das Nachbauen. Der materielle 
Vo~teil, .der sich aus diesem Paragraphen für den Architekten 
ergibt, dessen Werke gegen Nachbauen bisher überhaupt 
~icht ges<;hützt waren, w:urde ~ber i~ dem Entwurf in bedenk-
hcher Welse durch den § I8 Wieder emgeschränkt der ein e 
VervieHältigung, die nicht zum Zwecke' detVer-
brei~ung t;rfo}gt", zuläßt, "wenn sie unentgeltlich 
bewITkt WIrd. In den Motiven zum Gesetz wurde der 
Begriff "unentgeltlich" dahin erläutert daß der Architekt 
die Plär:e une~tgeltlic.~ herstellen und die Bauleitung un-
en.tgelthch ausube!! musse, daß dagegen nicht erforderlich 
sei,. daß der Arch~tekt de~ Bau ars solchen unentgeltlich 
ft;rtigstelle, also die M.atenalien. unentgeltlich liefere und 
die Handwt;rker ~us elgt;nen Mitteln bezahle. Hiergegen 
wendeten Sich die Architekten mit Recht da diese Be-
stimmung unlauteren Elementen gerade die'Handhabe zur 
Umge~ung des Gesetzes bieten würden. Dieser Gesichts-
punkt ISt ~un .auch ,~nerkannt worden und der neue § 18 
sagt ausd.ruck!lch: Eme Vervielfältigung zum eigenen Ge-brauch~ ISt mit Au~nahm~ des.Nach?a~ens zulässig, 
wenn sie un~ntgelthch beWirkt WIrd. Hier ISt also ein Er-
folg zu verzeichnen gegenüber der ursprünglichen Fassung 
des Gesetzes. 
Au.~h das Nachbauen an öffe~tIichen Wegen, Straßen 
und Platzen stehender Bauwerke ISt nach § 20 unzulässig. 
Nur durch malende oder zeichnende Kunst oder durch 
?hotographit; d~rfen solche Bauwerke vervielfältigt werden 
Jedoch nu~ III Ihrer äußeren Ansicht. Das Innere de; Bauw~.rke 1St. also auch gegen diese Art der Nachbildung 
geschutzt. Die Bestrebungen, auch für das Aeußere einen S~hutz zu erlangen! al~o die Wiedergabe von Werken der 
bildenden Kunst, dIC Sich an öffentlichen Straßen usw. be-
finden, ga~z zu untersagen, Bestrebungen, die mehr noch 
von den Bildhauern .als den Architekten ausgingen schei-
terten vo,: vornherem, nachdem die Vertreter der' Regie-
:ung erklart hatten, daß das einen zu weitgehenden Eingriff 
m be.stehende R~chtsv~rhältnisse bedeuten und ganze In-
dustneen, z .. B. die AnsIchtspostkartenindustrie in hohem 
Maße schädigen .würde. ~uch .ein weniger w~itgehender 
Antrag, wonach eme ,,'I ~rvle1fältJgung einzelner Teile eines 
Werkes oder die Verellllgung mehrerer Ansichten zu einer 
Sammlung u~zulässig" sein sollte, womit man der Aus-
schlachtung emes Werkes durch Verleger vorbeus-en wollte 
wurde s~hon. in der Ko~mission abgelehnt. Em Antrag' 
c;!er d~hm gIng, daß bel solchen Vervielfältigungen a~ 
offenthchen Wegen stehender Werke wenigstens der Name de~ Urht;bers genannt werden müsse, - eine Anstands-p~Icht? die selb~t unsere ersten illustrierten Zeitschriften 
mcht lIr:mer e~ullen - wurde von der Kommission an-
fangs mit der Emschränkung aufgegriffen, "sofern der Name a~ dem Werk.e ange~racht ISt". Aber auch diese Fassung, 
die dem Arch~tekt~n Im allg~meinen ohnehin nicht zugute 
gekommen sem wurde, da die Namensanbringung an Bau-wer~en poch zu d~n seltensten Ausnahmen gehört, wurde 
schheßhch noch Im Schoße der Kommission zurückge-
zogen - mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten die Sich 
daraus ergeben könnten. ' 
Handelt es sich bei den vorstehend aufgeführten Be-
stimmungen im wesentlichen um das Verbot des N ach-
bauens ausgeführter Bauwerke oder die Benutzung frem-
der Entwürfe zum Zwecke des Nachbauens,_so wird durch 
das neue Gesetz .~uch :l:rchitekton~sche!1 Zeichnungen und 
Plänen gegen y eroffen~hchungen em weitgehenderer Schutz 
gewährt als bIsher. Em beschränkter Schutz, aber nur für 
Abbildungen "wissenschaftlicher oder technischer Art 
welche nicht ihrem Hauptzwecke nach als Kunst~ 
werk zu betrachten sind", wurde schon gewährt durch 
das Gesetz an Werken der Literatur und Ton-kun~'t" vom 9. Juni 1901. Das neue Gesetz untersagt nun 
auch eine VervieHältigung und Verbreitung von Abbildun-
gen solcher Werke ,s owei t sie k ü n s tl eri sc h e Z we c ke 
ve rf 0 I gen ". Die be!den Gesetze ergänzen sich ~Iso nach 
dieser Richtung. Belde Gesetze machen aber eme Aus-
nahme indem sie die Aufnahme einzelner Abbildungen 
in ein 'Schriftwerk gestatten, sofern diese lediglich zur Er-
läuterung von dessen Inhalt dienen. Das neue Gesetz prä-
zisiert den Charakter solcher Schriftwerke aber schärfer, 
indem es von ihnen verlangt, daß sie "s e I b s t ä nd i g e 
wissenschaftliche Arbeiten" sein oder für den 
::s. 2hand. Sich dep Anschem hat. Möge die Rechtsprechung SIC lese ~~Iter g~.hende ~uffassung zu eigen machen. 
Von wesenthchem bnfluß Wird es dabei sein wie die Zu-
s'.lmmensetzung der ~achverständigen-Kamme~n sein wird 
die nach § .~S des Gesetz~s in sämtlichen Bundesstaate~ 
zur Unterstutzung der Genchte einzusetzen sind vor allem 
auch, ob den Vertre.tern ~er Bal~kunst in denselben ein an-
~~messener .Platz emgeraum~ Wird. Es ist bisher über die 
}<Jmsetzung dl~ser Kam mern.nIchts weiter bekannt geworden. 
Durch die Aufnahme m das Kunstschutzgesetz wird 
den Urhebern von Werken der Baukunst in der Beschrän-
kung des § 2 durch § I5 die ausschließliche Befugnis ein-
Schul- und Unterrichtsgebrauch" bestimmt sein 
~üssen. Es sei jedoch hier noch ausdrücklich hervorge-
hoben daß es sich in beiden Fällen nur um die Zulässlg-
keitde'r Entnahme von Abbildungen aus" e rsc h i e ne n en 
Werken handelt, bezw. daß nach dem neuen Gesetz eine 
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bleibende öHentliche Ausstellung" vorliegen muß, 
Die Vervielfältigung architektonischer Pläne, die noch nicht. 
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v·eräffentlicht sind, oder die sich nur auf einer vorüber-
gehenden Ausstellung, etwa in 4er Architektur-Abteil?ng 
einer Kunstausstellung oder bel der Ausstellung cmes 
Wettbewerbes befanden, ist auf alle Fälle ohne Genehmi-
gung des Urhebers unzulässig. Was im übrigen die lite-
rarische Verwendung von architektonischen Entwürfen be-
trifft, so führt das neue Gesetz nach dieser Richtung hin 
Bestimmungen ein, wie sie auch schon in dem Verlags-
recht an Schriftwerken enthalten sind und dem Urheber 
einen recht weitgehenden Schutz gewähren. 
. Erwähnt sei schließlich noch, daß auf Antrag der Kom-
mission noch eine schärfere Begrenzung des Urheber-
Rechtes festgelegt worden ist, indem § 10, der von der 
Uebertra~ung des Urheberrechtes spricht, den Zusatz er-
hielt: "Die Ueberlassung desEigentumes an einem 
Werke schließt, soweit nicht ein anderes verein-
bart ist, die Uebertragung des Rechtes des Ur-
hebers nicht in sich." Es wird damit u. a. der wieder-
holten Benutzung von Plänen, die nur für den einmaligen 
Gebrauch erworben sind, ein Riegel vorgeschoben. 
Jeder Kunstschutz findet aber schließlich seine Be-
grenzung wie bisher in der Bestimmung, daß "die freie 
Benutzung eines Werkes zulässig ist, wenn da-
durch eine eigentümliche Schöpfung hervorge-
brach t wi rd ". Diese Begrenzung des Schutzes möchte 
wohl Niemand entbehren, hierin liegt aber auch, von be-
sonders krassen Fällen abgesehen, eme besondere Schwie-
rigkeit der praktischen Anwendung. 
Die Dauer des Schutzes erstreckt sich bis zum Ab-
lauf von 30 Jahren nach dem Tode des Urhebers. Inner-
halb dieser Zeit kann durch den Urheber bezw. seinen 
Rechtsnachfolger bei jeder Verletzung seiner Befugnis 
Schadenersatz verlangt werden. Bei vorsätzlicher Verlet-
zung des Urheberrechtes können außerdem Geldstrafen 
bis zu 3000 M. verhängt werden, bezw. bei nicht beizu-
treibender Geldstrafe Gefängnisstrafen bis zur Dauer von 
6 Monaten. Statt des Schadenersatz-Anspruches kann der 
Verletzte auch neben der Strafe die Auferlegung einer 
Buße verlangen bis zur Höhe von 6000 M. 
Die widerrechtlich hergestellten und verbreiteten Exem-
plare unt~rliegen der Vernichtung, ebenso wie die Vorrich-
tungen, die ~ur VervieHältigung gedient haben, wie Formen, 
Platten, Steme.. Am Schlusse des bezüglichen § ist dann 
gesagt, daß d!e vorstehenden Bestimm ungen auf 
Bauwerke keine Anwendung Hnden. Das könnte zu 
Mißverständnisse? Anlaß geben. Bei den Beratungen im. 
Ple~l!m wurde auf A~frage des Abgeordneten Dr. Müller-
Memmgen vom ~eglerungsvertreter ausdrücklich festge-
stellt, deß nur die "ausgeführten Bauwerke" selbst 
von der. Vernicht~ng ausgenommen sein sollten, nicht da-
gegen Widerrechtlich vervielfältigteAbbildungen usw. Diese 
unterliegen vielmehr ebenfalls der Vernichtung. Die Be~ 
strafung des Täters und die Vernichtung der widerrecht-
lichen Vervielfältigungen erfolgt nur auf Antrag des 
Verletzten. Der Anspruch auf Schadenersatz und die Straf-
verfolgung verjähren in 3 Jahren. Der Antrag auf Ver-
nichtung widerrechtlich hergestellter Exemplare und der 
daz~ dienenden Vorrichtungen ist dagegen solange zu-
läSSig, als solche Exemplare usw. vorhanden sind. 
Daß bei Anwendung des Gesetzes den Gerichten 
Sachverständigen-Kammern zur Seite stehen sollen, die 
verpflichtet sind, auf Erfordern der Gerichte und der Staats-
anwaltschaften Gutachten über an sie gerichtete Fragen 
zu geben, ist schon erwähnt. Diese Kammern sind aber 
auch berechtigt, auf Anrufen der Beteiligten über Schaden-
ersatzansprüche und Anträge auf Vernichtung von Exem-
plaren als Schiedsrichter zu verhandeln und zu entscheiden. 
Das sind die wesentlichsten Punkte des Gesetzes in sei-
ner in Zukunft in Anwendung kommenden Fassung. Es .er-
füllt nicht alle Wünsche der Baukünstler, aber es schafft el.ne 
Grundlage des Schutzes, der bisher völlig fehlte. Es Wird 
Aufgabe der Architekten sein, die Handhabung des Gesetzes 
aufmerksam zu verfolgen und, soweit ihnen eine Einwirk!l~g 
möglich ist, mit dazu beizutragen, daß sich mit der Zelt m 
den zweifelhaften Fragen ~eWlsse Normen in der Recht-
sprechung herausbilden, die eine schärfere Begrenzu?g des 
Schutzes gestatten als z. Zt. noch möglich erschemt. -
-------
Vermischtes. 
An die Abonnenten der "Deutschen Bauzeitung" • Als 
wir auf S. 666 des Jahrganges 190<> wesentliche Erwei-
terungen der "Deutschen Bauzeitung" ab 1. Jan. 1907 an-
kündigten, bemerkten wir, daß diese Erweiterungen und 
Verbesserungen es aus Gründen der Handlichkeit in Zu-
kunft untunlich erscheinen lassen würden, die Zeitung wie 
bisher in einem Ja h res bande herauszuge ben, daß viel-
mehr in Zukunft 2 HaI b bände, abschließend am 30. Juni 
und31. Dez. zurAusgabe gelangen werden. Der er s te HaI b-
band, abschließend mit Nr. 52 vom 29. Juni, liegt 
nunmehr vor. Mit der heutigen Nummer folgen für 
diesen Halbband Titel und Inha1tsverzeichnis, sowie ein 
besonderes Inhaltsverzeichnis für die technische Bei-
lage. Diese denken wir den Halbbänden jeweils beige-
bunden. Unsere Expedition versendet auch für die Halb-
bände passende Einbanddecken. -
Ehrendoktoren. Rektor und Senat der Te c h n i s ehe n 
Hochschule zu Berlin haben durch Beschluß vom 
28. Juni 1907 auf einstimmigen Antrag der Abteilung für 
Bau-Ingenieurwesen dem Professor am Kaiserlichen In-
stitut der Wegebau-Ingenieure in St. Petersburg, Hrn. 
Wirk!. Staatsrat Nicolai BeleJubsky, Exz., in Anerken-
nung seiner groß.en Verdienste um die E n t w i c k I u n g 
der Brückenbaukunst die Würde eines Doktor-In-
genieurs ehrenhalber verliehen. -
Wettbewerbe. 
Ein internationales Preisausschreiben betr. eine Straßen-
BrOcke über den Norrstrom In Stockholm erläßt die II. Abt. 
der Finanz-Deputation der Stadt mit Frist zum 15. Dez. d. J. 
Drei Preise von 7000, 4000, 3000 Kr. (I Kr. = 1,10 M.). An-
käufe zu je 1000 Kr. sind vorbehalten. Die Brücke soll 
3 Oeffnungen erhalten und massiv in Stein oder Beton mit 
Granit-Verkleidung hergestellt werden. Unterlagen und 
Zeichnungen (Text auch in deutscher Sprache) vom Stadt-
Bauamt (Byggnadskontor) gegen 25 Kr. Die Preisrichter 
werden noch nicht genannt. -
Ein Preisausschreiben zur Erlangung farbiger Entwürfe 
von modernen Innenräumen, die sich zur Veröffentlichung 
in den "Modernen Bauformen" eignen, erläßt der Verlag 
von Julius Hoffmann in Stuttgart. Drei Preise von 300, 
200 und 100 M. sind ausgesetzt, Ankäufe vorgesehen. 
Einen Wettbewerb betr. ParzeUlerungspläne ß1r das Ge-
linde der "TerralngeseUschart am Neuen Botanischen Garten 
A. G. in Berlin" erläßt die Gesellschaft für die Mitglieder 
der "Vereinigung Berliner Architekten" zum 31. Aug. d. J. 
Es gelangen 3 Preise von 3500, 2500 und 2000 M. zur Ver-
teilung; ein Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für je 
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500 M. ist vorbehalten. Unter den Preisrichtern befin~en 
sich als Architekten die Hrn. Geh. Brt. v. Groszhelm 
und Geh. Brt. Kyllmann, sowie Brt. SI>indlerin.Berlin; 
als Ersatzleute sind die Hrn. Prof. Dr. Br. Schmitz und 
Landesbrt. Prof. Goecke gewählt. Unterlagen durch das 
Bureau der Gesellschaft, Lmk-Str. 29· -
Ein engerer Wettbewerb zwecks Erlangung von Ent-
wurfsskizzen für eine katholische St. Maternuskirche im Saden 
der Cölner Neu8tadt war unter den Hrn. Eduard Endler, 
Stephan Mattar, Adolf Nöcker, Heinrich Renar~ und 
Rüdell & Oden thai, sämtlich in Cöln, aus~esc~nebe~. 
Als technische Mitglieder gehörten dem Prelsgeneht die 
Hrn. Prof. Freih. Heinr. von Schmidt in München, Prof. 
Prill in Essen, Regbmstr. Heinr. Krings und Areh. Hugo 
Lenders, beide in Cöln, an. Das Preisgericht erkannte dem 
Entwurf mit dem Kennwort ,.Tuffziegel" des Hrn. Steph.an 
Mattar den 1. Preis zu; dieser Entwurf gelangt den Bedm-
gungen des Programms entsprechend zur Ausführung. -
Wettbewerb Kirche Neuwezendorf-NOrnberg. Der ~~t­
wurf "Vorhof und Chor" des Hrn. Ant. Falkowskl 1D 
Mainz erhielt eine lobende Anerkennung. . 
Wettbewerb Höhere Mädchen8chule Hlrschberg. Im Prels-
gericht befand sich außer den S. 360 Genannten noch Hr. 
Geh. Brt. Tungfer in Hirschberg. Verfasser des zum An-
kauf empfohlenen Entwurfes "Rübezahl II" ist Hr. Arch. 
Arthur Leinbrock (nicht Steinbrock) in Merseburg. -
Wettbewerb Hauptbahnhof Leipzig. Unsere Ausfülirun-
gen über den Dualismus der Anlage des neuen Haupt-
bahnhofes für Leipzig haben zu dem Mißverständnisse 
geführt, als hätten wir den Entwurf mit dem Kennwort 
"Pantheonduett" zu den hervorragenderen ~rbe~ten .des 
Wettbewerbes gezählt. Das kommt namentlich m emer 
Notiz des "Dresdner Anzeigers" No. 172, die man uns 
sendet, zum Ausdruck. Wer unsere Ausführungen aber auf-
merksam liest, muß das Mißverständnis sofort erkennen. 
Wir teilen durchaus die Ansicht des Preisgerichtes, welches 
den genannten Entwurf nicht in die engere Wahl nahm. -
Es nennt sich uns noch als Verfasser des in die engere 
Wahl gelangten Entwurfes: "Stephenson" (Nr. 13) Hr. Georg 
Müll e r in Leipzig. -
1".1$: Der Wettbewerb zur Erlangung von EntwÜrfen tnr das Emp-
fangsgebilude des neuen Hauptbahnhofes Leipzig. (Fortsetzunll".) - DI: 
neue EisenbahnbrÜcke Über de!\ Neckar bel Heidelberc. - Du neu 
deutsche Urheberrecht an Werken der bildenden KÜnste. - Vermischtes. 
- Wettbewerbe. -------------------------~------------~-------Hierzu eine Bildbeilage : Hauptbahnhof Leipzig. _ 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlln. FÜr die Redaktion 
verantwortlich Arbert Hofmann, Berlln. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachllg., P. M. Weber, Berlin. 
No. 54· 
Das Kaiser Friedrich-Museum in Magdeburg. Innenraum in Tiroler Gotik. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. N~ 55. BERLIN, DEN 10. JULI 1907. 
Die neue E is enbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg. (Fortsetzunl!'.\ Hierzu eine Bildbeilage. 
Von Geh. Hofrat Pro!. G. Luca s, Dresden, Kgl. Eisenb.-Bauinsp. a. D. R. Müller, Berlin und Reg.-Bauführer G. Trauer. Heidelberg. 
I. Gründungsarbeiten der P feiler und W iderlager. (Schluß). 
iderlager. Die steile Uferbös hung und die unmit-
telbar oberhalb derselben entlang laufende Mann-
, heimer Landstraf~e erforderten eine senkre hte Ab-
steifung der Rückwand und der eitenwände und eine gute 
VerspreiZlmg der Baugrube des linksseitigen Widerlagers 
(vergl. Abbildg. 7), doch ermöglichte der sehr standfeste und 
wasserundurchlässige Boden ein Arbeiten in völljg trocke-
ner Baugrube. Der Aushub mußte infolge des beengten 
Raumes durch Wurf von Hand mit ffilfe von in yer-
schiedener Höhe angebrachten Bühnen erfolgen. Der Be-
ton wurde mit Rutschen eingebracht, dabei wurde dem 
Fortgange der Betonierung entsprechend die Verschalung 
lind Aussteifung der Baugrube stufenweise be eitigt. Das 
Versetzen der Werksteine geschah mit einem Flaschenzug 
(vergl. Abbildg. 8). Der Beton tur den Mauerwerkskern 
wurde ."on dem Her ' tellungsplatze auf einem ansteiO'enden 
G leis 111 halber H~he der Böschung heranges halft. Der 
Bau ~es ye. hten Wlder l ager~ bot kell1erl~i Schwierigkeiten. 
. 1 r e i l er. Die Ballaustuhrung der PleJler wurde durch 
dl.e medngep Wasserstände im. ammer 190+ sehr begün-
?bgt. . 1?er (,ang. d~<:r:Ä. rbelten, vergI. die Abbild n . 9-II, l~t b I ,lllen drei Heilem Im wesentlichen der gYeiche ge-
"esen~ .. Nach Herst~l111ng emer emfachen Rammrüstllng, 
v~n ~al~llen aus ml!;. Handrammen geschlagen, wurden 
die elSell1en Spllndp\~lhle emgemmmt. Wie zu erwarten 
w.ar, hatte l11an bel dieser Arbeit mit erheblichen Hinder-
nissen ~u kampYen. Durch Auf~reffen aur schräge Flä hell 
fes~er J'Indlmge drehlen Sich cmzelnc Pfähle, sodaß bis-
weden lediglIch durch Aus.schachten bis auf das Hinder-
nis und Sprengen des telJ1~s unter Wasser AbhiHe ge-
schaffen werden k~)l1J)te. Bell11 s~ätere.n Aushub der Bau-
gruben zeigte es Sich, daß dIe ", ande Im allgemeinen gut 
st,mden. und ~aß in den Pteilern II und III nur verein-
zelte Trager mit d:reJ:!? u~teren Ende ausgewichen waren. 
Dagegen waren die Fmdlmge an der pitze der Baugrube 
IV m solcher M~l1ge und Festigkeit aufgetreten, daß die 
e~ngerammten 1 rag~r daselbst mit ihren unteren Enden 
eJ1~ g~rade~u ull~ntwlrr~ares Durcheinander bildeten. Ein 
BeIspiel gibt d ie Abbildg. 12. Man war hierauf bereits 
während des Rammens gelaßt ge\\'e eu und hatte als die 
oberen Enden der Träger sich zu sehr zerschl ugen und 
verbogen, ein Tiete.rrammen aufgegebel~. Der Abschluß 
der Baugrube an dIeser Stelle wurde, Wiewohl ein nter-
spülen nicht zu belürchten war, dur hEinrammen iner 
kurzen Wand aus kleinen I -Trägern im Inneren der Bau-
grube unmittelbar neben der Hauptspundwand bewirkt 
nachdem zuvor die verbogenen Träger abgemeißelt worde~ 
waren. Glei hzeitig mit oder kurz nach Herstel1wlg der 
eisernen Hauptwand wurde außerhalb derselben in 4 m 
Ab tand zum Abschluß des Wassers eine hölzerne Spund-
wand auS abwechselnd 10 und 12 cm tarken ,pundbohlen 
rd. 1,20 m tief eingerammt. Die 'e Bohlen wurden gut aus-
aetrocknet verwendet und schlossen na h dem Aulquellen ftl1 WaSser so fest, daß nur einzelne be chädigte Stellen 
mit Teerstricken kalfatert werden mußten. An dem dicht 
um ansteigenden Ufer. gelegenen Bauwerk IV gen~igte jn-
folge der andauernd l11edngen Was erstände ledJghcb eme 
Abschließung nach der Wasserseite. 
Außer einer Handzugramme für die Gerüstpfähle waren 
zwei Dampframmen mit Kette ohne Ende im Betrieb, von 
denen die kleinere mit 0,7 t Bärge,,"i ht zum Rammen der 
hölzernen Spund,bohlen, die schwere mit 0,8 t Bärgewicht 
Wr beiderlei Wande Verwendung fand. Das Verhaltt1lS 
von Fallhöhe, Anzahl der S hläge und Eindringen der 
Pfähle veranschaulicht Abbildg. 13, welche die Beobach-
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tung von zwei g~eichz<:itig getroffenen prä.hlen, <:inem großen 
und einem kIemen, Im Bauwerk IV wIedergibt. 
Als Tagesdurchschnittsleistung an allen drei Bauwerken 
wurde bei einer mittleren Arbeitszeit von I2t/~ Stunden 
gefunden: 
ei eme Spundwand : hölzerne pundwand: 
bei i. M. 5.6 m Rammtiefe: bei i. M. 1,1 m Rammtiefe: 
2,1 Ud. m; 11,8 qm 6, I Ud. m; 6.7 qm 
wobei. an den Rammen je 6 Mann tätig waren. 
Das Ausschachten der Baugruben konnte, begünstigt 
durch den festen kiesigen Untergrund, bei mäßiger Wasser-
haltung fast vollständig im Trockenen erfolgen. Die zum 
Abbildg. 11. 
Kr.n mif H.ndJetrie6 für 
barkeit zur Betonbereirung untersuchfworden. Dabei. er 
gaben sich durch Sieben von 100 Teilen 63 Teile übe r. 
31 unter 5 mrn Korngröße, während 60/0 Rückstände auS 
lehmigem Sand verblieben. Dem Kies wUTde je nach Er-
fordernis 1/ 3 bis 1/2 Porphyrgrobschotter zugesetzt, derart, daß die vorh;mdenen sandigen Massen gerade die Hohl-
räume der groben, mit Schotter vermengten, ausHillten, 
wobei sich das schon genannte Verhältnis 1 : 5 : 8 zwischen 
Zement, [einem und grobem Material ergab. Die Au 'hub-
massen und der Schotter wurden gründlich gewaschen, 
darauf über ein grobes Sieb in den Steinbrecher zur Zer-
kleinerung der Findlinge geworten lind gelangten von da 
nach dem Aufzug der Betonmaschine. 
MromoMe um! 
Das aufgehende Mauerwerk der 
Pieilennänte1wurde mittels eines fahr-
baren Drehkranes, der auf. einem Ge-
rüst an einer Langseite des Pfeilers 
lief, vergl. Abbildg. II, versetzt. Für 
den Betonkern fand die Mischung 
1 : 3 : 6 Anwendung. Dabei wurde das 
Verhältnis yonRheinkies zuPorph r-
Gtob9chotter wiederum so bestimn'tt, 
daß die Hohlräume der groben 
Massen - Schotter und grobe Teile 
des Kieses - durch die feinen san-
digen Teile ausgefüllt wurden; I?an 
erhielt dabei 1 Zement: 6 Rheinkies : 
3 Grobschotter, entsprechend e!ner 
Mischung von I Zement : 3 femer 
Masse: 6 grober Masse. Die durch-
schnittliche Tagesleistung an Mauer-
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Einrichtungen ~ 
und Rüstungen 
für den Attfbau 
des Pfeilers. 
Pfeiler etwa 8 cbrn, bei Bauwerk IV 
IIA cbrn. Schließlich wurden die Auf-
lagerquader mit Hilfe einfacher Rü-
T -~~~~~~~r Sl'vndwo1Qd 
stungen und Flaschenzüge aufgezo-
gen und versetzt. 
Die eigentlichen Bauarbeiten wa-
ren am 5.Dezember beendet,sie hatten 
eins hheßlich der Gerüstbeseitigung 
und des Aufräumens der Bau teUen, 
das noch die Zeit bi zum 20. Dezem-
ber 1904 inAnspruch nahm, insgesamt 
einschließ!. mehrerer Nachtschichten 
6924 Tagewerke in 136 Arbeitstagen 
erfordert, was eine mittlere Arbeiter-
zahl von51 Mann ergibt (einsch\. Auf-















Arbei/ssfej imJlJlfd .1 
-1"-""""'1 
Abtr:.msport der Aushubmassen dienenden Muldenkipper 
wurden 111 der Baugrube gefüllt, mit Dampfkran empor-
gezogen und auf Gleisen abgefördert, und zwar soweit die 
gewonnenen :wta sen zur Betonbereitung brau hbar waren, 
m~ch ~em KIeslagerplatz neben der Betonmischmaschine. 
l~le IDl~tle~e Tageslelstlmg betrug 30 cbm bei 14 Arbeitern 
em hheßh h der Manns haften um Kran und derjenigen 
für das Abiördern. 
. ach beendeter Ausschachtung und nach nochmaligem 
onetieren des Untergrundes wurde aut die Fundament-
sohle eine Stein packung mit Sickerrinnen welche an den 
Spundwänden entlang nach dem Pumpens~hacht liefen, ge-
setzt, und darauf der Beton mit Hilfe von Rutschen em-
gebracht,. der Puml?enschacht später mit Hilfe vonTri htern 
aus~etol1lert C1\bbJldg. 10 und 14). Für die untersten drei 
SchIchte!? von .le ~,25 m Höhe wurde eine fettere Mischung 
I :.:t-: 7, tu:. dleubr~gen I: 5 : 8 gewählt. Die Durchschnitts-
lels~~g [ur .samth !le Bauwerke betrug täglich 53 cbrn Be-
ton lur P[eiler IV mtolge zweier Nachtschichten 67 cbm. 
DIe Aushubmassen sind wiederholt auf ihre Brauch-
_.s..._ 
Abbildg. 13. Dia~ramm IUr das Einrammen 
der el emen Spundwand. 
111 ~jlfB'~:;n?:J!iIftßSdI.1J 
.-----------~ ~M· 








betrug dabei 11 Stunden, für etie Ramm-Mannschaft 121/2 
Stwlden. Die Tagewerke verteilen sich auf die wichtigsten 
Arbeiten wie folgt: 
Auf~tellen u.nd Wiederbeseitigung der notwen-
dIgen klemcren Gebäude, Buden usw. . . 430 Tgw. 
Rammarbeit (ohne Hilfskräfte für Gerüste, Her-
beischaffen der Träger und ptUlddielen) , 590 " 
Aushubarbeit (einschI. aller Hilf kräfte, doch 
ohne Zimmerer für Abspreizen u w.) . . . 770 " 
Bet~IlIeruDg der Fundamente (einschl. aller 
HIlfskräfte) . . . . . . . . . . . . . 1000 
Mauem. der Pfeiler und Widerlager (einschI. 
der HIlfskräfte beim Betonieren des 'Kernes) 1°30 " 
Aufstellung und Beseitigung der maschinellen 
u.nd Beleuchtungs -Anlagen. er t auf dem 
ltnken, später auf dem rechten Ufer, Her-
teilung der GerUste, Herbeischaffen der Bau-
stoffe, HersteUt1~g der Steinpackung einschI. 
Aushub, BeseItigen der Gerüste sowie alle 
sonstigen Albeiten . . . . . . . . . . 3104 





der Baugrube des linken 
Bauwerk 1. 'Viderlager . 
8auwerk :/'. 
Abbildg.8. 
Hers tell ung des 
Widerlagkörpers 
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Abbildg. 12. Zustand der eingerammten Spundwand in Baugrube IV. 
10. Juli 1907· 





Abbildg. 14. Betonierung der Pfeiler. 
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe ßlr ein Krankenhaus 
nebst Pfründnerhaus in Zweibrücken (Pfalz) erläßt der Bürger-
meister Hir deutsche Architekten zum 1. Nov. 1907. Bau-
summe 400000 M. 3 Preise VOn 2000, 1500 und 1000 M. 
Soweit tür Fernerstehende erkennbar, befinden sich in dem 
8gliedrigen Preisgericht nur 2 Angehörige des Baufaches 
und zwar die Hrn. Bauamtsass. Ullmann in Hornburg 
(Pialz) und Stadtbmstr. Grewenig in Zweibrücken. Ein 
Satz der amtlichen Anzeige des Preisausschreibens lällt 
aut; es heißt: "Die Pläne (Maßstab I : 100), denen ein ge-
nereller Kostenvoranschlag beizuiügen ist. werden Eigen-
tum der Stadt". Hier ist offenbar ein Wort ausgeiallen. 
Wir wer~en nach Einsicht des Programmes und der Unter-
lagen, die gegen 2 M. vom Stadtbauamt in Zweibrücken 
zu beziehen sind, auf die Angelegenheit zurückkommen. 
Einen engeren Wettbewerb betr. Entwürfe ßlr ein Stadt-
haus in Bremen beantragt der Senat Hir 5 Künstler aus 
Breme~, sowie unter den Hrn. Geh. Reg. -Rat Pro\. Chr. 
Hehl m Charlottenburg, Pro!. K. Hocheder in München 
Arch. Max Hans Kühne in Dresden, Pro!. Max Littman~ 
in München und Pn;>t. Gabr. von Seidl in München. --
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein neues Rat-
haus rar Karwin (Oesterr.-Schles.) lieien 35 Arbeiten ein 
von welchen den 1. Preis, bestehend in der AusHihrung' 
die des Hrn. Siegfr. Kramer in Wien errang. - ' 
Ein Preisausschreiben betr. Skizzen ßlr ein Hallen-
schwimmbad in Altona a. E. erläßt der Magistrat Hir in 
Deutschland ansässige Architekten zum 10. Dez. 3 Preise 
von 4300, 3300 und 2300 M. Ankäufe Hir je 1000 M. Unter-
lagen gegen 3 M., die den Einsendern von Entwürfen "auf 
~erlangen" zurückgezahlt werden, durch die Baukommis-
SIOn, Rathaus. Unter den Preisrichtern die Hrn. Stadtbrt. 
Hobohm, Stadtbauinsp. Brandt inAltona, Geh.Brt.Dr. 
L.HoHmann in Berlin und Pro!. C.Hocheder in München. 
Wettbewerb Zentralfrledhof Mannheim. 1. Preis von 
1500 M. Hr. Großmann in Dresden und Leipzig; 11. Preis 
von 1000 M. Hr. Bau e r in Harn burg; IH. Preis von soo M. 
Hr. Ger stad t in Frankiurt a. M. Ankauf für je 500 M. die 
Entwürfe der Hrn. Hoemann, Höning und Gant, so-
wie Braband. Sämtliche Ausgezeichnete sind Vertreter 
der Gartenkunst. -
Wettbe:werb Bebauung Block 33 Metz. Ein I. Preis wurde 
nicht verteilt. Zwei 11. Preise von je IIOO M. errangen die 
Hrn. Rob:.Dirr in Metz und Henry Braband in Dieden-
hofen. Der IH. Preis fiel den Hrn. Oberthür & Priedat 
in Straßburg und Metz, der IV. Preis Hrn.Rich. Bauer in 
Diisseldorf zu. Zum Ankauf empfohlen der Entwurf der 
Hrn. Kühn & Meyer in Metz. -
.Wettbewerb Hauptbahnhof Leipzig. Folgende Verfasser 
der m der engeren Wahl gewesenen Entwürfe werden noch 
bekannt: Für den Entwud "Betriebsfähilt' Hr. Willy Graf 
in Stuttgart; für den Entwurf "Santo e I avvenir" Wilhelm 
Freiherr v. Tettau in Berlin. -
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe rur die Bebauung 
der vorderen Grundstraße in Loschwitz waren 7 Entwürfe 
eingeg.angen. I. Preis (~oo M.) Hr. Menz~l; II. Preis (150M.) 
Hr. Richter; IH.Prels (100M.) Hr.Wmckler. DerEnt-
wurf "Kastor" wurde zum Ankaut empfohlen. -
Wettbewerb katholische Kirche Neuwezendorf-Nümberg. 
Auch der Entwud ,,0 domina mea" derHrn. Gebr. Langen-
be r gin Cassel hat eine lobende Anerkennung gefunden.-
Das Preisausschreiben des Aktien·Vereins des Zoologi-
schen Gartens in Berlin betreffend Entwürfe Hir die bau-
liche Umgestaltung im östlichen Teil des Gartens stellt 
die Teilnehmer des Wettbewerbes vor eine sehr schwere 
Aufgabe. Im Hinblick darauf hat sich die Bau-Verwal-
tung des Gartens erboten, bis zum 15. Juli jederzeit Aus-
künfte zu erteilen, persönlich vormittags von 9-II Uhr. 
Für das Preisgericht sind u. a. als Ersatzleute bestimmt die 
Hrn. Geh. Reg.-Rat Prof. Hehl und Brt. Reimarus. -
Weil die gedeckten Räume, die Küchen- und Wirtschafts-
Anlag~n, sowie die Terrassen der jetzigen Anlagen den 
B.edürlnisse!1 de~ Pu~likums ni~ht mehr ge~ügen, so SOlle!l 
dieselben eme Erweiterung eriahren, für die der Platz ZWI-
schen dem Tiergarten-Eingang und der Kaffeehalle am 
Ku~ürstendamm zur Vedügung steht. Es tallen die Adler-
Vohere, das Eulenhaus, das Plerdehaus und die Direktor-
W<:>hnung; es bleiben erhalten die gegenwärtigen Restau-
rationssäle. Den wesentlichen Teil der Erweiterung soll 
ein neuer Saal bau Hir Sommer- und Winterbetrieb Hir 
Konzerte und größere Festlichkeiten und für 2000 Sitz-
plätze bilden. Unter dem Saalbau soll nach Art der Brau-
~rei-Auss.~han~-L?kale in München ein großer Raum als 
Zuft~cht lur plotzhches. schlechtes Wetter angelegt werden. 
Im Zusammenhang mit dem Saalbau sollen heizbare Ve-
randen tür 2000 Sitzplätze stehen. Künstlerisch sollen die 
neuen .Baulichkeiten ~en Schwerpunkt der gesamten Re-
st;lUrat\On~-Anlagen blld,en. Die Küchen- und Wirtschalt~­
Rau~e mussen. den grobten Anforderungen genügen. Die 
Verbmdung ZWischen den alten Sälen und dem neuen Saal-
bau ist so anzuordnen, daß die alten und die neuen Räume 
!ll0glichst viels~itig zusammengelegt werden können. Die 
Zeichnungen sm? I: 20? verlangt; perspektivische Dar-
stellungen und Emzelzelchnungen brei ben von der Beur-
teilung ausgeschlossen. An diesen Ideen-Wettbewerb 
soll sich ein Entwurfs-Wettbewerb um den für die Ausfüh-
rung geeigneten Plan schließen. An letzterem nehmen die 
4 Sieger des ersten Wettbewerbes teil und erhalten eine 
Entschädigung von je 4000 M. Es wird an einer starken 
Beteiligung an der Lösung dieser anziehenden Aufgabe 
nicht lehlen. -
Der Wettbewerb der Terraingesellschaft am Neuen Bo-
tanischen Garten in Berlin betriftt die Aufschließung eines 
langgestreckten Geländes zwischen Bahnhof Steglitz und 
Bahnhof Grog-Lichterfelde der Wannseebahn auf der nörd-
lichen Seite der Bahn, begrenzt südlich vo~ Bahnkörper, 
nördlich von der Potsdamer Chaussee und zu einem Teil 
vom neuen Botanischen Garten. Auf dem westlichen Teil 
des Geländes wird ein neuer Bahnhof der Wannseebahn 
angelegt. Für zunächst 4 Baublocks dieses Geländes ist 
ein ParzelIierungsplan zu entwerfen, es wird dabei auf 
Mannigfaltigkeit der Parzellen und der Grundrisse Wert 
gelegt. Die ParzelIierung muß ins Auge tassen die vor-
teilhafteste und vollständigste Ausnutzung des Geländes 
nach der Bauklasse Ader neuen Vorortbauordnung vom 
28. Mai 1907, sowie die leichte Verkäutlichkeit der einzel-
nen Baustellen. Gern hätten wir hierbei eine Bestimmung 
gesehen, nach welcher auch künstlerische Gesichtspunkte 
des Städtebaues zu berücksichtigen sind, fans das mit nicht 
zu großen Opfern möglich ist. Es hat sich noch immer 
gezeigt, daß. Opfer, die in dieser Beziehung ~ebracht wer-
den, sich später reichlich bezahlt gemacht haben. An der 
Potsdamer Chaussee sind Wohnungen von s-8Zimmem, 
an den übrigen Straßen, dem Werte und der Lage ent-
sprechend, Wohnungen von 3-6 Zimmern nebst reich-
lichem Zubehör anzunehmen. Wohnungen von 2 Stuben 
und Küche sind nur in Hinterhäusern und Seitenflügeln 
zulässig. Es handelt sich der Gesellschaft lediglich darum, 
Ideenmaterial für die Bebauung der einzelnen Blöcke zu 
gewinnen. -
Wettbewerb Gesellachaftshaus Bonn. Für das mit einem 
Aufwande von 350000 M. zu errichtende Haus steht ein 
Gelände in bevorzugter Lage am Zusammenstoß der Kron-
prinzen-Straße und der Poppelsdoder Allee zur Vedügung. 
Das Rauml?rogramm sient Raumgruppen Hir Geschäfts-
zwecke (Wemhandlung) und für geselhge Zwecke vor. Das 
Raumprogramm für das Gesellschaftshaus ist das für ähn-
liche Zwecke übliche. Der Baustil ist freigestellt; übt:r 
Material sind Angaben nicht gemacht. Für die Erschei-
nung des Gebäudes wird vornehme Eintachheit gewünscht. 
Die Hauptzeichnungen sind I: 200 verlan~t, eine Ansicht 
I : 100. Ueber die Ausführung sind freie Entschließungen 
vorbehalten. -
labil: Die neue IllsenbahnbrUck., Uber den Neckar bel Heidelberg. (Fortsetzung.) - Das Kaiser Fri.drich-Museum in Magdeburg. (Abbildg., 
- Wettbewerbe. - Friedrich Ratzel t -
Hierzu eine Bildbeilage: Die neue Eisenbahnbrücke über 
den Neckar bei Heidelberg. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G m. b. H, Berlln. PUr die Redaktion 
verantwortlirh Alb e rt Hof man n, Berlln. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg, P. M. Weber, Berlln. 
Friedrich Ratzet t . 
. ~ Die badische Kunst hat einen schweren Verlust erlitten. Am Abend des 5. Juli wurde der 
Architekt Professor Friedrich Ratzei, einer der hervorragendsten Baukünstler der jüngeren 
Generation Süddeutschlands, tot im Bett aufgefunden, nachdem er krank von einer Reise zurück-
gekehrt war. Eben von einer schweren Erkrankung genesen, wollte er sich mit gesammelten 
K~äfte? ausschlie~lich der Errichtun~ der Universitätsbauten in Freiburg i. Br. widmen, als ein 
fruhzelt1ger Tod Ihn abrief. Ratze! 1st nur 38 Jahre alt geworden. Ehre seinem Andenken. -
No. 55· 
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Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An die Einzelvereinel 
Die Vereine waren durch Rundschr~iben. vom. [4· Februar - Tagebuch-Nummer 23 /07 - auf die 
beabsichtigte Bildung des Ausschusses fur Elllheiten und Formelgrößen (A. E. F.) aufmerksam 
gemacht und gebeten, der Mitarbeit des Verbandes i~ diese~ Ausschusse zuzustimmen. Der überwiegende 
Teil der Verbandsvereine hat auf dieses Rundschreiben be]a~~nd g~ant.wortet, und von einer großen An-
zahl von Vereinen wurde sogar der ganz besonderen Freude uber die Emsetzung dieses Ausschusses und 
der Genugtuung darüber, daß der Verband sich ~n. seinen Arb~iten beteiligen woll~, Ausdruck gegeben. 
Der Ausschuß hat sich inzwischen konstt~U1ert; e~ hat SIC? S~tzungen und <:me Geschäftwrdnung 
gegeben und hat, wenn auch einstweilen nur auf emem kiemen Tell semes umfangreichen Arbeitsgebietes, 
seine Arb.citen ber~its b~gonnen. Vorläufig sind als Vertreter des "Ver~.andes deutscher Architekten-
und IngeOlcur-Verelne" die Herren Geh. Reaieruogsrat, Professor Dr.-Ing. Muller-Breslau und Reg.-Bau-
meister a. D. Fra n z i LI s, als Ersatzleute die \lerren Professor Siegmund Müll e rund Reg.-Baumeister a. D. 
Eiselen, sämtlich in Berlin wohnhaft, bestellt. 
Angesichts der im Verbande herrschenden Stimmung für diesen Auss.chuß hält es der Verbands· 
Vorstand nunmehr für angebracht, den Verbandsmitgliedern im folgenden die Satzunge~ des ~. E. ~. 
bekannt zu geben. Wünsche und Anträge, welche die Tätigkeit des A. E. F. betreffen, bItten wir an die 
Geschäftsstelle des Verbandes, Berlin W.30, Heilbronnerstr. 24, zu richten. 
Der Verbandsvorstand. 
Der Vorsitzende: Reverdy. Der Geschäftsführer: F. Franzius. 
Satzungen des Ausschusses rur Einheiten und Formeigrößen. 
§ 1. Der Elektrotechnische Verein der Verband Deut-
scher EJektrotcchni.ker,. der V.erein D' utscher In~enieure, 
d.er Verband Deuts her Ar hüekten- und Ingemeur-Ver-
eme, der V r.em. Deutscher Maschinen-Ingenieure, die 
Deutsche PhysIkalIsche Gesellschaft die Deutsche Bunsen-Gesellsc~laf~ für ange\;,a.ndte physikalische Chemie, der 
Oesterrelchlsche IngeDleur- und Ar hitekten-Verein der 
Elektrotechnische Verein in Wien, der Schweizel~ische 
Elektrote lmische Verein gründen einen Ausschuß für Ein-
heiten und Formelgrößen CA. E. F.), dessen Aufgaben die 
folgenden sind: . 
1. Einheitliche Benennung, Bezeicbn~ng und :Seg~lffs­
bestimmung wissenschaftlicher und techl1lscher El~hel~en, 
2 . einheitliche Festsetzung der Zahlenwerte WIchtiger 
Größen, 3. einheitliche Benennung und Begriff bestimn1ll~lg d~r 
in Formeln vorkommenden Größen, Aufstellung emhelt-
licher Zeichen für diese Größen, 
I 4. sonstige:~inheitlic.he .Abmachungen in Formfragen 
auf wissenschaltltchem (,eblete . 
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Die beteiligten Vereine werden die von diesem Aus-
schuß getroffenen. Festsetzu~gen in ihren V ~reins-Zeit­
schriften veroffenthchen und Ihre Beachtung fordern. 
§ 2. Zu diesem Ausschuß ernennt jeder der beteilig-
ten Vereine zwei Mitglieder und zwei Stellvertreter. Die 
Amtsdauer beträgtdrei Jahre. Wiederernennung ist zulässig. 
Die freiwillig oder durch den Tod ausscheidenden 
Mitglieder werden durch Neuwahl von ihren Vereinen er-
setzt; das neue Mitglied wird für den Rest der Amtsdauer 
seines Vorgängers gewählt. 
§ 3. Der Ausschuß wählt alle drei Jahre aus seiner 
Mitte einen Vorsitzenden, einen stellvertretenden Vorsitzen-
den, einen Schriftführer und einen Kassenführer. Wieder-
wahl ist zulässig. 
Der Ort der Verhandlungen ist in der Regel Berlin. 
§ 4. Der Ausschuß stellt seinen Arbeitsplan selbst auf. 
Er bearbeitet die in Aussicht genommenen Aufgaben 
zunächst nach eigenem Ermessen und bringt seinen Ent-
wurf in spruchreife Form. 
Diese wird alsdann den Vereinen oder den von letz-
teren bezeichneten Vereinsorganen zur Beratung mitgeteilt 
und zugleich veröffentlicht. 
Nach einer angemessenen, vom Ausschuß festgesetz-
ten Frist teilt jeder Verein das Ergebnis seiner Beratung 
dem Ausschuß mit. Zur gleichen Frist kann auch jedes 
~itglied derVereirle sich dem Aussch'uß gegenüber zu den 
veröffentlichten Aufgaben und Entwürfen äußern. 
Das Schluß ergebnis der eingegangenen Antworten 
wird vom Ausschuß festgestellt und veröffentlicht. 
. . § 5. Der Ausschuß wird ermächtigt, sich mit Vereini-
gungen anderer Länder, welche ähnliche Bestrebungen 
verfolgen, in Beziehung zu setzen, um auf gemeinsamen 
Gebieten einheitlich vorgehen zu können. 
§ 6. Der Ausschuß hat die Befugnis, zur Bearbeitung 
einzelner Aufgaben geeignete Mitarbeiter heranzuziehen. 
§ 7- Die beteiligten Vereine behalten volle Freiheit, 
Aufgaben aus dem Arbeitsgebiet des A. E. F. in Angriff 
zu nehmen. Die Ergebnisse dieser und früherer einschlä-
giger Arbeiten sind dem Ausschuß mitzuteilen. 
§ 8. Die Beschlüsse des Ausschusses werden durch 
dreiviertel Mehrheit der anwesenden Mitglieder gefaßt. 
§ 9., .Der Ausschuß gibt sich seine Geschäftsord-
nung selbst. 
§ 10. Das Urheberrecht des Ausschusses an seinen 
Veröffentlichungen hat der Vorsitzende auszuüben. 
§ 11. Der Ausschuß wählt alle drei Jahre einen der 
beteiligten Vereine zum geschältsHihrenden Verein. Dieser 
hat Hir den Ausschuß die Kassen- und Bureaugeschäfte 
zu führen, die Mittel zur Bestreitung der Ausgaben des 
Ausschusses für Drucksachen, Schreibarbeiten, Porto und 
dergleichen vorzustrecken und am Schlusse des Jahres auf 
die beteiligten Vereine zu gleichen Teilen zu verteilen. 
Wiederwahl ist zulässig. 
§ 12. Die entstehenden Reisekosten fallen den einzel-
nen Vereinen zur Last. 
. § 13. Jeder der beteiligten Vereine hat das Recht, von 
der Teilnahme am A. E. F. zurückzutreten. 
§ 14. Vereine aus dem Gebiete der reinen und ange-
wandten Naturwissenschaften in Deutschland oder deutsch 
redenden Ländern, welche an den Arbeiten des A. E. F. 
teilzunehmen wünschen, können der Vereinigung beitreten. 
Die Erklärung des Wunsches ist an den geschäfts-
führenden Verein zu richten, wird von diesem den Ver-
einen, die bisher die Vereinigung bilden, mitgeteilt und 
gilt als angenommen, wenn nicht binnen sechs Wochen 
Widerspruch erfolgt. 
§ 15. Aenderungen dieser Satzungen können von den 
beteiligten Vereinen mit Zweidrittel-Mehrheit beschlossen 
werden. Jeder Verein hat dabei eine Stimme. 
Berlin, Wien, Zürich, 1. Februar 1907. 
Elektrotechnischer Verein. E. Warburg. 
Verband Deutscher Elektrotechniker. K 0 h Ir aus c h . 
Verein Deutscher Ingenieure. I. A.: Der DirektorTh. Pe te rs. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Reverdy. 
Verein Deutscher Maschinen-Ingenieure. 
Wichert. F. C. Glaser. 
Deutsche Physikalische Gesellschaft. Dr. Max Planck. 
Deutsche Bunsen-Gesellschaft für angewandte 
physikalische Chemie. W. Ne rn s t. 
Oesterreichischer Ingenieur-u.Architekten -Verein. K lau d y. 
Elektrotechnischer Verein in Wien. L. Gebhard. 
Schweizerischer Elektrotechnischer Verein. A. Ni z z 0 I a. 
Die Marmorbrüche im Staate Vermont (Nord-Amerika). 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S.389 u. 393. 
D n wenigen Ländern findet der Marmor bei Hoch-~auten eine s9 ausg,edehn~e Verwendung, wie gerade m Nord-Amenka. Ganze Fassaden der RIesenhäuser 
wi.e sie in einigen. Großstä?ten dort emporwachsen, sind 
mIt Marmor verkleIdet, und m den Innenräumen der großen 
Hotels, vornehmen Geschäftshäuser und öffentlichen Ge-
b~ude bedient man sich der edlen und farbigen Sorten in 
reIcher Fülle. Ist auch die Einfuhr aus dem Aushnde na~~ntli~h an C;arrarischem Marmor, noch immer 'recht 
betrachthch,so hefert das an Bodenschätzen so überreiche 
La!ld auch Marmor und zwa! sow~hl weißen wie farbigen, 
z.l. von be~ter Bes~haffenheIt und m großen Mengen. Ins-
besondere smd es dIe Staaten Vermon t, Georgia, Tennessee, 
New.-York, !daryl~nd und Colorado, die eine größere Mar-monndustn~ ~esltzen, und vor allem ist es der Staat Ver-~on~, der ~Ierm an der Spitze steht. Besonderes Interesse ,er~lent dIe ~rt des Stembruch-Betriebes, bei dem Ma-schmenk~aft m ~~s.gedeh!1testem Maße die Menschenkraft 
ersetzt, em~ ~atllrhche Folge der hochgetriebenen Löhne 
ul1d ~er, wIe I.n allen dortigen industriellen Betrieben, aufs h,o~h,ste ges.telgerte.n Tendenz d~r Z~itersparnis und der 
\\ eltgeht;.nd~te~ Ausnutzung der In emem Betriebe festge-I~gte.n Kapltahen. Unsere Abbildungen geben Ansichten 
eInes .Marmorb~uches. aus dem Staate Vermont, welche die 
Art dIeses Betnebes m bester Weise kennzeichnen. 
Bis. zl}m Anfang der 70er lahre führte die Marmor-
IndustrIe 1m Staate Vermont ein bescheidenes Dasein. Man-
gel an Kapital, das sich bei den ungeregelten Verkehrs-
Verhältnissen des Landes nicht heranwagte, ließ es zu 
keinem rechten Aufschwung kommen. Der Tatkraft und 
dem Unternehmungsgeist des Bundes-Senators Redfield 
Proctor, nach dem später der Ort benannt wurde, in dessen 
Nähe sich die bedeutendsten Marmorbrüche befinden, ver-
dankt es das Land, daß sich aus den kleinen, unbedeu-
tend~n Einzelbetrieben eine gut organisierte Grol~industr!e 
entWIckelte, sodaß Vermont Jetzt soviel Marmor hefert, wIe 
alle übrigen amerikanischen Staaten zusammen. Durch 
den Bau von Eisenbahnen, durch Zusammenfassung des 
B.etriebes u~ter eine ~inht;itliche Leitung schuf er v~r alle~ 
dIe Vorbedmgung fur eme Ausbeutung der Bruche m 
großem .Maßstabe, ohne welche das Unternehmen keinen 
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wirtschaftlichen Erfolg versprach, da die mächtigen Mar-
morlager z. T. eine erhebliche Ueberdeckung besitzen, ~Iso 
schon für den erforderlichen Abraum nicht unbeträchthche 
Mittel aufzuwenden waren. Günstig war dem Unternehmen 
anderseits der Umstand, daß bedeutende Wasserkräfte z~r 
VerHigung standen, welche für die Einri~htun~ .d.~s m.aschl-
neBen Betriebes die Anwendung der Elektnzltät mIt ver-
hältnismäl~ig niedrigen Kosten gestatteten. . 
Wie aus unseren Abbildungen hervorgeht, werde~. dIe 
Brüche stufenweise abgebaut in Höhen von etwas uber 
3 m. Zunächst greifen auf Schienen laufendt; Schnei~e- oder 
Schräm-Maschmen die Stufe vor Kopf an, mdem sIe sen.~­
recht zur Spaltrichtung des Gesteines durch scharfe, schr~g 
nach unten gerichtete Meißel, die unter h~hem ,Druck. In 
den Stein gepreßt werden, 20-25 mm breIte RllIe~ elI?-
schneiden .. Dann trete!1 Bo.hrmasch.inen in TätigkeIt, dIe 
von ~er SeIte her .das qestem .angrellen und senkrec.ht zu 
den Flächen der RIllen In Abstanden von 15-20 cm Locher 
bohren, die von der Stirn bis zur nächsten RiIlenfiäc~e ge-
Hihrt werden. Diese Maschinen soIlen 25-35 m tagl.1ch 
leisten. Dann wird der so von allen 4 Seiten abgetell.te 
Block mit Keilen abgesprengt und hieraui ~ittels der In 
Amerika vielfach auch bei Hochbauten übhchen Masten-
Auslegerkrane bis zur Geländehöhe emporgezo~en. Von 
dort WIrd er auf Gleisen zum W erkplatz g~schafft, wo elek-
trisch angetriebene Verladekrane die Auistapelung bezw. 
die spätere Verladung auf Eisenbahnwagen besorgen: 
Die Brüche besitzen z. T. eine sehr bedeutende Mach-
tig:keit. Es kommen Lager bis zU35 m Dicke. vor. Uns~re 
BIldbeilage zeigt einen solchen Bruch, der SIch schon Im 
Zustande fortgeschrittenen Abbaues befindet und durch 
Treppen zugänglich gemacht ist. 
Wie im Bruche selbst so wird auch auf den Werk-
plätzen die Maschinenkraft, und zwar mit ·elektris<;hem An: 
trieb, in ausgedehntem Maße zur weiteren BearbeItun~. des 
Gesteins verwendet. Zum Schneiden werden Bandsagen 
benutzt, ohne Zähne, bei denen durch einen Wasser:;trahl 
dauernd Sand in den Schnitt gespült wird, desse~ Relbf~ 
zwischen dem Sägeblatt und dem Block auf Ve.rtIefung es 
Schnittes wirken. MitDruckluft betrie bene Maschmen werde!! 
zur Herstellung der Bildhauerarbeiten verwendet, kurz, auc 
No. 56, 
hier sind alle Einrichtungen ::tut möglichst weitgehende 
Ausschaltung der Menschenkralt berechnet. 
Ueber die tatsächliche Leishlllgslähigkeit der Brüche 
gehcn die Angaben sehr auseinander. Im Jahre r903 sollte 
der Wert des gebrochenen Rohmateriales in den 'tein-
brüchen von Proctor allein 10 Mil1. M. betragen h,tben 
und ebenso\'iel in den iibrigen kleineren Brüchen. Derl1-
gegeni.i ber gibt der" Dcutsche Stein bi ldhauer", dessen Irühe-
rer Veröffentlichung über diese Brüche \\~ r auch einige 
der vorstehenden Angaben entnommen haben, an, daß die 
gesamte MarmorproduktIOll der Vereinigten Staaten I90I 
mcht ganz I3 Md1. M. betragen habe. Danach lI'ären die 
obigen All~aben stark übertrieben. Jedenfalls handelt es 
SIch hIer aoer um e1l1e sehr bemerkenswerte und lebens-
fähige Industrie, die nicht nur einen sehr bedeutenden 
Teil des Bed,trfes des In landes deckt sondern au h bereits 
in. das Ausland, selbst bis England, mit Erlolg überge-
gnffen hat. -
Der Schilling'sche Steinmetz -Werkplatz in Tempelhof bei Berlin. 
Hierzu die Abbildungen S. 392. 
ahe7.u ein Vierteljahrhundert befand sich aut dem einerseitsdie R~lnise!l und Plerdes tälle, anderseits die Un-
eisen balmfiskalischen GelLlode ,m der Möckern- und terkunltsruume lur dJ.e \V erkleute und Arbeiter sich be-
Yorkstraße in.Berlin der Steinmetz-Werkplatz "on finde~l., Der Hal1pttell der Anl<l:ge ist die große massive 
C. Schilling. Ein großer Bruchteil der zahlreichen, in den Arbelt~,Htlle nut Ober- und Selten licht. Sie \I'llrde hier 
letzten Jahrzehnten in Berlin ersteU1denel1 Auslührungen 111 zum. ersten Male au~geführt un~ macht die Arbeitsstätte 
Huustein hat seinen 'Veg über den Schillingschen Werkplut7 7.lI e1l1em Musterbetneb des Stemll1etzg \\'erbes. Die pa-
Schnilt durch Kranfeld und Werkstatt. 
genommen. Dieserhat ralle I mit den Gleisen 
vor einiger Zeit der Ausdehnung des Ver- -.-.-.- --_.- -'- '-'-'-'- '- -.- -.-.-.-.-.-.- d~r~erlinerRingballll 
kehrs aufdemAnhalter -.- -._.-.- -._-- -._I/~.~_:!.!'......_._._. _ _ ._~IM.'!.. _ hmzlehende Halle ist 
Güterbahnhof weichen IIo. m Lm.~ lind 13 m 
müssen. Au!- seinem breit; 111 Ihr läuft ein 
Gelände ist ein großer r- - - ------- -- 1fq.' - ---- ---I elektrischer Hebekran 
Zollschu]Jpen entstan- =-r r
l 
--- ,I,,,,,Iu,,'m -- -~- --l- - von IzmSpur\\'eiteund 
den. Als Ersat7. erwarb _. : rot Tragkraft. Indje~er 
d· F' . 'f I Halle werden haupt-le ' J1'ma m empe - sticblichBildhauer-und 
hof imAnschluß an die -== - Steinmetzarbeiten aus-
Ringbahn eigenes Ge- geführt; sie dient aber 
lände und errichtete auch als Lagerplatz Hir 
hier einen Werkplatz fertigeArbeitcn.A ußer-
mit Bananla<ren, die dem befinden sich hier 
nebenstehend und in 2 Diamant-Sägegatter 
den Abbildul1genS·392 eine Säulendrehbank' 
dargestellt Sind und eineBohrmas hine lind 
woll1 auf das Interesse ;mdere Vorrichtungen 
eines größeren Kreises der Schneiderei. .\ lies 
rechnen können . Das I\'ird elektrisch betrie-
rechteckige Gelände ben. Die, teinschnei-
istderartauYgetei I t, daß derei hat aber hiernicht 
an der der I ahn abge- dieAusdehuul1g,welche 
kehrtenSeiteeineReihe Wo h n h 5 r sie au!dem alten Werk-
VOll VVohnhiiusern ge- platz;l11 derYork traße 
plant sind, in deren ? hatte. Die Verhältnisse 
Mitte ein Verll'altungs- -" haben sich hier in so-
haus bereits errichtet 0 lern geändert, als die 
wurde, das iml<:rdge- ;# Firma in allen ihren 
schoßdcnZugangzum ______ -_-_- ~j' r. ____ ,teinbrüchen, ' oll'ohl Werkplat7. hat. Außer - in den Sandsteinbrli-
elen f<-intahrten für die ehen in SachseIl und 
an kommenden lInu ab- . chlesien, lIie in den 
gehenden J<'uhrwerke \ Muschelkalk-Brli hen 
befinden sich hier die ) von Kirchheim b.Wlirz-
Pförtnerwohnullg und 9(' / burgbe ond reSchnei-
Werkmeister-Zimmer ~~'---'i'1'---+'1-~"l'-I--ir ß.(I'/ / / dereien angelegt hat, 
sO\l'iedieErfrischungs~ die eine Stein ' chnei-
räume mIt Küche \Lir clerei in Berlin im Um-
die Be~mten .. Im ersten Obergeschoß liegen die Verwal- bug der altenAnlage an der York 't ~. entbch~lich .machen. 
tL~ngsraume, Im Zll'elt~n ynd dntten Oberges 'hoß die tech- Zwis -hen Halle uudAnschlußglels dehnt sIch e1l1 großer 
nlschen Bureaus und dleZelchensäle. Let7.tere werden durch Steinlaaerplatz von uo m Länge und 22 m Breite aus, auf 
diffuses elektrisches Licht beleuchtet und durch eine Zentral- \l'elche~ ein elektrischer Kran von 20 m Spurweite und 
h.eizu.ng erwärmt. Für die gro(~en Austragungen b findet IS t Tragkralt den Tran.sport der ,:rer~stUcke aulnimm.t. 
SI -h 1111 dntten Obergeschoß e111 , aal von r60 qm Fläche. Der beIstehende Grundnß und der. cbmtt geben ubcr die 
Au! dem Boden li gt das Lichtpau ' e-Atelier. Die Vorder- konstruktive Anordnung di.eser Anlagen Ausknnft, während 
lassade ist auS Muschelkalk, die Hinterfassade aus schle- die Abbildungen S. 392 eme AnSlcht des Venraltungsge-
sischem Sandstein erstellt. bäuc!es und einen Blick in die große Arbeits- und Lager-
Au] das Verwtlltungsgebäude folgt ein HOl, an dem halJe wiedergeben. -
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Die Arbeiterwohnungs-Kolonien und ihre Wohlfahrts-Einrichtungen in Mannheim-Ludwigshaten. 
Von Arch. Wilhelm Söhner in Mannheim. (Schluß aus No. 51.) 
IX. Die Arbeiterwohnhäuser der Stadt Mannheim dem Gebiete der praktischen Arbeiterwohnungs\ürsorge 
(Abbildg. 60 und 61, S. 394). die Initiative ergriffen. Die Frage der Erbauung stadt-
m-ie städtiscbeVerwa[tung, an ihrer Spitze Hr.Ob.-Bürger- eigener Wohnhäuser für einen Teil städtischer Arbeiter und 11 meister Beck, welcher in ganz Deuts hland durch Bediensteter wurde schon im Jahre 1894'9S allrres 'hnitten. seine verdienstlichen Bestrebungen aut dem Gebiete Gelegentlich der Erbauung der neuen Schlachtbofanlage 
Im Jahre 1896/r9OO wurde die 
Frage weiter geklärt und IID 
Jahre 1899'1900 zur Ausführung 
gebracht. Zu diesem Zweck wur-
den an der an der WestseIte 
der Schlachthotanlage entlang 
liihrenden Straße 4 freistehende 
zweistöckige Doppelwohnhäuser 
mit zu Wohn ungen ausge bau tem 
Dachgeschoß errichtet, und zwar 
ein Doppelwohnhalls mit je 3 
Zimmern, Küche und Abort in 
jedem Geschoß, und 3 Doppel-
wohnhäuser von je 2 Zimmern, 
Küche,S peisekamm er undA bort 
in jedem Stockwerke. Im ganzen 
sind 6 Wohnungen zu je 3 Zim-
mern mit Küche und r8 Woh-
nungen zu je 2 Zimmern und 
Küche vorhanden. Die Woh-
nungen sind für sich durch Glas-
verschläge abges hlossen und 
durch eine gemeinsame beqlle-
meTreppe zugänglich. Die tock-
werkshöhe beträgtdurchschn. ~m 
im Lichten. Die Ausstattung 1m 
Inneren ist dauerhaft uud freund-
lich. Das dreizimmerigeDoppel-
haus ist mit Leuchtgaseinrich-
tung ausgestattet, sämtliche Kü-
chen sind mitLeucht- und Ko h-
gas-Einrichtung versehen. I?ie 
Küchen und die Waschküche Im 
KeIl er si nd an die städt. Wasser-
leitung angeschlossen, die Klo-
setts haben Wasserspülung. Zu 
jeder Wohnung gehören eine 
abgeschlos 'ene Speicherkam -
mer und ein Kellerabteil. Bei 
jedem Hause befinden sich 2 Vor-
gärten, \\'elche als Ziergärten 
angelegt sind. 
Die freistehenden Häuser 
sind mit Holzmann'schen Ver-
blendern verkleidet und zeigen 
Vorderfront des Verwaltungs-Gebäudes. überhängende Dächer, welche 
mit braunen Falzziegeln gedeckt 
sind. Leider sind die \V ohnun-
gen nicht in dem Maße gesucht, 
wie man das erwarten sollte und 
wie dies auch die städti - he Ver-
waltung mit Rücksicht auf die 
von ihr gebrachten Opfer und 
im Hinblick auf den besonders 
billig gestellten :Mietpreis vor-
aussetzte. Es· hängt die ledlg-
li h mit der Entfernung und der 
Iso lierungvon anderen bewohn-
ten tadtteilen zusammen, da 
die Arbeiter, wie schon hl~her 
bemerkt Ii ber in gesell iger 
Umgebu'ng wohnen und .einen 
unter Umständen etwas weiteren 
\V eg von und zur rbeit nicht 
scheuen. Der von der tadtge-
meinde unternommene Versuch, 
in die Wohnung -VerhältrJis e 
ihrer Arbeiter helfend und bes-
sernd einzugreiten, fand bei die-
sen also nicht das erwünschte 
Ver tändnis. Außerdem wirkt 
das Verbot, daß die 1ieter keine 
Untervermietung vornehmen, 
also keine fremden Logis- oder 
chJafgänger halten dürr~n, auf 
die Vermietung ungünstIg .. So 
Werk 'tatthalle. Der Schilling'sche Steinmetz-Werkplatz in Tempelhof bei Berlin. kommt es, daß trotz des b1lhgaen 
Mietpreises und trotz der an e-
der Arbeiterlürsorge, des Schul-und Gesundheitswesensund ren Arbeiterwohnungen gegenüber vorhand,enen ~eguem­
aller die Gegenwart bewegenden sozialpolitischen Fragen lichkeiten oft mehrere Wohnungen unvermletet S1ll0, waS 
bekamlt ist, hat gleichfalls bereits vor einem Jahrzehnt auf die Rentabilität ungU.nstig beeinfiußt. 
No. 56. 
Oben: Schneidema chineu bei der Arbeit. Unten: Schneidema chinen und Bohrmaschinen. 
Die Marmorbrüche im Staate Vermont (Nord-Amerika). 
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Der ~[ietpreis beträgt fiir eine Dreizimmerwohnung im 
Erd- und Obergescho~ mona~li.ch je 30 M. und im l?<tchge-
schoß je 22 M. Für eme ZwelZll'll:merwohnung ~etragt der-
selbe im Erd- und Obergeschoß Je 25 M. und Im Dachge-
s hoß I' e 20. M. Das g,Ulze l\[i~tertr1ignis betl:ägt, wenn kcm 
Ausbl entsteht, jährlich ungelähr 70.:0. M. 1 )leVer.wa.ltungs-
und Unterhaltungskosten,l< euen'erslcherungs-Beltrage und 
andere Unkosten verschlingen davon den Betrag von etwa 
1400 M. Nach A~)fecbl!.un!;( dieser allgemeinen Unkosten 
entspricht das lietertl'agl11s noch emer Rente von 4,43% 
der reinen Baukosten und von 4,20.°/0 der Bau- und Stral~eo­
kosten oder yon 3,15°/0 der Bau- und Straßt'llkosten und 
des G~ländewertes . Da aber \Ur Unterh.altllll~: Verzll1sung, 
und die Gehwege samt Höfen 137,43 hezw. je 2so.92 qm. 
Eine Dreizimmenrohnuug hat samt Küche 63,64 qm J; lachen-
inhalt und eine Zweizimmerwohnung dur 11schn. 50.,16 qm. 
Die Hochbaukosten betragen beim Dreizimmerwohn-
haus etwa 350.00 M., lJeim Zweizimmerwohnhaus 32 600 ~i[. 
Hierw kommen noch die Straßenkosten \'O ll 5500 iVL lür 
das Dreizimmerwohnhaus und je 2616 M. für ein Zweizim-
mer\\'ohnhaus, ferner der Gel Linde wert, welcher beim Drei-
zimmer\l'ohnhaus 7498 M. und bei den Zweizimmerwohn-
häusern je 7973 L belrägt. Unter Hinzurechnung der 
Straßen- und Kanalkosten und des Gelände\\'ertes stellen 
sich die Gesamtkosten des Dreizimmerhauses <lUl48900 M., 
und eines Zweizimmerwohnhauses aut rd. 43000. ~L 
bschreibung, ~.ortisatlOn vorschnltsmablg 6,5 % ge-
rechnet werden mussen, so betragt der durch dIe Stadt 
jährli h zu leistende Zus huß 3,35 Ofo des AnlagekapItales. 
Das Gelände, aut welchem die 4 Häuser erbaut sind, 
belrägt 1740. 5 qm. Die bebaute Fläche umbßt beim Drei-zimmerwoh~haus 191,63 qm und hei den Zweizimmerwohn-
häusern 163,0.2 qm. Die Vorgärten messen 87,S bez\\'. 79 qm 
Bei der Ausführung wurden das Dreizimmerwohnhaus 
sowie ein Z\\'eizimmerwohnhaus durch das städt. Hochbau-
amt an Einzelunternehmer vergeben, während 2 Zweizim-
merwohnhäuser an zwei verschiedene Generalunternehmer 
schlüsselfertig in die Hand vergeben waren. Der geringere 
Aufwand, welcher bei den beiden in General-Unternehmung 
ausgefLihrten Zweizimmerwohnhäusern gegenüber dem in. 
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trug bei gleich s har-
fer Kontrolle bei dem 
einen 18,94 M. und bei 
dem anderen 28,78 M., 
ein Ergebnis, durch 
welches für alle Zu-
kunft General- U nter-
nehmung ausgeschlos-
Abbildg.60 und 61. Arbeil~r-\Vohl\hällser der Stadt lIannhcim:' beim~ tädti ChCll ScblachthoL 
en sein dürfte. Dazu 
kommt noch, daß bei 
den unter städtischer 
Regie in Einzeh-er-




Friedrich Ratzel t. 
Iriills ist eine der schmerzlichsten Taten, liber die aus I!IJ!SI Karlsruhe zu berichten ist. Friedrich Ratzel ist frei-
willig aus dem Leben gegangen. 'chon längere 
Zeit war er infolge ebemnstrengung nerven leidend, so-
daß er Zuflucht m einer Heilanstalt suchen llluCte. Aus 
die ·e r kam er mit Beginn des Frühjahres anscheinend gut 
wiederhergestellt zurü k und ging mit Eifer daran, Pläne 
für die weitere Zukunft zu entwerten. Hierhei wollte er 
mit Rück -icht aul seinen leidenden Zustand die bis zu 
seiner; Erkrankung ausgeübte so vielseitige Tätigkeit ein-
chränken und sich hauptsächlich und mit gesammelter 
Kmft einigen Bauauslührungen zuwenden, die ihm<lm Her-
zen lagen', vor allem den niversilätsbauten für Freiburg 
und der Brunnen-Anlage [ür den Gutenberg-Platz in Karls-
ruhe, Zu diesem Zweck legte er seine Tlitigkeit an der 
Te hnischen Hochschule in Karlsruhe nieder. An dieser 
hatte er sich, nachdem er einige Jahre Assistent gewesen 
war, im Jahre 189/ als Privatdozent habilitiert, zunä hst tür 
ein' enger begrenztes Gebiet, flirdas Entwerten il11Baroc~s~l. 
Mehr konnte er bel der herrschenden tnnmung vorlaufig 
nicht errei hen. T899 wurde er zum Professor ernannt und 
erst 1905 wurcle ihm die etabnäßige Amtsstelle eines ordent-
lichenProfes 'o rs tUl derTechnischenHochschule übertragen. 
Nunmehr lrar sein Arbeitsleid ein erweitertes und freieres. 
Er sollte ich dit: 'es Umstandes aber nicht lange erfreuen, 
denn in diesem Sommer mul1te er der Lehrtätigkeit, die 
ihm lieb geworden war, entsagen. An seine Stelle trat der 
Professor Hermann Bill in g. Aber auch der nunmehr 
freieren Kunsttätigkeit setzte der Verstorbene wohl infolge 
einer plötzli hen Geiste verwirrung dur h 'eine so sehr zu 
beklagendeTat selbst ein vorzeitiges Ziel. Mit seinem plötz-
~ichen ~eimgang hat ~~ltzel \;ele und g-roße Hoffnu~gen 
jäh vermehtet, denn mIt 1hm hat dIe badIsche Kunst emen 
Ihrer besten und \eintühligsten Vertreter verloren. 
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beiten erzielt wurden . 
X. Die Stadlgemein-







gen 62 bis 65, um den 
Preis von 185000 M . 
käuflich erworben und 
mit einem AUlwande 
yon rd. 80.000 M. ka,na-
lisiert und wiederher-
Friedrich Ratzel wurde am 1 / , Juli r869 in Durlach in 
Baden als Sohn eine Lithographen geboren, würde also 
in wenigen Tagen sein 38. Lebensjahr yollendet haben. 
Er machte seine hLnstleris 'hen Studien von I887-189I 
tln der Technis hen Hochschule in Karlsruhe, \\'urde 1894 
Assistent und trat dtU1l1 in die Pra\is. Unter anderem war 
e~ länge~'e Zeit in dem. Atelier Heinrich Seelings in l~erlin 
tabg. !"1ltt~ der neun1:lger Jahre begründete er 111 Karb-
ruhe e1l1 eIgenes Ateher und suchte au\ zahl reichen ReI-
sen in Deutschland, Oesterreieh und Italien seine künsl-
lerische Ausbildung zu vollenden. Bald nachdem er als 
Lehrer. an. die Hochs 'hule gegangen war, wurde er 1899 
zum MItglIede des Hofballamtes ernannt ohne aber 11l di~ser Eigenscha\t eine ausgehreitetere kül;stlerische Tätig-
keit zu en,tlalten. Aus dieser Zeit rühren u. a. ein Hof jäger-
ha~s belb_arlsruhe, (Deutsch. BaukaI. 19°5, Skizzenb .. und 
das Geb:ll1de der Großherz. Majolika-M,ll1uYaktur 111 .Karls-
ruhe (JaJ~rg. 190.4, o. 10.4/5) her. Sein Hauptwerk Ist das 
Rathaus.I,!l DU.I!:iburg, welches wir zu Beginn des J~hrgat1ges 
1903 V~r?l.\enthchte.n .. In der inneren (;~.stalt~ng dIeses Bau-
werkes stand er vlelbtch unter dem E1l1flub der Len bach-
SeIdisehen KUIH;t. In MRllnheim schuf er das Hansahaus im 
Stile einer nicht ungeeigneten, sondern in der Tal emp-
fundenen c1eLl~Schel1 Renaiss'll1ce. Die pätrenaissan 'e 
s.etzte er dann \ort in der Volksbank in Mainz. Sein eigent-
lIches k~nstlerisches Glaubensbekenntnis legte er bei dem 
dllrc1~ dIe Freigebigkeit des Großherzogs von Haden er-
moghchten Hause des Kunstvereines in der Waldstraße 
in Karlsruhe ab. Hier verwandle er im Aeußeren einen 
c~ar,~kteri 'lischen Barockstil und suchte im Inneren dur h 
eme lell1 abgewogene Raumgestallung lind Raumstimmung 
d.em Zweck ßes Gebäudes al: Ausstellungsort lür hohe 
Kunst und l,-unstgewerhe enlgegen zu kOmme!l. I!) der 
J\I1lage und der Ausgestaltung des Gebäudes llir dIe Ju-
b1Iau~s-KlU1sta~s ·tellung in Karlsruhe de' Jahres 1900 
verhall er der 1: unststlJ11l11ung, welche das Betreten emes 
0.56. 
gestellt. Es .ist ~ies eine größere Gruppe teils einstöckiger, 
teils .mellrst.ocklger zusammengebauter Häuser, und zwar 
~o ernstockiger Häuser zu je zwei Zimmern und der Küche 
1m Erdgesch00, Kammer samt Trockenspeicher im Dach-
geschoß, SOWIe 4 zweistöckiger Häuser mit ausgebautem 
Dachgeschoß. Tedes Geschoß enthält 2 Wohnungen vonje 
I geräumigen Zimmer mit Küche. DIe Wohnungen sind 
nicht hinter Glasverschlägen abgeschlossen, auch mli sen 
2 Wohnungen einen Abort benutzen. 
Die Häuser A und B sowie E und F sind dreistöckige 
------ - ------,----.------, 
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Abbildg.62-67. Städtische Arbeitcr -\Vohnhällser im Kleinfeld bei Mannheim. 
Abbildg. 66 und 67. 
Geplante Arbeiterwohnhäuser. 
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solchen Bauwerkes erwecken soll, mit feinem Geschmack 
zu ihrem Rechte. Ob\\'ohl es sich nur um ein Bauwerk 
von vorübergehender Dauer handeln konnte, so sind doch 
die hier gegebenen Anregungen von bleibendem Wert. 
Von weiteren Bauten eien g:enannt eine evangelische 
l'irche lür Duisburg-Neudorf (Jahrg. 19°4, 1 o. IO.j. /5) , das 
schöne Haus Beil in Karlsruhe, die Entwürfe für ein neues 
Gebäude der Museumsgesellschaft daselbst, in welchen 
er alü die klassizierende Zeit zurückging, und vor allem 
die große Baugruppe lür da General-Landes-Archiv, den 
Verwaltungsgerichtshof und die Oberre hnun€(skammer 
in Karlsruhe, bei welcher er den Barockstil in elller freie~ 
und mustergültigen Weise zur Anwendung bra hte. Bel 
dem Wasserturm in Rastatt (Jallrg. 19°4, No. 6) versuchte 
er in vorbildlicher Weise die künstlerischen Nachteile 
des Intze 'schen Konstruktionsprinzipei;; zu lösen . Bei den 
Entwürl"en für die niver 'itätsbauten Hir Freiburg i. Br. 
verfolgte er den Gedanken, die Bauten durch Wahl einer 
reich gruppiert~n Frührenaissmlce in das tadtbild ~in-
7.ugl ledern. Die Ausführung der Ratzel'schen Entwurfe 
~st geSI hert. Einen eigenartigen Gedan ken suchte er 
IZ' ~7~n Brunnen - Entwurf für den qutenberg-Platz 111. 
d adsluhe 7.ur Verwirklichung zu bnngen . Mcm darl T~rdeHOf:f,nun~ Ausdruck geben, daß auch nach den~ 
f t hd~5 KUllstlers cU1 dem schönen Brunnen-Entwurl l~~i~eh a ten\. werde. Die bedeutendsten seiner baukünst-WettCbe~~e/ ufg?-l?en wu!'den. in .ehren~'ollem, sc~a~eJ!l 
b erst1!tten wie die Ul1lversltatslJ'1uten [LU l<rel-
bu.rg, das R~t~1<w~ rü,:'Duisburg, das Hansah'aus für 'Iann-
helIr: usw. 1 ur (h~ l":-l:on pnnzessin von Schweden entwarf 
er elOen l~ar,aktenstischen LandSitz, den wir im Skizzen-
buch unsel es "Deutschen Baukalenders" 1905 veröffent-
hchten .. Al~ch elOer Reihe von Fassaden von Wohnhaus-
Bauten In Kar! n.,he un§ Geschäftshäusern in Mcl1111heim 
heh er seme gewahlte Kunst. Vieles was noch in den 
Mappen ruht, sollte durch eine Ausst~lJung im Kunstver-
13· Juli 190 7. 
Doppelwohnhäuser. JedesHaus hat eine besondere Treppe 
und besondcr.e Abo~tanlage. JedesGeschoß enthält 2 Wo11-
nungen von Je 2 ZJmmern, Kü he und lkoven und im 
D~tcllst?ck 2 Wohnun g<:n von. je I Zimmer und Küche. 
Die Hauser D und C Sind drelstöckig ohne ausgebaules 
Da hgeschoß .und enthalten in jedem Ge ' hoß je I Woh-
nung von 3 ZJJ11I11ern und Küche. Zu jeder Wohnung ge-
l:ören ell1 Kellerabteil} Anteil um Tro kenspeicher und oe-
sond~rer .~bort. Zu Jedem Hause gehören auch mehrere 
Gemusegarten! welche den Mietern ohne Entgelt über-
hssel1" und fle.Ißlg bebaut werden. Da sich die Häuser in 
der Nahe. bevo.lkerter Straßen befinden, so bietet die Ver-
mietung h!er ~em.e Schwierigkeiten, Im ganzen sind vorhan-
den: 20 elllstockige Häuser mit 20 "Vohnungen von 2 Zim-
mern, Kammer und Küche. Der Mietpreis für die Woh-
n.ung und. den, ~.~onat betriigt durchschnittlich 24 M., das J,thr~seJ t~ugnI5" Ist auf .5760 M. angenommen. Ferner 4 
zwel5.tockil;re Hauser mit Je 2 'Vohnungen in einem Stock 
von Je I. Zimmer, Kammer und Küche und eine Wohnung 
von I Zimmer und Küche im Dachstock, zusammen also 
ein in Karlsr!-lhe bald der Oeffentlichkeit mitgeteilt wer-
den, damit diese das Lebenswerk des Künstlers in ge-
schlossener Weise kennen lernt. 
Ratz~l war im Grunde Eklektiker; er nahm das Gute 
lU1d ~cl.lone, wo er es fand. Aber er sab es reifer rei her 
und ti.eler als andere Ekle~tiker, mehr mit der 'eele als 
m~t dem Vers~and, mehr mit dem Gemüt al mit dem kühl 
wagenden knt,~chen Aug.e. Und so kommt es, daß seine 
deut ' che RenaJssan~e, sem Barock einen so [einen Reich-
tum und eJOen so rel h entwi kelten Feinsinn aus trahlen' 
so kommt es, daß er da, \\'0 er auf die Zeiten Wein brenners 
und des~en y ~rgänger zurü kging, "wa . in einigen seiner 
letzten Entwurle ges hah, 111 so gluckhcher Wei e die in 
diesen Werken liegende timmung wiedergeben konnte. 
Der Verstorbene ist aber:tu h aus der Um\l'elt heraus 
zu beurteilen, in der er lebte. Es hat si h in Baden viel-
leicht mehr als sonstwo, und inniger als anderwärts eine 
Verbindung der einzelnen Kunstzweige herausgebildet, die 
einer Irischen, ltufwärtsgehenden Bewegung außerordent-
lich zustatten kam; eine Verbindlrng, aus welcher die frucht-
barste gegensei ti ge Beeinfiui;;slll1gder einze 1 nen Kunstzweige 
hervorging. Wenn die badische Kun t in der deutschen 
Kunstbewegung der Wende des Jahrhunderts eine so her-
vortretende Rolle spielt, so hat der Reichtum, der durch 
da Fallenlassen der zünftigen Grenzen sich entwickelt 
hat, darm} einen we entlichen Anteil. Und das strahlte 
au h auf die Kunst RatzeIs zurück und macht seinen Ver-
lust doppelt flihlbar. Sein Tod hat eine Lücke gerissen, 
die mit einer verwandten Individualität zu füllen vorläufig 
nicht möglich erscheint. Dazu war seine Kunst zu sen-
sibel seine Gesinnung zu sehr den Realitäten des Lebens 
abge'wandt, s.ein Denken und Empfinde~ zu ide~l, zu wenig 
\'ernunftmäßlg. Und das hat moghcherwelse mit zu 
seinem Untergang beiget~agen . Schmerz!i.~h beklagen wir 
den vorzeitigen Verlust ewes w ah ren Kunstler . -
Albert Hofmann. 
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20 Wohnunge~. Die durchschnittliche Wohnungsmie~e fü~ in den letzten Jahren eingetretenen ungünstige!1 'Yirtsc~aft­
Wohnung und Monat beträgt 9 M., das Jahreserträgms bel lichen Verhältnisse sind diese Häuser jedoch bis Jetzt mcht 
allen 4 Häusern 2160 M. Die Häuser A und Bund E und F zur Ausführung gekommen. -
mit 12 Wohnungen von je 2 Zimmern, Küche und Alkoven, Nachschrift der Redaktion. Die vorstehenden Ausführun-
und 4 Wohnungen von je I Zimmer und Küche ergeben gen und die ihnen beigegebenen Abbildungen sind hier in. erster 
ein Jahresmiete-Erträgnis von 264~ M., ~ie Häuser 0 u~.d D Linie von ihrer sozialpolitischen und volkswirtschaftlichen Seite auS 
mit zusammen 6 Wohnun~en von Je 3 Zimmern und Kuche aufgefaßt und in diesem Sinne von uns wiedergegeben worden. Ihre b f h Beurteilung vom bautechnischen und künstlerischen Standpunkte von etwa 1296 M. Das esamterträgnis eträgt unge ä r aus sollte zurücktreten. Es ist aber doch vielleicht nicht ganz über-
n 856 M., was einer Bruttorent~ von etwa 4,5 u;o des ~n- flüssig, auch in diesem Zusammenhange darauf ~inzuweisen! daß 
lagekapitales von 265000 M. gleichkommt, aber noch mcht die meisten der dargestellten Bauten hätten gefälliger, wohnhc~er, 
zur Verzinsung und Amortisation ausreicht. anheimelnder errichtet werden können, ohne die Kosten erheblich 
Von der Viehhofstraße aus gesehen, ist links von der oder überhaupt zu vermehren. Ja, an manchen Stellen hätten ver-
soeben besprochenen Kolonie aus noch eine weitere mutlich noch kleine Ersparnisse eintreten können. Daß auch der 
Gruppe von 9 einstöckigen Arbeiterwohnhäusern, Abbil- Fabrikbetrieb in seinen an sich so dankenswerten Bestrebungen, 
d 6 · 8 E' f T W h h" den Arbeiter durch Eingehen auf die Eigenart seiner Wohnbedürf-dung 66 un '], mit zusammen I m ami len- 0 n au- nisse an sich zu fesseln, der viele Schärfen versöhnenden Kun~t 
sem geplant. Jede Wohnung mit 2 Zimmern und Küche nicht ganz zu entbehren braucht, zeigen unter vielen anderen Bel-
im Erdgeschoß, Kammer und Trockenspeicher im Dach- spielen die nach den Entwürfen von Prof. Fr. Pützer bei Darm~tadt 
geschoß und einem Kellerabteil ; der Abort ist in einem geschaffenen Anlagen für die chemische Fabrik E. Merck. Wu er-
Anbau mit geschlossenem Zugang gedacht. Wegen der wähnen gerade sie, weil sie Mannheim so nahe liegen. -
--------
Vereine. 
Sächlilcher Ingenieur- und Architekten -Verein, Zweig-
Verein Leipzig. In der Vers. vom 18. März erstattete Hr. 
Reg.-Bmstr. Bär für die eingesetzte Kommission Bericht 
über die Verbandsaufgabe 2Ib: "Welche We~e sind ein-
zuschlagen, damit bei Ingenieurbauten ästhetische Rück-
sichten in höherem Grade zur Geltung kommen?" Die 
Frage bildete im weiteren Verlauf der Versammlung Ge-
genstand lebhafter Erörterungen. -
Gelegentlich der am 15. April im großen Saale des 
KünstIerhauses abgehaltenen außerord. Sitzung, an weIcher 
die Damen der VereinsmitgIieder sich zahlreich beteilig-
ten, hielt Hr. kais. Bauinsp. L 0 e bell einen interessanten 
Vortrag über städtische Gärten. Der Vortragende ging 
hierbei von der Entwicklung der Großstädte aus, welche, 
ein Erzeugnis des vergangenen Jahrhunderts, mit Wall und 
Graben versehen waren, um den herum die jetzigen V or-
städte sich gruppierten. In kurzer Zeit konnte man damals 
von der enggeoauten Stadt zwischen Gärten und Feldern 
hindurch ins Freie gelangen; im Inneren sah man wenig 
von dem Grün der Natur. Mit dem Anwachsen der Be-
völkerung aber entwickelten sich die Vororte schnell, und 
es entstanden bald die heutigen Großstädte, von denen 
aus der Weg ins Freie weit und beschwerlich geworden ist. 
Naturgemäß wird im Großstadtbewohner ein Verlangen 
nach schön bepflanzten und ruhig gelegenen Plätzen im 
Stadtinneren wach gerufen. Aus den alten Wällen werden 
Promenaden geschaffen; aber größere Städte sind zu weit 
entfernt von diesen Anlagen. Um einen Ersatz zu bieten, 
w~rden freie. Plätze bepflanzt, breite Straßen D:lit Allee-
Baumen geziert und Vorgärten geschaffen. Die Erlolge 
aller dieser Bemühungen stehen aber in keinem rechten 
Verhältnis zu den aufgewendeten Kosten. Der Redner 
-erläuterte sodann an Hand von Lichtbildern, welche muster-
gültige, meist ältere Gartenanlagen darstellten, die Mängel 
unserer heutigen Gärten; gerade die Vorgärten lassen an 
Behaglichkeit und Reiz Viel zu wünschen übrig, da sie 
nach polizeilicher Vorschrift mit einer eisernen Umzäunung 
gegen die Straße abgeschlossen werden müssen. Wieviel 
ansprechender erscheint dagegen eine Mauer, die von über-
ragenden Bäumen oder Epheu geziert und verdeckt wird 
oder gar eine grüne Hecke. Der Vortragende führt am 
Schluß Beispiele an, wie der Vorgarten sich zu einer zier-
lichen Anlage gestalten lasse, unter anderem mit Benut-
zung von Höhenunterschieden und, falls Mauern zuge-
lassen werden, Herstellung von Terrassen. -
Männer und für Frauen, Wannenbäder, Räume für Heil-
gymnastik, Brausebäder, ein römisch-irisches Bad, Woh-
nungen usw. Bausumme 900000 M. Stil frei, Archite~tur 
einiach, doch für das Aeußere und das Innere künstlef!sch 
befriedigend. Mit Anerkennung ist der ausdrückhc~e 
Wunsch zu begleiten, den 35 m hohen Dampfschornstem 
dem Blick von der Straße zu entziehen oder ihn so auS-
zubilden, daß die Gesamtentwicklung des Bauwerkes du~ch 
ihn eine Einbuße nicht erleidet. Zeichnungen 1 : 200. WIrd 
einer der durch Preise ausgezeichneten oder angekauften 
Entwürfe zur Ausführung bestimmt, so ist der Verlasser 
verpflichtet, den Entwurl innerhalb 5 Monaten so zu er-
gänzen, daß er für die Ausführung geeignet ist, und auch 
die erlorderlichen Arbeitszeichnungen herzustell~n. pa 
also die Aussicht aui Ausführung nicht abgeschmtten ISt, 
so sei die Beteiligung am Wettbewerb empfohlen. -
Zur Durchftlhrung der Wettbewerbe erhalten wir 'Yieder 
verschiedene Klagen. In dem Wettbewt;rb Reihen-
Häuser Erfurt wurden den Bewerbern die Unterlagen 
als "portopflichtige Dienstsache" zugesendet; außerdem 
ist im Programm nichts erwähnt, daß, wie üblich, die Kosten 
der Unterlagen hei Einreiehung eines Entwurles .zurückver-
gütet werden. Wenn es sich auch hier vermutlich um An-
ordnungen untergeordneter Dienststellen handelt, so kön-
nen die Teilnehmer eines Wettbewerbes mit Rücksicht auf 
die großen Opfer, die sie bringen, doch erwarten, daß diese 
Dienststellen in umsichtiger Weise entsprechend belehrt 
werden. - Dazu wird uns noch aus Erlurt mitgeteilt, daß 
sich im Preisgericht nur 2 Preisrichter befinden, "denen 
eine geeignete künstlerische Bildung nicht abzuspre.chen 
ist", und es bestehe die Empfindung, daß die Beurt~llung 
der Entwürle nicht in der Weise erlolgen könne, wie das 
für jeden Beteiligten wünschenswert sei. Man wünscht-
und wir können den Wunsch nur unterstützen -, daß das 
Preisgericht noch um I oder 2 Architekten verstärkt werde, 
deren Namen Hir eine angemessene Beurteilung bürgt. -
Schlimmeres wird uns über den We t tb ewe rb 
höhere Mädehenschule Forst berichtet. Laut Aus-
schreibung konnten die Unterlagen gegen Einsendung oder 
Nachnahme von 2 M. bezogen werden. Auf dem nun er-
haltenen verschlossenen Umschlag steht oben zu lesen: 
Den Abschluß der Zusammenkünfte im verflossenen 
Winterhalbjahr bildete die 6. ord. Sitzung am 29. April. 
Hr. Wasserwerks-Dir. a. D. Rother bot den Vereinsmit-
gliedern einen interessanten und lehrreichen Vortrag über 
"Die Kugelteilung und die regelmäßigen Körper". 
Die von dem Genannten mit vieler Mühe und großem Ge-
schick hergestellten Körper, deren Entstehung eingehend 
erläutert wurde, trugen zum leichteren Verständnis des Vor-
trages wesentlich bei. -
"Durch Nachnahme zu erheben: 2,40 M." Mit Recht fragt 
der Einsender: Was sollen die weiteren 40 PI. bedeuten? 
Dami.t aber noc~ nicht genug. erlolgte die Zusendu!1g un-
frankiert; der Emsender mußte, "um in den BeSitz des 
verlockenden Inhaltes zu kommen", ein Porto von 30 Pi. 
zahlen. "Weiter klingt es wie ein Märchen ausvergange-
nen Zeiten", wenn ei~ farbig gemaltes ~chaubild. ver.langt 
und wenn gefordert wlTd es selen sämtliche Schmttfiach.en 
mit "charakterisierenden' Farben anzulegen". Zudem wlTd 
eine E!nzelzeichnung I: 20 verlangt! 
WIT müssen uns hinsichtlich dieser Angaben auf den 
Hrn. Einsender, der uns bekannt ist, verlassen, denn unser 
Ersuche~ um Ausfolgung der Unterlagen zu~. Besprechun~ 
wurde DIcht erlüllt. Mit Recht führt der Emsender aUS. 
"Nach allen diesen Rückständigkeiten zu schließen, d~~te 
das Programm dem Preisgericht speziell den Berhner 
Herren Preisrichtern kaum zur Begutachtung vorgelegt 
Wettbewerbe. 
worden sein." - ' 
----~--~------------------------------~-------Inhalt: Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. -Die Marmorbrüche im StaateVermont (Nord-Amerika). - Der Scbilllng-
'sche Steinmetz-Werkplatz in Tempelhof bei Berlin. - Die Arbeiter-
wohnunl1:s-Kolonien und ihre Wohlfahrts-Einrichtungen in Mannhelgt-Ludwig.hafen. (Schluß.) _ Friedrich Ratzel t. _ Vereine. - Wettbewer e. 
Wettbewerb Bildhauerarbeiten Friedrichltraßen-Passage 
Berlin. - Gruppe I. I. Preis: Hr. Hans Schmidt in Steg-
litz; n. Preis: Hr. Rich. Kühn in Berlin. - Gruppe n. 
I. Preis: Hr. Franz Pristel; n. Preis: Hr. A. Kraumann, 
beide in Berlin. Zum Ankaui wurden empfohlen Entwürle 
der Hm. Lehmann-Borges in Steglitz und Rich. Kühn 
in Berlin. Sämtliche Entwürle sind bis einschl. 20. Julj 
Neue Wilhelm-Straße I in Berlin öffentlich ausgestellt. -
Wettbewerb Hallenlchwimmbad Altona. Das Gebäude 
soll auf einem Gelände in der unmittelbaren Nachbarschaft 
des Bahnhofes und des Eisenbahn-Direktions-Gebäudes 
errichtet werden. Es s01l enthalten Schwimmhallen für 
Hierzu eine Bildbeilage: Marmorbrüche im Staate Vermont 
(Nord-Amerika). __ 
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XLI. JAHRGANG. NQ: 57. BERLIN, DEN 17. JULI 1907. 
Das Kaiser Friedrich-Museum in Magdeburg. (SchIIlß aus No. 53.) 











wachsen, indem inzwischen der Ge-
danke aufgetaucht war, ein aus frei-
willigen Spenden der Bürgerschaft 
Magaeburgs zu beschaffendes bron-
zenes Standbild des unvergeßlichen 
Kaisers im engsten Zusammenhang 
mit dem hervorragendsten, der 
Kunst gewidmeten Monumentalbau 
der Stadt zu errichten. Da eine 
Ruhmeshalle oder dergleichen in 
das neue Museum, dessen Ausfüh-
rung inzwischen schon beträchtlich 
vorgeschritten war, ohne einschnei-
dende Veränderung der Grundriß-
Gestaltung nicht mehr eingefügt 
werden konnte, entschied sich der 
Denkmal-Ausschuß für eine Auf-
stellung im Freien. Nach einem er-
sten Vorschlag, mit dem sich auch 
OberbauratOhmann einverstanden 
erklärte, sollte das Kaiser-Denkmal 
- nach einer von ihm selbst gefer-
tigten Skizze, welche auch auf das 
M?dell des Museums gelegentlich 
selDer Vorführung auf der Dresde-
?er Städte-Ausstellung von 1904 
ubertragen wurde - auf einer dem 
Hauptportal vorgelegten Terrasse 
errichtet werden. Oberhalb des 
Haupt-Einganges wurde eine ge-
wal ti ge Sgraffi to .Darstellung vorge-
schlagen, welche durch den Reichs-
Adler, durch Wappen und Inschrift 
auf Kaiser Friedrich hinweisen soll-
te, dessen Figur auf diese Weise in 
die engste Beziehung zur Turm-Ar- HaUe für Magdeburger Altertümer. 
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chi tektur des Museums gebracht wurde. Ohmann's 
lebhafter Wunsch ging auf ein Reiterstandbild aus, des-
sen Verwirklichung aber bei den bescheidenen Mit-
teln - es konnte nur über etwa 40oooM. für das Denk-
mal verfügt werden - sich unter keiner Bedingung er-
möglichen ließ. Dagegen reichte der Betrag der Samm-
lungen noch dazu aus, einen Entwurf des Bildhauers 
Hans Weddo von GI ü m e r in Wilmersdorf bei Berlin 
zur Ausführung zu bringen, der einen stehenden Kaiser 
im Kolossal-Maßstabe von 4,25 m Höhe über einem 
schlichten Granitsockel von 3,5 m Höhe zeigt. 
Als nach dem Wunsche Ohmann's der Denkmal-
platz vor dem Hauptportal unter Vorführung des so-
genannten "Phantoms" einer örtlichen Prüfung unter-
zogen wurde, stellte sich eine fast völli~e Verdeckung 
der Toröffnung und der überaus reizvollen Portal-
Architektur heraus, die außerdem von den mächtigen 
Abmessungen des Standbildes geradezu erdrückt wor-
den wäre. Wäre eine weitere Vorrüclrung des Stand-
ortes und der ganzen vorgelagerten Terrasse gegen 
den Bürgersteig der Kaiserstraße möglich erschienen, 
so wäre dieser Lösung gern der Vorzug gegeben wor-
den, sofern damit dem vor allem doch zu berück-
sichtigenden Museumszwecke hätte in befriedigender 
\Veise Genüge geschehen können. 
durch den Turmvorsprung dem von Süden he~.an­
schreitenden Beschauer zu sehr verdeckt worden ware. 
In der nach längeren Erwägungen zur Ausführun.g ge-
wählten Aufstellung des Denkmals gelangen übngens 
die Beziehungen der Portalarchitektur und der Turm-
dekoration oberhalb des Haupteinganges zum daneben 
befindlichen Kaiser Friedrich-Denkmal, das dem Mu-
seum seinen Namen gegeben hat, am natürlichsten zu.r 
Geltung. Eine zufällige, aberüberaus bedeutsame Berei-
cherung des Gesamtbildes hat sich dabei herausgestellt, 
indem die großartige Westfront des Magdeburger Do-
mes im Hintergrund in die Erscheinung getreten ist und 
geradezu den Rahmen für das Kaiser-Standbild bildet. 
Die Denkmal-Terrasse ist durch eine granitene 
Brüstung in Formen, die absichtlich so bescheiden 
wie möglich gewählt sind, nach hi nten abgeschlossen; 
darüber soll eine hobe Taxuswand den Blick auf die 
vielleicht noch sichtbar bleibenden Gebäude der 
Nachbarschaft verdecken, um das Bild der Domtürme 
für den Beschauer des Kaiser Friedrich - Denkmals 
von der Kaiserstraße ber frei von allem störenden 
Beiwerk zu erhalten. Als Vorbild für die seitliche 
Aufstellung der Statue bat übrigens, wie nicht ver-
fehlt werden soll anzuführen, die allbekannte ursprüng-
liche, noch von Michel-AngeJo selbst bewirkte Auf-
I 
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Kaiser- StNJsse 1" 1 11" ,,'r ~ 1 Kaiser- Strasse 
Au ·ge!ührte Anordnung de Stadtbauamtes. Vor chlag mit zurückgeriicktcm Denkmal. 
Aufstellung des Kaiser Friedrich-Denkmales vor dem Museum in Magdeburg. 
Nac~ Lage .der Sache ~nd wiederholter Prüfung, 
sogar mittels ewer dem Wirklichen Maßstabe nach-
gebild.eten M?de~lstatue ausHolz und Gips, entschied 
man sich schheßhch nach einem vom Unterzeichneten 
g~ma~hten Vorschlag für eine seitliche Anordnung, 
wie sie aus .. dem Lageplane hervorgeht. Eine über 5 
Stufen erhohte Terrasse erstreckt sich von der Ecke 
der Oranien- und Kaiserstraße bis über das Museums-
P?~tal hil1';1-us, dem zur weiteren Hervorhebung noch 
eWige Freltreppenstu[en vorgelegt sind. Die Zusam-
me~ge~örigkeit von Bauwerk und Denkmal gelangt 
sI? In ew[achster Weise zum Ausdruck, der Haupt-
el,ngang ~um Museum liegt frei für den Besucher und 
die Ar~hltektu: dessel~en wird in ihrer selbständigen 
Erschemung ~.Icht ?eel,nträchtigt. Für die Denkmal-~ufstel1ung ware Vielleicht noch eine andere Annahme 
10 Betracht gekommen welche von dem Gedanken 
dusgeht, d.ie T~rrasse niCht durchgehen zu lassen um 
en T~trm m semem natürlichen Wachstum von G;und 
auf mcht zu beeinträchtigen. Von dieser Lösung 
uonter Yer~chiebung des Denkmals um [0 m nach 
sten m die Anlage h' . d p '. [ mem wurde aber gelegentlich e~ TU ung mittels "Phantoms" Abstand genommen 
weil das Standb'ld f" d ' ' 
. I ur en Bhck vom Bürgersteig 
der Kaiserstraße her Einbuße erfahren hätte, auch 
3<)8 
stellung der David-Statue neben dem Eingang zum 
Signorien.Palaste in Florenz gedient, auf welche Ca-
millo Sitte in seinem klassischen Werke über Städte-
baufragen besonderen Bezug nimmt. 
Die Terrasse für das Kaiser Friedrich-Denkmal 
legt sich einer gärtnerischen Anlage vor, die sich als 
unregelmäßig gestalteter Vorplatz vor der Nordseite 
des Museums ergeben hat. Die keilförmige Grund-
fläch<? zwischen letzterer und dem Bürgersteige der 
Or~D1enstraße war für Anwendung einer gartenkünst-
lensc?en Must.erung nicht mehr geeignet, z.umal vom 
Architekten ewe Vertiefung der Sohle biS zu den 
Eingängen des Untergeschosses vorgesehen war, eine 
Anordnung, die übrigens auch aus ästhetischen Grün-
den zur malerischen Heraushebung des Sockelge-
schosses erwünscht war. Eine wallgrabenartige q.e-
staltung des Vorgeländes entstand auf diese Welse 
~anz von ~elbst, die gerade hier durchaus am Platze 
Ist, wo, wie schon erwähnt ebemals ein tiefer WaU-
graben vor der alten südlich~n Stadtmauer sich hinzog. 
Da~it sind .diejenigen Gesichtspunkte entwickelt, 
welche eme Beemflussung der Ausführungspläne nach 
dem ursprünglichen Entwurf Obmann's, wie sie. in 
dem früheren Bericht von 1899 mitgeteilt sind, un 
Laufe der Bauzeit ausüben mußten. 
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Zur Erläuterung der diesem Aufsatz beigegebe-
nen Abbildungen braucht nur wenig hinzugefügt zu 
werden. Aus dem Grundriß des Erdgeschosses er-
gibt sich ein Rundgang durch die Räume der kunst-
gewerblichen Abteilung, vom gotischen Zimmer be-
ginnend, durch Renaissance-, Barock-, Rokoko-, Em-
pire- und Biedermeier-Zeit hindurch bis zum modern-
sten Zimmer, durch das die neue Magdeburger Kunst 
auf der Dresdener Kunstgewerbe -Ausstellung von 
1906 mit vertreten war. In jedem dieser Räume wird 
ein möglichst vollständiges Gesamtbild der betreffen-
den Kunst- und Kulturperiode unter tunlichster Be-
achtung der Raumstimmung geboten. Im Erd-Ge-
schoß befindet sich außer den Ausstellungssälen der 
kunstgewerblichen Sammlung eine im Entstehen be-
Saal aus zugänglich gemacht; im Inneren sind sie 
mit Steigeisen versehen. 
Die Decke:Uichte ~ind überall gleichmäßig zwi-
sche~ rechtecktg getetlten Sprossen mit einfacher, 
mCl;ttterter Verglasung verse.hen, deren Wirkung sich 
bel den Versuchen am vorteilhaftesten erwiesen hatte 
wobei .nur. ein Fr~es aus mattiertem Wellenglase mit 
durchslchtIg gebheb~nen, z.arten Begleitlinien zur Be-
lebung angewandt 1St. DJe Wände sind durchaus 
schlicht behandelt; der Uebergang zur Deckenfläche 
wird durch eine Kehle vermittelt, in welche die Aus-
strömungsöffnungen für die den Schloten entweichende 
Heizluft mittels Stichkappe in den Ecken und unter 
Versc~luß .. mi~ p.erfori.~rtem G~tter eingefügt sind. 
Sonst 1St fur dle Bilderraume auf Jede architektonische 
griffeneSkulpturen-Galerie, die 
sich in Ermangelung von Ori-
ginalen mitAbgüssen einerAus-
wahl der bedeutendsten Mei-
sterwerke allerwichtigenKunst-
Epochen begnügen muß. Auch 
hier soll in gedrängter Zusam-
menfassung ein Bildungs-Ma-
terial veranschaulicht werden, 
das in seiner bewußten Be· 
schränkung auf eine noch ge-
ringe Anzahl von Kopien nach 
Kunstwerken ersten Ranges um 
so eindringlicher wirken muß. 
Ein Provinzial-Museum, noch 
dazu ein städtisches, das 
ganz auf eigene Kraft angewie-
sen ist, muß sich dieses Haupt-
zieles der belehrenden Ein-
führung in die Kunst unter wei-
sester Zurückhaltung und unter 
AusschI uß eines Wettbewerbes 
mit den großen, staatlich unter-
stützten Kunstanstalten notge-
drungen von vornherein bewußt 
sein. Im ersten Obergeschoß, 
das man auf einer breiten Mar-
mortreppe in zwei geraden Läu-
fen erreicht, befindet sich in 
einer Reihe von Oberlichtsälen 
und Kabinetten mit Nordlicht 
die Gemälde - Sammlung. 
Der Anordnung der Beleuc~­
tungs -Verhältnisse wurde sei-
tens der BauverwaItung beson-
dere Aufmerksamkeit gewid-
met, und zwar auf Grund der 
Beobachtungen einer Anzahl 
in letzter Zeit ausgeführter Mu-
seen, z. B. von Berlin, Hannover, 
Bremen, Cöln, Crefeld, Hagen 
i. W. usw.; es knüpften sich 
daran sorgfältige eigene pho-
tometrische Untersuchungen. 
Es ist auf Grund der eingehen-
denVorarbeiten gelungen,über· 
all eine einwandfreie Belich-
t~ngderGemälde-Ausstel1ungs­
Empire- alon aus dem Kaiser Friedrieb-Mu eum in Magdeburg. 
sal.e z~ erzielen, welche allen Anforderungen au~h 
b.el trubem Wetter gerecht wird. Für die Em· 
nchtun~en der Gemälde - Galerie haben diejenigen 
des Kaiser Friedrich-Museums in Berlin vielfache An-
r~gu~g TIegeben. Es mag noch erwähnt werden, daß 
gle samt Ich~n Oberlichtsäle mit abgeschrägten Ecken 
ergestellt Sll1d. Durch Beleuchtungs-Versuche die 
an Mod~llen im kl~inen Ma~stabe angestellt wu;den, 
ergab sich, d~ß ~le AbsChrägung der Raumecken d.~rcl~aus ~er gun~ttgsten gleichmäßigen Lichtwirkung 
fur die Wande ewes rechteckigen Raumes bei eben-
solcher Decken-Oeffnung ~ntspricht. Die dreieckigen 
Schlote,. welc~e durch leichte Hohlsteinwände abge-
trennt smd, dlenen zur Aufstellung der Heizkörper 
und sind zur Reinigung und Unterhaltung derselben 
sowohl vom Dachboden als auch unmittelbar vom 
17· Juli 1907. 
Formengebung, abgesehen von einer friesartigen Um-
rahmung des Deckenlichtes, verzichtet. Dank den 
sorgfältig abgestimmten Farhenwirkungen der Stoff-
bezüge der Wände und des Linoleumbela~es der Fuß~ 
böden wurde überall ein überaus behaglicher, dabei 
doch vornehmer Eindruck erzielt. 
Ueberall ist die innere Ausstattung in bescheide-
ner aber würdiger Art bewirkt. Nur die Einfassungen 
der' Türöffnungen in den Kabinetten sind aus echtem 
(Nassauer) Marmor, während Stufen und Podeste der 
Haupttreppe in Untersberger Hofbruch-Marmor her-
gestellt wurden. Im Haupteingang sind ebenfalls Ma.r-
morplatten in ei?facher Muster~ng yerwendet, für dIe 
Skulpturensäle 1st Terrazzo mit emfacher Marmor-
mosaik-Teilung gewählt. Im übrigen wechselt der 
Fußbodenbelag in den Erdgeschoßräumen je nach der 
.399 
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Abbildg. 15. Uebersicht des 
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I '" I eisernen Ueberbaues. 
Abbildg.20. Uebersicht der Fahrbahnkonstruktion mit dem Windverband. 
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Abbildg. 19. Einzelheiten der Fahrbahnkonstruktion. 
b. LängsschniH der Fahrbahn. 
Abbildg.21. Einzelheiten des oberen \ Vindverbandes 
Hauptträgers. 
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dWindverband der Schwellen träger. 
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Abbildg. 18. 
Lastenschema [ür die 
Kleinbahn. 
Abbildg. 17. Einwirkung 
des Windes auf dLe 
Querrahmen. 
Anordnung 1. Mit Q.u.rverband. 
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Anordnung 2. Ohne il!Jerverband. 
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Abbildg. 22. Bockförmige 
Querversteifung des Hauptträgers. 
Abbildg. 27-29· 
Obere Knotenpunkte 
bei Vertikale 6 u. 8, 
untere b~iVertikalc 2. 
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Abbildg.23' Ausbildung des Endrabmens und der Knotenpunkte an der I. Vertikalen. 
Abbildg. 25 und 26. Stabquer chnitte der kleinen Oeffnungen und 
der Schiffalutsöffnung. 
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Die neue Eisenbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg . 
1m Zuge der Gütcrbahn Hc!dclberg- Handschuhsheim- chriesheim 
der "Süddeutschen Elscnbalm-Gcsellschaft" in Darrnstadt. 
Entwurf: 
Geh. HoErat Prof. L 1I C a s in Dresden. 
Eigenart derselben; im unterenSeitenschiff derMagde-
burger Halle erschien ein Fußboden in Tiroler .. Art 
für die hier zur Ausstellung gelangten Gegenstande 
am passendsten, de'isenAusführung demgemäß einem 
Zimmermeister in Sterzing am Brenner übertrager 
wurde. Der Saal für die Magdeburger Altertümer 
selbst wurde mit Sollinger Sandsteinplatten belegt, 
die zugehörigen apsidenartigen und Nebenräume mit 
roten Fliesen in mittelalterlicher Musterung. 
Daß in konstruktiver Hinsicht nichts versäumt 
ist, um das Gebäude in Wänden, Decken und Dach 
unverbrennlich herzustellen, versteht sich bei einem 
Museum von selbst. Die Heizung sämtlicher Räume 
der kunstgewerblichen Sammlungen und der Skulp-
turen-Ausstellung, außerdem der Halle der Magdebur-
ger Altertümer, der Treppenhäuser und Verbindungs-
gänge erfolgt durch Niederdruck-Dampfheizung, wäh-
rend für die Gemäldesäle zur möglichsten Schonung 
der Bilder Warmwasser-Heizung für zweckmäßig er-
achtet wurde. 
In dem "Saal der Magdeburger Altertümer", dem 
Haupt- und zugleich einzigen Repräsentationsraum des 
Museums, sollen die aus der reichen Magdeburgischen 
Geschichte erhaltenen Kunst- und sonstigen Gegen-
stände einen Ehrenplatz erhalten. Zwar ist nach der 
furchtbaren Zerstörung vom IO. Mai 1631 nicht gerade 
viel übrig geblieben. Als Hauptschmuck der mäch~ 
tigen, ungeteilten Längswand des Saales bieten sich 
drei in Kasein-Malerei ausgeführte monumentale Dar-
stellungen des Malers Prof. Arthur Kampf in Berlin 
dar, welche hervorragende, für Magdeburg besonders 
denkwürdige Begebenheiten aus dem Leben Kaiser 
Otto's 1. veranschaulichen. Das Hauptgemälde in der 
Mitte stellt die Einbringung der gefangenen Wenden 
nach einem Siege in der Schlacht an der Recknitz 955 
mit den unruhigen Slaven-Stämmen östlich der EIbe 
dar, das kleinere links: Kaiser Otto betreibt den Bau 
der Stadtmauer Magdeburg's, endlich dasBild rechts: 
Kaiser Otto mit seiner Gemahlin Adelheid knien in 
Andacht versunken vor dem Grabe der ersten Gemah-
lin Otto's, d~r Kaiserin Editha, der Wohltäterin Mag-
deburgs. DIe Ausführung dieser gewaltigen Wand-
gemälde von zusammen 17 m Länge und 5 m Höhe be-
dingte eine besondere Vorbereitung des Untergrundes, 
dessen sorgfältige Isolierung von dem Mauerwerk zur 
Abwehr schädigender Einflüsse auf die Kaseinfarben 
vorsichtigerweise von vornherein ins Auge gefaßt 
wurde. Zu dem Zwecke wurde der gemauertenLängs-
wand des Saales eine besondere einheitliche Tafel aus 
E~_se1.lgerippe mit Kalk- und Quarzsand-Bewurf nach-
tr.aghch, also .nach vollständiger Austrocknung des da-
~lO~erbefindhchen Mauerwerkes, vorgebracht, die sich 
ubngens auf Wunsch des Künstlers um 15 cm mit der 
oberen Kante nach vom überneigt, um einerseits eine 
bessere Betrachtung der Malereien für den Beschauer 
damit zu ermöglichen, anderseits auch die Staub-~b­
lagerung auf der nach unten zurückweichenden Bt!d-
fläche tunlichst zu verhindern. 
Der 20 m lange, IO m breite und in der Mitte 16 In 
hohe Saal ist mit einem Holz- bezw. Glas-Tonnen-
Gewölbe in sichtbarer Konstruktion überdeckt (S.397)· 
Die Bemalung der Halle samt den Umgängen, dem 
Chor und der Krypta erfolgte im Interesse der ein-
heitlichen Zusammenstimmung zum Charakter der 
den ganzen Raum beherrschenden Dekoration der 
einzigen geschlossenen Wandfläche nach den beson-
deren Angaben des Prof. Kampf in mittelalterlicher 
Farbengebung. 
Es würde zu weit führen, noch auf den reichen 
Inhalt des jungen Museums für Kunst und Kunst-
Gewerbe an dieser Stelle einzugehen, dessen Anfänge 
nur zwei Jahrzehnte zurückgreifen. Ueberall ist es 
versucht und auch gelungen, dem Wesen des künst-
lerischen Gegenstandes durch entsprechende Anord-
nung im Raume gerecht zu werden, gleichzeitig aber 
auch durch die Ausgestaltung des letzteren das Ver-
ständnis der betreffenden Kunstrichtung nach Mög-
lichkeit vorzubereiten . 
. In Anbetracht der Ueberhäufung des Ober-Bau-
rates Prof. Friedrich Ohmann mit den Geschäften 
der Bauleitung der Wiener kaiserlichen Hofburg über-
trug derselbe die Mitarbeit an der Magdeburger Auf-
gabe dem Architekten kais. Baurat August Kirstein 
in Wien. In Magdeburg standen dem Unterzeichnet~n 
die Hrn. Stadtbauinsp. Berner und Stadtbmstr. Fntz 
Weiß zur Seite; insbesondere hat sich letzterer als 
Vorsteher der besonderen Bauleitung ganz außer-
ordentliche Verdienste um die Museums-Bauausfüh-
rung erworben, der er seit mehr als vier lahren seine 
wertvolle Kraft widmete. Außerdem tratHr. Museums-
Direktor Dr.Theod. Volbehr mit seiner Sachkenntnis 
für alle museumstechnischen Einzelheiten als stän-
diger Berater vom ersten Entstehen desGedankens der 
Errichtung eines städtischen Magdeburger Museums 
ein, sodaß es auf diese Weise erst ermöglicht wer-
den konnte, den vorhandenen und dauernd im Wer-
den und Wachsen begriffenen Sammlungs-Gegenstän-
den das entsprechende und bis zum letzten Winkelchen 
passende Heim zu bereiten. 
Schließlich soll nicht unerwähnt bleiben, daß fast 
sämtliche Arbeiten der äußeren und inneren Ausfüh-
rung von Mag d e bur ger Künstlern und Handwer-
kern geleistet werden konnten, mit Ausnahme. z. B. 
der Steinmetzarbeiten, die von der Firma Zeldier 
& Wimmel in Bunzlau in bekannter Vollendung her-
gestellt wurden; ferner abgesehen von einem Teile 
der Gewölbe-Masken in Rabitzart, deren Ausführung 
einer Berliner Firma oblag. - Peters. 
Die neue Eisenbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg. 
Von Geh. Hofrat Prof. G. Lu c a s, Dresden, Kgl. Eisenb.-Bauinsp. a. D. R. Müll er, Berlin und Reg.-Bauführer G. T rau er, Heidelberg. 
(Fortsetzung aus No. 55.) Hierzu eine Bifdbeilage sowie die Abbildungen Seite 400 und 40l. 
1I .. Die eisernen Ueberbauten. des Winddruckes oder durch die ungleichmäßige Belastung n l1 gem elOe Anordnung und Belastungs-An- der Hauptträger, wie sie bei Betahrung des über die Brlicke 
I. _ nahmen: Flir. die Ueberbauten aller vier Oeff- fUhrenden dreischienigen Gleises in ähnlicher Weise, wen~ 
T .. ~ungen ~md, WI~ schon erwähnt, Bogenlachwerk- auc.h.in gerin.gerem ~aße, vorhanden ist wie ~ei einer zwel-
.rager lmlt angehangter Fahrbahn und aufgehobenem Ho- glelslgen Brucke. I<ehlen solche Kreuzverbmdungen, ~o h.~on.ta s<;hub g~wählt worden (Abbildung 15). Die Unab- müssen die Winddrücke auf den Untergurt durch die 
anW&kelt der Sch~~~ler:träger. von den L~ngenänder~n- Pfosten und di~ in d!esem Falle steil ausz~bildenden Hänge-
reen es Z~bandes I~t m. genugender ~else d~rch bn- Stangen auf die belden Windverbände ilbertragen ~erden 
d!:n von. ele,n~en m d.le Sc~w.ellentrager erre,lcht wor- (~bbtldg. 17,. Anordnung 11), wobei der Untergurt eme ge-Taf~ld: die :\usblldu~g emer !.relschwebenden hlhrbah~- w!sse A.uswelch.ung C2 aus seiner Ebene erleidet; dage.gen 
dem' I~o die iVt:weghche Aulhangung des Zugbandes nut tntt bel ungleichmäßiger Belastung bei der Haupttrager 
gerin u~ eBen h" mdverband an den Querträgern bei der eine solche Ausweichung des Untergurtes nicht ein, da 
lührt 'i:ätt au do~e zu verschied~nen Schwierig~eiten ge- sic~ der Brücken-Querschnitt als bewegliches Viereck ver-Reibplatt:nu~s auß~rdt:m alle. S~hrauben-Verbmdungen, schle~en kann. Sind dagegen die bezeichneten Que!-
dürfen verm' :I" die emer standlgen Ueberwachung be- Verbmdungen vorhanden so wird der Untergurt durch die 
Ebenso ~ .eh w~rden sollten. Winddrlicke im Brückenquerschnitt nicht verschoben, da-neuerenEisenb:ili~_~~e ausg~führte Brüc~e von mehreren ge~en we!c~t er bei ungleichmäßiger Senkung der Haup.t-
Kreuzverbindun g.en~ruckendurchdleAnordnungvon Trager seitlich um das Maß c aus und es sind alsdann die 
beider Tragwän~:~bwAsbb~n den Ober- und,l!nterg~rten Häng~stangen, ~ie. dieser Be~egung !olg~n müssen! in der 
Durchblick durch d' (B .. I~gn .. 16 und 22. Erstere, emen Quernchtungmoghchstbeweglich auszubilden (Abblldg. 17, 
Maßgebend hierfür ~~r J:c Se wledergeben~, ~~I~t nach.) Anordnung I). Dll; eine vergleichend.e Rechnung ergebe~ 
ringerung der etwa' S s. treben n.ach moghchster Ver- hat, daß Im vorhegenden Falle die Anordnung I ge 
gurte und der zu er~~~~ d etteyvb":>chlebungen d~r Unter- ringere Ausweichungen des Untergurtes und geringe:e 
ren. Heide Wirkun en k" en er I.egungen der Han~e?tan- Zusatzspannungen in den Hängestangen ergibt, wurde .5.le 
g g onnen aultreten entweder m!olge gewählt und an jedem zweiten Knotenpunkt ein bocklor-
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miger Querverband einge.baut. .. Der Untergurt hat so.mit 
bloß die ihn treffenden Wmddrucke aut dIe benachbarten 
Querverbindungen zu ü~ertragen, er wird demnach nur 111 
geringem Maße von Wmdkraften beemflußt. 
Der Berechnung smd \olgende Belastungsannahmen 
zugrunde gelegt worden: 
A. Ständige La l. 
120 kg/m Schienen mit Zubehör. . 
Glei~quer chwellen, abwechselnd 
4.50 und 2,50 n~ lang. . .. . . 300 " 
FüJlschweJJcn dazwischen (zunachst 
nicht verlegt) 230 " 
Belag ... .. . .. =-__ --'7_°-:-."':', _ 
umme 720 kgfm 
Großer Kleiner 
Träger Träger 
360 kg/m 3~0 kg/m 
Eigengewicht der Konstruktion: 
120" 100 H 
320" 28o" 
18o " 170 " 
Schwcllenträger mit Versteifung 
Unterer vVind\'erband . . . . 
Querträger . . . . . . . . 
Obere Qucrversteifung. . . . 
Hauptträger mit Geländer, aber 
ohne Endp[osten un:.::d:....::L::a:!:!.g.::er:-~25"'i00;;:-;=.,;:::--:I~6::::00:::-;::::,'h';:-
3480 kg/m 2490 kg/m 
Hierzu Belag u w. . . . ., 720 72° ., 
,summe 4200 kg m 3210 kg/m 
Hiernach beträgt die Belastung vom Eige~gcwich"t~ 
bei den Scbwellenträgem 570 kg,m ))0 kg/m 
bei den Querträgern . . .. 6450 575° " 
b. d.Hauptträgern f.IKnotenpunkt 9-+00 6~ ,. 
ci nes Lagers . . . . . . . 78000 43 .. 
B Verkehrslast. . " 
. a) der Vollspur: Ein Lastenzug nach den Vor cl~nften fur 
die Anordnung und Bercchnung eiserner Brucken der 
Großherzoglich Badischen Staatsbahn-Verwaltung (vom 
Februar (903)' . . . . h" b) der Schmalspm: 3 Maschinen nut emseltlg ange anglern 
Güterwagen nach Abbildg. 18. 
c) des Brückenbelages: 300 kg/qm. 
C \Värmeänderungen . 
. \Värmeunterscbied zwi chen Gu~ttlllgen ~md FüJl.ungsgliedern 
einerseits und Zugband andersclt + 25 . (bel Bestrahlung 
der Gurte, Beschattung des Zugband e-). 
D. \Vi n d dru ck. 
Nach den Badischen Vor -chrilten ist als ,"om "Wind ge-
drücktc Fläclle der gc amten Brücke anzusetzen: 
F 
F=Fg (I-m'), worin m = ~, Fm = Fg-Fw Fg , 
Fg = Umrißfläche einer Tragwand, 
F w = vom \Vind gedrückte Fläche ciner Tragwand. 
li'", = Maschenfläche einer Tragwand bedeutet. 
Die Verkehrslast ist als treifen \'011 2,711l Höhe über S.O. an-
zunehmen al \Vinddruck für die bela ·tete Brlicke 100 kg/qm. für unbelastet~ 150 kg 'qm "orau zusetzen. Hiernach ergeben sich als 
\oVindkräftc auf einen Knotenpunkt: 
große Oeffnung kleine Oef[nung 
belastet unbelastet belastet unbelastet 
oberer Verband. . 1,19 t 1,78 t 0,92 t 1,36 t 
untererVerballd .. 2.02t. 1,25t. 1.87t . 1,13 t 
In denjenigen Fällen, 111 denen d1e preuß1sche1~ Vor-
schriften größere Quersch.11Itte ergaben, wurden dIese Be-
dingungen der Querschl1ltt?beI?e~sung 7.Ugrund~ gelegt. 
2. Fahrbahn. Die drelschlel11ge Anlage bedmgt :ver-
hältnismäßig hohe Schwellen,. und zwar wurden m1t Zll1k-
chlorid und Teeröl getränkte kieferne Schwellen von 0,3° m 
Höhe, 0,25 m Brei~e und we hselnden Längen von 4,5 u~;~ 
2,5 m in ell1em D1l~leren Abstande von :,,68 m (0,72 . ~) ) 
verlegt verg!. Abbtldg. 19· ~m elt1e zentrische DruC~~lber­
tngung zu gewährleIsten, smd aut den aus Greytragern 
N~·. 34 B (32 B) beste.hend.en Läng~träger. Flacheis~n von 
65 . 15 mm Querschl1ltt m1ttel.s klemer Stifte befestigt wor-
den Die chwellenträger btlden durchlaufende Gelen k-
trllg'er, welche ungeachtet .ih~.er fe ·ten Vernietung mit den 
Querträgern und tr9,tz des N ~etanschl\lSs~ derselben an 
H ängestangen und Zugband 1I1folge der Gelenke VOl.l den 
Längeniinderungen. des ~ugbande~ na~e;l,ll unabhanglg 
sind. Die Gelenke sll1d 111 Jedem zweiten Felde, AbbIldg. 20, 
an der Stelle der kleinsten Biegllngsl110mente a.ngeordnet. 
Z~lI' Vereinfachung der Rechl1un~ 1st ~er gU.nstig wirkende 
ElI1f:lllß der in ihrer freien Beweglichkeit gehmderten Krag-
enden vernachlässigt und der Bere~lmung der Biegllngs-
momente der Fall eines Trägers au\ nur 3 starren StUtzen 
zuwunde gelegt, was die ungünstigsten B <tnspruchungen 
el:gt bt. Der größte auf das Gelenk an den Kragenden 
wlr.kende AuHagerdruck 1V1I~de unter V.ernachlässigung der 
weIter entfernt hegenden } eIder bestImmt, die durch das 
Gelenk v~rb.undenen Träger somit als auf je 2 • tützen 
ruhel~c1e heltra~er ml~ l~ragend~o betrachte.t. Die Träger 
smd 111 dIeser l' orm emlach statisch un besnmmt und be-
rechnen sich auS der Bedingung, daß die Durchbiegung 
des belasteten Trägerendes am Gelenk glei h sein muß 
der Sen kling des unbelasteten Triigerendes infolge des 
*) Di e auf die kleinen Oeffnllnge~ sich be~iehcnden abweichen-
den Wcrte ind im folgenden stcts Jll () beigefügt. 
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Aullagerdruckes des Gelenkes. Der größte Gelenkdruck 
beträgt 15,65 t (1-1-,76 t) . . Die Gelenke ]je teilen aus beider-
seits vom Steg autgemeteten 35 mm starken Platten mIt 
leicht gewölbten A.ullagerflächen. Di~ Uebertragung der 
seitlichen Kräfte WIrd außer durch dIese Laschen noch 
durch eine Einklinkung und entsprechende Knagge in den 
oberen Trägerflanschen gesichert. 
Die Schwellenträger sind durch die f<lchwerkartig aus-
gebildeten Querträger (Abbildg. 19) hindurchgefUhrt. und 
mit diesen an den oberen und unteren Flanschen vernietet. 
In der Mit~e jedes Feldes sind beide SchweJ1enträg~r mi.ttels 
eines U-E1sens NI'. 30 ( r. 28) verbunden, das die Setten-
kräfte an den unteren Willdverband durch winkelartig ge-
bogen~ Ansc~lußbleche abgibt. Zur Aufnahme der Brems-
krätte 1St 111 jedem gelenklosen Felde mit Ausnallme der 
Endtelder eine liegende bocktörmige Verbindung der 
Schwellenträger mit dem Knotenblech in der Mitte der 
Windstreben <ln,geordnet (Abbildg. I9). 
Sämtliche (211erträger mit Ausnahme der Endquer-
träger sind Fa hwerkträger. Die Gurtungen bestehen allS 
2 Winkeln IIO . lIO' 12 und 2 autgenietetenLamellen 260' II, 
die Sh'eben aus 2 Winkeln 7S' 75' 12. Das vollwandige 
Querträgerende i t so ~~sgebildet, daß die zum ~<\.llschluß 
an die Hängestangen notlge Anzahl lete - 10 Stuck von 
22 mm Durc11m. - untergebracht werden kaml und die theo-
retische Unteq"rurt-Achse mit der Schwerlinie des vollwan-
digen Schnabels zusammenfällt. 
Für die Berechnung ist wieder die Wirkung der Krag-
enden vernachlässigt und die Annahme zugrunde gelegt 
worden, daß die Schwellen träger auf drei starren Stützen 
ruhen. Der größte Auflagerdruck für einen Querträger 
beträgt 68 t (64,60 t). Die Endquerträger sind als Teile des 
Endrahmens vollwandig angeordnet. 
3· Wind- und Querverbände. In den Ebenen des 
Obeq~urtes und des Zugb~ndes liegt je ein aus gekreuz-
ten taben bestehender Wll1d\'erband (vergl. Abbtld~. 2Ü 
Die Streben des unteren Verbandes bestehen au Wmkel-
eisenpaaren, die in den Felclrnitten aufgehängt sind, wäh-
rend die des oberen Verbandes, die SI h auf ihre ganze 
Länge frei tragen müssen, als Fachwerkträger 4 Winkel 
mit Flacheisengitter, ausgebildet wurden. Der Querschnitt 
der Streben bleibt in Jedem Verbande derselbe. Die 
Querverbände sind bockförrnig angeordnet (Abbildg. 22) 
und für die Uebertragung der Winddrücke des Unter-
gurtes aut den oberen Windyerband berechnet worden. 
Der Endrahmen (Abbildung 23), der die wagre hten 
Kräfte des oberen Verbandes nach den Auflagern zu füh-
ren hat und aus dem vollwandigen Endquerträger, den 
Endpfo ·ten und einem oberen Riegel von geschwungener 
Form hesteht, ist eingehend nach 2 RecMul1gsarten aut 
die Wirkungen der Fahrbahnbelastung und des Wind-
dru kes untersucht worden. Aus dem an sich dreifach sta-
tisch unbestimmten Rahmen wird bei symmetrischer Fahr-
bahnbelastung WJd glei h großen WinddrUcken in den 
oberen Eckpunkten des Rahmens ein nur einfach statisch 
unbestimmtes System. Es hat sich gezeigt, daß Aende-
rungen der Trägheitsmomente, wie sie insbesondere durch 
die Eckaussteifungen hervorgerufen werden, das Ergebnis 
nur wenig beeinflussen. In günstiger Wei e rückt durch 
die kräftige Ausbildung der oberen Ausstei ung gegen-
über der unteren der Momenten nullpunkt in den Pfosten 
na hunten, ermäßigt also die Spannungen gerade an den 
teUen, die wegen ~.e r UmgrenZlll1gslinie des lichten .Rau-
mes weniger -.:ersteiit werden konnten. Demnach ISt es 
zulässig die elDzelnen Tetle des Endrahmens als gerade 
täbe a;1Zunehmen und die E kaus teilungen zu yernach-
lässigen. Für das Träghei~sl~lom~nt des o~eren .. ges hwun-
genen Riegels wurde dabel ell1 Mittelwert ell1g luhrt undals 
Achse desselben die Verbmdungshl1le deI: Obergurtknoten-
punkte. Dieim Eodrahmen auftretenden Blegungsm~~nent~, 
sowie die ~rforderhch.en und \'or~a.ndenen WI~CI stands-
en te smd 111 Ab bIldung 24 dU! gestellt. Die ,lUftreten-de~tBeallspruchungen bleiben 'lllenthalben erhebltch unter 
den zulässigen. ., H '" 
. HaupttriigeL DI.e .1'or~ der <lupttrager ISt 50 
besti'h11l1t, daß die Mittell1l11e .ZWIS hen. Obcr- und Untcr-
tU' die "roßen und dIe klemen Oeffnungen da gleIche pr'lv~~'h:iltl~i S aufweist. Die Pfeilhöhen der Untergur.te e~ 8' 96 m ( ~I 20 m) die Abstände der Gurtungen 111 messen, \ " Aul1"b" d 
rückenl11ltte 3 m (2,60 m\ . am ager u eremstJlllillen 
B m sodl1,ß der obere WIl1dverband auf dIe ganze Lang 
612°13' .Ltcke durchge!lihrt werclen konnte. Der O~ergurt h~~ oben creschlos5en.en kaste!llörmigen Quersch~:utt, .del: 
h durc~ je zweI Riegel 111 Jedem Felde yerstelft w1rd, d~; Untergurt ist offen, mit 1< )acbeisenyergitteru!?g oben 
d unten und einem RIegel JI1 der M1tte. Das Zugband l~~t einen den Windzusa~kräftel1 entsprechel~d wechse~n­
den H-förmigell Quers hmtt, d.~r yor allem. eIl1e gute EII1-
führung und Kraftübertragung uber dem Au\lager gestattet. 
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Gurtungen und Zugband sind a.n ledern zweiten Kno-
tenpunkte gestoßen; die ge toßenen '1 eile sind teils durch 
die daselbst befindlichen Knotenbleche, teils durch be-
sonders aufgelegte Flach- und Winkellaschen gedeckt. Die 
zum Anschluß der einzelnen Teile erforderlichen Niete 
entsprechen ,dem au~ de~ vollen Quers.~h\litt des ?tabes 
ermittelten Kraltantetl . Hierbei wurde fur Jedes N1et nur 
ein Querschnitt berücksichtigt, al 0 die häufig vorhandene 
Doppel chnittigkeit ni ht mit in Rechnung gezogen. Außer-
dem ist bei verdeckten Stößen, bei denen zwischen der 
der .. u~ruhru~g, die Mö~lichk~it .gut~r Knotel:punkts~n­
schlusse, dlC In der Ansicht gunsttg Wirkende Gleichartig-
keit und die große Steifigkeit die Anwendung dieser Pro-
file vorteilhaJt erscheinen. 
Die Hängestangen werden aus je 4 Winkeln, 75 . 75' 10 
gebildet und sind zur möglichsten Verrillgenmg der Neben-
spannungen bei der exzentrischen Belashmg durch Schm~ll­
spurzüge in der Qllerri htun~ der Brücke nicht versteift, 
sondern nur durch einzelne l'lacheisenbänder miteinander 
verbunden. Die Abbildungen 25 und 26 stellen die Quer-
schni~te der Stäbe, Abbildgl1. 27-29 einige Beispiele dei: 'toßplatte und dem gestoßenen Teile noch weitere Teile 
liegen, eine Anzahl der vorhandenen Nietquerschnitte nach 
~Iaßgabe der badischen Erückenvorschriften nicht in Re h-
nung ge tellt worden. Sämtli be Füllungsglieder mit Aus-
nahme der Endständer sind aus Greyträgern Nr. 25 B (22 B) 
gebildet. Wenn auch in vielen Stäben der Querschnitt 
nicht voll au. genutzt wird, so ließen doch die Ein!achheit 
Ausbildung der Knotenpun.kte der Hauptträger dar; bel 
den ~Ieinen O~ffn~ngen ist die Ausbildung eme ähnliche. 
Die m den wichtigsten Stäben auftretenden Kräfte und 
Beanspruchungen sind in der folgenden Tabelle zu-
sammengesteIl t. - {Fortsetzung folgt.) 
Uebersi ht der Spannungen (berechnet nach den badischen VorSChriften). 
5 1 1 I 1 I 10 1 11 1 n I 13 1 14 1 15 1 6 I I 17 1 19 
° 
Spa.nnung infolge Grenzwerte Unter- Zul. Erford.jvorh. Auftretende Beanspruchungen Be- "0; Gewählter 
I": der schied anspr. 'E.g Knick- l.cl I, ~ I 
.d 
. ., ~~ .e! .... Wind- --0.", ~ I-': Querschnitt Cu 0." oS Eigen- Wind- Spannungen Smax 0 sicherheit ., .. ... ..,'" E.u.V. 8'" Cl ... u; Verkehrslast Sc tIJ" ~~ "., .. .," ~., gewicht .,., druck 
8:aJ >.,.- druck 0'" 1-< 8 min ~ oL>. 0- voll \ rein nach ... I-~ _ ° 8. 8 1 I 8, St Su 8 min D + f. 11) f o Tetrnajer I °0 °1 °0+°1 0/ ow ,'ma:< 
hl I I I I I I \ q~~ I qcrn \ qcrn I qcrn I kg kg I kg ~ ~ ~ t t t t t t t (lern I qcm qcOl qern qern qern 
Große Oeffnullg 
O + + 6 + 11,> + ± I - '7,1 - 41,7 8.9 ,0 f j. 18.8) - 7°,0 9,° 79.0 895 78 '49,8 »9,5 ',5' 9,8 0 _. 75 - ,80 - '57 + ,6 (± ~~1 - 3°6 
o 6 8 + + ± ' °,7 6 + 8 6 8 + 6 ± 9° 9' 
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o + + ± .8,7 + ± 
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O + + ± 35,1 ± , - 77,5 - 144.3 '4,0 '7,0 [ ± \,,8J - '56,9 + 2,3 '59,' 934 '75 3'7,2 3",7 ',5° 3.65 - 249 - 463 - 71> + 87 f ± :;~l - 82 5 
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, - 9, - 1 7.' ,'I 33. [i 6o,,' -30 39 + 26 30 ',3 94 1 3'3 373,6 337,9 • 3,4° - ,86 - 495- 781 + 1< 0 r± :~äJ - 9°0 
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, -t,].> _ 1 ,7 39,5 (± 65,'J - 33,9 - .u 33°,4 947 358 443,6 403.6 ',5' 3.6, - .81 -= 468 - 73' + 98 11. ,6.]- 857 
o 124 -. 93,' - + j 45'7 6 12 2 8 8 8 - 479 + ± "3 - 9°0 1 - " _ 208,7 43.4 [ ± 68,5 ' - 3 3.° - , 35°, 949 3 3 • • • 3,37 - 3° _ 018 - 78, 108 (± "OJ - 939 
o 8 - '9~,5 _ + j 46,0 6 0 - 485 :1: 1'4 - 916 
• -I> ,0 _ 211,1 45,0 ( ± 69,0) - 3 9,5 - U, 365'5 950 399 • • • 3,'3 317 _ 524 - 8o. + "' ± 17'1- 900 
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U. - 9,6 - 88,5 + 75.8 - 49,' [l:- ~~:~J - ,81,0 + 100.0 ,81,0 777 '33 • H • 50 4,14 _ 39 +- 358 - 397 _ '98 ± '37 - 73' 
+ 6 f\ 2,1\5 376 { 306 [± ,05J 
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, '[± 48 ,9) -., So 9,7 '58 3.8,8 '98, 0 ' .49 4 •• 8 - ' 0' + 12 5 '43 [± 164] 723 
u. - 5' 0 "73 + 49 6 ± 31• • 6 + 8 • 49 373 + lOS 
- . 5 - 35 [± 46,7) - '4 " • 7 '74.8 89~ '74 .. "}' 'r '75 - 4'7 - 60. - 1>0 [± 8 6 
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J 
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Gesamt-Ansicht des Entwurfes mit dem Kennzeichen eine Reiter mit Hund \'on Peter Birken 11 01 z in München. Ehrende Erwähnung. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 58. BERLIN, DEN 20. JULI 1907. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Empfangsgebäude des neuen 
Hauptbahnhofes Leipzig. (SChluß aus No. 54.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildgn. S. 409. 
evor wir unseren Bericht über Gutachten für "im ganzen zweckmäßig". Die Haupt-
diesen eigenartigen Wettbe- massen seien klar gegliedert; "die an eine prächtige 
werb abschließen, müssen wir Gelegenheits-Dekoration erinnernde Architektur aber 
etwas näher auf das "Gutach- kann nicht voll befriedigen." In der Anwendung des 
ten des Preisgerichtes" ein- Wortes "voll" hat das Gutachten sich einer gewissen 
gehen, das inzwischen erschie- Milde des Urteiles hingegeben. 
nen ist und den 25 in die engere Die Grundriß- Anordnung in dem Entwurf "St. 
WahlgelangtenEntwürfeneine Georg" (Ernst Rentsch in Berlin und Otto Herold 
kurze Charakterisierung zuteil in Düsseldorf) erklärt das Gutachten für "im aUge-
werden läßt. Es wird sich da- meinen klar und zweckmäßig". Beachtenswert sei 
bei Gelegenheit finden, auch der Vorschlag, einen unmittelbaren Zugang von den 
derjenigen zur Auszeichnung gelangten Entwürfe zu Eingangshallen nach einem Teile der Wartesäle zu 
gedenken, die bisher nicht berührt wurden. Das Gut- schaffen. "Die architektonische Ausbildung der Innen-
achten ist gegenüber der Größe der Aufgabe und der Räume ist in vortrefflicher V/eise durchgeführt". Die 
zahlreichen Beschickung des Wettbewerbes verhält- Gesamt-Erscheinung der Architektur sei eigenartig 
nismäßig kurz, was a~ sich eine be:grüßeJ?-sw~rteEigen- und ~abe, abgesehen v.on !.'-bson~erlicbkeiten in der 
schaft wäre, wenn diese Kürze nIcht wlc~ttge Punkte Ausbtldung der Haupteingange, emen ernsten, monu-
vermissen ließe. So wäre es für alle TeIlnehmer am mentalen .Zug (S. 409). .. . .... 
Wettbewerb gewiß wünschenswert gewesen, festge- Als elDe "sehr sorgfaltIg und biS lD kIeme Emzel-
stellt zu sehen, nach welchen Grund~ätzen in. p:ak- heiten durchgearbeitete ~lanung" beze~chnet d~s Gut-
t" hot hnischer wie in formal-künstlenscher Hmslcht achten den Entwurf "Licht und Luft (Architekten dl~cB eCt '1 ng derEntwu"rfe stattgefunden hat. Solche Loss ow & Kühn e in Dresde~. In den meisten Fällen le eur el u 11 . " l' h I . IR" der Einzelbeurteilung der Entwürfe vorangeste te sei es vorzug IC ge ungen, ~n elOze nen . au~en 
G d ·· f hl . Gutachten Dieses geht nach- dem Kennwort entsprechend Licht und Luft m reIch-run satze e en Im ...' . l' h W' f"h DAß d H d f t llt h t welche Prelsnchter bel der IC er else zuzu uren. "as eu ere es aupt-
em e~ estges e a , ° sofort auf das Ergebnis entwurfes weist wohl abgewogene Verhältnisse auf, 
Beurst.etluog ~ndes.endWa~f·! e ein und wendet sich erscheint wie aus einem Guß und ist charakteristisch 
der lebar e~t reler ~ gang E tw"rfe der en sten für die Bestimmung des Gebäudes." Gleiche Aner-
alsdann der ElDzelbEurtetlurg#rh 1 'tU Klarheit ~icht kennung verdiene die Innenarchitektur, besonders die-
Wahl zu. An dem Kt~ur " . a B 1~~ ') "hmt ~s mit jenige der monumentalen Eingangshallen (S. 380). 
und Luft" (Jürgen. ro g:r m er m rUd "bersicht- In dem Entwurf "Licht und Luft" I (Reg.- und 13rt. ~echt den Lyrundnß als. "ubera~s klcir uh J. V ._ Ernst S ch wartz in Berlin) findet das Gutachten den lich". Das Aeußere zeichne stch urc I~ ~~e\ Grundriß bis in die Einzelheiten gut ausgebildet", 
nigung der durch das Progra:om ~egebenen wel el er ebe n~r an wenigen Stellen Gelegenheit zu we-
z':! e!ne~ archite~donischen Emhelt aus, w.el~le ~u~c1~ sen~lichen Anständen. Namentlich gelungen sei di~ 
die Inntge Verbmd~ng der Vorb~uten ~l1It . er tHn ünsti e Zuführung von Licht und Luft. Der archl-
Wand der großen Mtttelhalle e.rrelcht seI. NIcht ganz f ktonYsche Aufbau aber befriedige wenig. 
auf der l:löhe dieses archit~kto~lschen Grundgedank~s e Großzügig" nennt das Urteil des Preisgerichtes steh~ dl~ Durchbildung Im ~lDzelnen. In der Tat at 'e Grundriß-Anordnung des Entwurfes "Luft und ~s slchthch an der künstJenschen Kraft gefehlt, de~ tcht" (Architekten Friedr. \Xl. Werz und Paul I~ u ~er 
Im A~~ba~ des Entwurfes zum Aus~.ru~k ko:o~en . Wiesbaden). Die Teilung der Eingangshallen 10 eme 
feh gl~<I~chen Grundgedanken, der ubngens I~ ahn~ lt; drigere vorgelagerte Schalterhalle und eine höhere . l~ er else in ?em Entwurf "Kuppel und Zmne D1e thalle habe manche Vorzüge. Der Aufbau sei ~lederkehrt, a~chltek tonisch zu meistern. Es handelte H~~P ut gegliedert und von monumentaler Wirkung, 
Sich darum, SIch yon der nackten Grundfo.rm des ~e- ru .. Ig, g. doch die Bestimmung des Gebäudes nicht 
dankens. zu befreIen ~nd sie architektol1.lsch w<:lter druckemJ~en aus. Vielleicht lag es zum Teil mit an der 
z';l entwlc~eln. "Ge\V~ß muß .man", memt Sch~ler vollko er Darstellung und der Form der ~ufbauten 
e.wma:l, "einer Wahrheit sc~on m hohem Grade ma~h- ~rt dd Ein angshallen, daß der Entwurf mcht mehr 
tlg sem, um ohne Gefahr die Form verlassen zu kon- uber en. g kte 
nen, in der sie ~efunden wurde." . Symkathle Vrw;~ndtes wie in dem Entwurf der Hrn. 
Den Grundnß ~es Entwurfes "D. A. M. M." (Archi- twas Heb r zei t sich in der Arbeit "Ad hoc" 
tekt C. A. Meckel 10 Freiburg im Breisgau) hält das Werz und u e g 
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r~~~S=~!J~ ER WETTBEWERB ZUR ERLANGUNG VON ENT· I~ WÜRFEN FÜR DAS EMPFANGSGEBÄUDE DES 
NEUEN HAUPTBAHNHOFES LEIPZIG * ENTWURF 
MIT DEM KENNZEICHEN DES REITERS MIT HUND 
DES HERRN PETER BIRKENHOLZ IN MÜNCHEN. 
EHRENDE ERWÄHNUNG * * * ANSICHTEN DES 
QUERBAHNSTEIGES UND DER EINGANGSHALLE 
==~= DEUTSCHE BAUlEITUNG ==~= 
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(Arch. Alfred Lorenz in Hannover). "Besondere Be-
achtung verdient", führt das Gutac~ten .aus, "der Auf-
bau der beiden Eingangshallen, ~le Olcht als große, 
gliederte Baurnassen, sondern 10 wohlberechneter A~~ufung ausgebildet sind." Diesem glückliche~ Ge-
d' ken entspreche aber nicht die architek~oOlsche F~~gebung; ihre staffel.förmige Anlage seI zu hart 
ist, wenn auch für ein Eisenbahngebäude nicht cha-
rakteristisch doch künstlerisch von hoher Bedeutung, 
zumal durch die Bearbeitung der Innenarchitektur". 
Unerwähnt ist im Gutachten die Umgebung des 
Bahnhof -Vorplatzes mit einer rundbogigen Säulen-
halle und die Ausgestaltung dieses Vorplatzes zu 
einer Art römischen Forums. 
Alles das ist zu schön, als daß es vermutlich Aus-
sicht auf Verwirklichung hätte. Und vor a~lem: es über· 
schreitet erheblich die im Programm ml~ 5 ~OOO M. 
festgesetzte Bausumme. Hierzu aber seI eme Frage 
gestattet. Die gesamten Baukosten der sch~n aus-
geführten und noch geplanten Arbeiten für dIe Um-
gestaltung der Leipziger Bahnanlagen betragen etwa 
130 Mill. M. Kommt es bei dieser Riesensumme auf I 
und selbst auf 2 Millionen M. an, wenn an der u~­
vergleichlich schön gelegenen Stelle, an welch~r dIe 
gewaltige Größe dieser Aufgabe den wirtschafthchen 
Aufschwung Deutschlands zu einem idealen Ausdruck 
zu bringen b erufen ist, einWerk entsteht,das mit kühnem 
Flug die verwaltungstechnischen Grenzen eines s<;>rg-
fältigen Kostenvoranschlages sprengt? Sollte. OlchJ 
gerade hier, im Herzen Deutschlands, der f~el.e un 
sieghafte künstlerische Geist über den reahsttdchen 
Rechenstift mit seinem materiellen, nüchternen Zwang 
triumphieren dürfen? Sollte man nicht an der Stätte, 
von der die Neugeburt des Reiches in ihren ersten An-
fängen ausging, dem Völkerschlacht-Denkma~, als dem 
Denkmal der Wendung in der weltgeschichthchen Bei 
und von wenig guter Wtrkung. . 
Den Hauptvorzug in de~ Ent.wurf~. "BahnsteIg-
halle" (Herrn. Billing und Wdh. Vlttah mKarlsruhe) 
findet das Gutachten "in der Behandlung der äußeren 
und inneren Architektur,. die in trefflic~er ~harak­
terilJierung durchgeführt 1St. Jede sachlIch Olcht b!!-
gründete Dekoration ist vermieden, ohne daß dI~ 
Einfachheit so weit ginge, daß man von Nüchternheit 
sprechen könnte." Den Grundriß findet das Gutacht~n 
im allgemeinen gut ange?rdnet; ~r nehm~ a~er 10 
den Eingangshallen und 10 d~n Raumen . fur dIe ~e­
päckannahme auf die k<?nstrukttve Durchbddung Olcht 
die gebührende RücksIcht. 
Eine sorgfältig durchdachte gute Leistung" ist 
nach" dem Urteil des Preisgerichtes der Grundriß des 
Entwurfes "Nufa" (Prof. Fr. Klingholz in Aachen). 
Der Verfasser sei bestrebt gewesen, allen Räumen, wo 
es nur irgend anging, unmittelbares Seitenlicht zuzu-
führen und Oberlicht tunlichst zu vermeiden. Die ar-
chitektonische Behandlung des Aeußeren stehe hinter 
der Durchbildung des Grundrisses zurück. 
Als Vorzüge werden in dem Entwurfe "Deutsch-
land" (Heidenreich & Michel und R. Jacobs in 
Charlottenburg) die reichliche Abmessung der Höfe 
und die gute Anordnung der Wirtschaftsräume be-
zeichnet. -nie architektonische Behandlung der Innen-
räume sei zwar sachlich, aber etwas trocken und 
wenig eigenartig. In der Außen architektur seien die 
Gesamtverhältnisse der Hauptmassen bei maßvoller 
Behandlung gut abgewogen, insbesondere gelte dies 
auch von den Turmbauten. 
Von den nicht zur Auszeichnung gelangten Ent-
würfen der engeren Wahl wurden einige bereits in den 
Besprechungen der vorangegangenen Nummern be· 
rührt. D~r Berichterstattungsilld natürlicheGrenzen ge-
setzt. NIcht auf alle bemerkenswerten Entwürfe kann 
sie eingehen; doch seien unter der großen Anzahl guter 
Ent,würfe dieses hervorragenden Wettbewerbes noch 
dreI besonders erwähnt. Der. Entwurf K 0 s m os" 
im Gesamteindruck etwas unharmonisch und zerfal: 
lend, zeigt gleichwohl eine hochinteressante Architek-
tur, die vielfach an süddeutsches Barock und an Ver-
sailles erinnert, namentlich in den prächtigen, kirchen-
artig gebildeten Eingangshallen, zu deren Gunsten 
der Grundriß offenbar leiden mußte. In dem Entwurf 
"Eroika" wurde dem Wettbewerb eine nicht min-
der eigenartige Arbeit von nicht geringerer künst-
lerischer Bedeutung eingefügt. Auch hier eine starke 
Zerklüftung der Baurnassen', manche glückliche Raum-
anordnung im Grundriß, aber keine Einheit und kein 
Bahnhof, dafür aber ein prächtiges Barock deutscher 
Schloßbauten. 
stimmung Deutschlands, in dem neuen Hauptbahnh.o 
ein Denkmal an die Seite stellen, das ein Zeichen 1st 
der wirtschaftlichen Blüte des damals angebahnten 
Reiches? Die Mittel hierzu sind nicht sehr bedeutend, 
wenn sie in die richtige Hand gelegt werden. Diese 
Hand zu finden aber sei die Aufgabe eines neuen, vo." 
dem eben entschiedenen, der auch sachlich nur a s 
Vorwettbewerb betrachtet werden kann, völlig unab-
hängigen Wettbewerbes. Bei aller anerkennenswerte~ 
Sorgfalt in der Vorbereitung der Aufgabe hat doc 
die Durchführung des Wettbewerbes, abgesehen v?n 
der eben berührten, auf eine Reihe von Fra~en ~!n­
gewiesen, die zu lösen ein Einzelner nicht d.le ~og­
lichkeit bietet. Es sind Fragen von grun?sät~hcher 
Bedeutung, die wiederum einer Allgememheit vor-
gelegt werden müssen. . 
Ist daher der Entschluß möglich, der Aufgabe eIne 
erweiterte, ideal-politische, über das einfache '! erk~hrs­
Interesse hinausgehende Bedeutung etwa 1m Sm.ne 
des Birkenholz'schen Entwurfes zu verleihen und Ihr 
vermehrte Mittel zuzuwenden, so wäre die Eri?ffnung 
eines neuen allgemeinen Wettbewerbes an. SIch ge-
geben. Aber auch darüber hinaus läge eIn neuer, 
zum mindesten auf die zur Auszeichnung gelangten 
Teilnehmer ausgedehnter Wettbewerb im interesse 
der Sache. Kein Sieger überragt den anderen in eiI?em 
solchen Maße, daß man unter dem Eindruck seIner 
Arbeit gezwungen wäre, ihm die unbedingte Anwart-
schaft auf die Ausführung zuzugestehen. Daz~ kom-
men Fragen wie Einheit oder Zweiheit, Ausbddung 
der Eingangshallen, Bedeutung des Querbahnstei~es Und nun noch eine Arbeit, die gegenüber allen 
anderen eine Ausnahmestellung einnimmt. Diesem 
als e~nzigen mit einer "eh.renden Erwä~nung" aus-
ge~elchnet~n Entwurf m~t dem Kenn~elchen eines 
ReIters mIt Hund (ArchItekt Peter Btrkenholz in 
München), den wir in dieser Nummer abbilden, wid-
met das Gutachten eine sehr freundliche Beurteilung. 
Es bezeichnet die Arbeit als einen Idealentwurf, der 
sich über die wichtigsten Programm - Bedingungen 
hinwegsetze. Im Grundriß seien einige neue Geaan-
,ken bemerkenswert, so der Emporenumgang in den 
Schalterhallen (Beilage), welcher den Verkehr zu den 
kleineren Wartesälen, zur Post und zu anderen Dienst-
räumen vermittelt. Außerdem sei die große Terrasse 
vor den Wartesälen mit unmittelbarem Zugang von der 
Straße aus zu erwähnen (Kopfbild). Hervorgehoben 
wird auch die "mit hohem SeitenIicht versehene Halle 
der Kopf-Bahnsteige". Das Innere dieses Kopf- oder 
Querbahnsteiges geben wir auf der Bildbeilage wie-
der. "Der in klassischen Formen gehaltene Entwurf 
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für die Erscheinung der Baugruppe, Anwendung es 
E~sen.beton .~s Uebergang vom Stein .zum. Eisen usw., 
dIe emer L?sung durch die Allgememheit zu~treben, 
nachdem SIch für die Grundriß-Anlage ausrelchend~ 
Hinweise ergeben haben und so eine den kün~tlet:t­
schen Flug lähmende Mühe fortfällt. Deutlich 1St 10 
den E!ltscheidungen des Preisgerichtes zu erkennen, 
daß hIer zwei scliarf gesonderte Strömungen vorhan-
den waren, von welchen die eine lediglich auf das 
praktische Ziel einer allen verkehrstechnischen Rü~k. 
sichten entsprechenden Grundriß-Anlage ausging, wäh-
rend die andere vorwiegend das künstlerische Gesamt-
Bild im Auge hatte. Und dieses letztere Ziel war oh~e 
Zweifel das bedeutendere das freiere, das am weOlg-
sten schulmäßige. Denn ~s kann kaum einen an?eren 
bedeutenden Fall geben der mehr auf ein wentg be-
kanntes Schiller'sches Wort paßt als die Angelege~­h~it des Leipziger Hauptbahnhofes. Hier gibt es "für 
dIe Resultate des Denkens keinen anderen Weg zu 
No, 58. 
dem Willen und in das Le ben, als durch die seI b st-
tätige Bildungskraft". Und "wer mir", sagt Schil-
ler, "seine Kenntnisse in schulgerechter Form über-
liefert, der überzeugt mich zwar, daß er sie richtig 
erfaßt und zu behaupten weiß; wer aber zugleich im-
stande ist, sie in einer schönen Form mitzutei-
len, der beweist nicht nur, daß er dazu gemacht ist, 
sie zu erweitern, er beweist auch, daß er sie in seine 
Natur aufgenommen und in seinen Handlungen 
darzustellen fähig ist". Dieser Fall liegt hier vor. 
Nach den bisherigen Einleitungen zu schließen, 
ist die sächsische Eisenbahn-Verwaltung berufen, das 
grandiose Werk zur Ausführung zu bringen. Möge 
sie sich der kulturellen Bedeutung dieser Aufgabe 
bewußt sein. Möge sie erkennen, daß sie berufen ist, 
im Mittelpunkte Deutschlands einWerk zu schaffen, an 
welchem man einst die deutsche Kultur des zwanzig-
stenJahrhunderts messen wird. Das ist viel, sehrviel; so 
viel, daß es im Interesse unserer Kunst unbeeinfiußt blei-
ben sollte von allen formalen Bedenken. Denn es handelt 
sich um nicht mehr und nichtweniger als um einKuItur-
Denkmal größter und erhabensterArt, wie es in Deutsch-
land sobald nicht mehr wiederkehren dürfte, dessen 
Gestalt in die Hand der sächsischen Verwaltung ge-
geben ist. Ein großer Augenblick sucht eine große 
Gesinnung! - Albert Hofmann. 
Die neue Eisenbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg. (Fortsetzunll.) 
Von Geh. Hofrat Prof. G. L ucas , Dresden, Kgl. Eisenb.-Bauinsp. a. D. R. Mü I I er, Berlin und Reg.-Bauführer G. Trau e r, Heidelberg. 
ie Hauptträger wurden in bekannter Weise berechnet. 
Die BiegelInie ist dabei unter der vereinfachenden An-
nahme bestimmt worden, daß die Länge!läI?-derungen 
der Füllungsglieder gleich Null sind. Dabei smd die In 
F *) 
der Rechnung auftretenden Querschnitts\'erhtiltnisse ; 
'" nach einem Vorentwurf abgeschätzt worden;siesindebenso 
wie die Werte Him Trägerbilde (Abbildg. 30) eingetragen. 
Die auf Grund der tatsächlichen Querschnitte sich ergeben-
den Verhältnisse und Werte H sind durch Unterstreichen 
herv?rgehoben. D!!r Vergleich ergibt eine gute Ueber-
elllstllumung des. Ender&ebnisses mit den vorherigen An-
nahmen, sodaß eme Benchtigung der Einflußlinien nicht 
erforderlich erschien. 
Die Eigengewichts-Spannungen sind mit Hilfe eines 
Cremonaplanes mit den Knotenpunktlasten G = 9 4 t (6 8t) 
von denen 1/, (1/5) 3;uf den Obergurt. % (4/5) auf de~ Un'ter~ gLlrt entfallen, ermlt.telt worden. Der Auflagerdruck be-
tragt VOI11 Elgeng~wlcht 75,2 t (40,8 t), der Horizontalschub 
10 5,0 t (47,6 t). DIe Enlllttelung der Spannkräfte aus der 
V~rkt;hrslast geschah durch Einflußlmien aus den un-
gunsngsteD: La~tstellungen. 
. DIe gro~te femperaturspannung, die im Vergleich mit 
semen sonsogen Beansprucnungen hoch erscheint erleidet 
der Stab Us ( U6). ' 
große Oeffuung kleine Oeffnung 
tab U8 Stab U6 
Temperaturspannllng St - 58.5 t - 31.3 t 
Spannung v. Eigengewicht Sg • + 18,6 t + i 1.3 t 
Spannung v. d. Verkehrslast 8" { + 72,2 t + 55-4 t 
- 32,4 t - 17.0 t 
Die Einwirkung des Windes auf das statisch unbestimmte 
System ist nach Mliller-Breslau "Beiträge zur Theolie der 
Windverbände eiserner Brücken" (Zeitschrift Hir Bauwesen 
1904, Seite II5 f1gd.) unter entsprechender Erweiterung auf 
den vorliegenden Fall einer Bogenbrücke mit Zugband 
berechnet worden. Sieht man die 111 den einzelnen Knoten-
punkten des oberen Verbandes angreifenden Windstreben-
kräfte in bezug auf den Hauptträger ab äußere Kräfte a~, 
so wirken in dessen Ebenen an jedem Knotenpunkte ll1 
der Richtung der benach barten Gurtstäbe Komponenten Z In 
der Windstrebenkräfte D "'. 
Zerschneidet man das Zugband des leeseitigen Trä-
gers in der Mitte, so hat man an der Schnittstelle NN' 
~lI1zubringen (vergl. Abbildg. :\1) : 
I. die unbekannte Kralt XII' 
2. die im Zugband wirkenden Kräfte ~t.: .. 
Bezeichnet man mit 
,(" = die Verschiebung eines Knotenpunktes mO des 
oberen Verbandes in der Richtung der Kraft ZO infolge 
X n = - I, m 
.. 
8,,", = die Verschiebung eines Knotenpunktes m'" des 
unteren Verbandes in der Richtung der Kraft z" infolge 
X,,= - I, Oll 
8nn = die Vers hiebung der Punkte NN' infolge der 
Kraft X" = - I und III deren Richtung, so erhält man für 
den Zustand X" = 0, Abbildung 32, infolge der Wirkung 
Z~. die Verschiebung 81 =:2 Z~. Il~ "" infolge der Wirkung 
*) Als kon~tallter Querschnitt Fe ist derj~nige des mittelsten 
Obergurtstabes eingeführt. 
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Z U d" .... '" 1e VerschIebung 82 = ::;. Zm' 3,.m, iür den Zustand 
X n = - I, dagegen 33 = - Xn . ~~n' 
Für Kräfte-Gleichgewicht im chnittpunkt N N' muß 
seino=31 +82+83 = - X.3 +~Zo.8" +:2:i'.3" n nn m n,n fn um. 
IOO 1JU, 
Zm ·omn + ~Zn .. 8nm 
also X = -----;;-----
n 3"n 
Hierin setzt sich zusammen 3nn aus der Verschiebung 
der Gurtungen samt Füllungsgliedern 8aa sowie der Ver-
längerung des Zugbandes _ l_ der Wert 3 = 8 + _ l _ 
E .F
z
' nn aa E .F 
ist bereits in der Berechnung der Hauptträger aufgetreten' 
D· ° ~ u .. le Werte Zm' 311m und Z",' 8"", lassen sich aus Ver-
schiebul.lgsplänen oder auf rech~erischem Wege finden . 
Es 1st 111. der genannten ArbeIt von Müller-Breslau an 
mehreren Bel plelen nachgewiesen worden, daß der Wert 
:E ZO .8" X 'In um.. . 
tl.1 ~ tn etnem Bogenträger mit f sten Kämp-
aa 
fergelenken ziemlich unahhängig von der Form der Haupt-
o ') 
t ·· d W X w ·l" rager eil ert "1 = 0,10 --e- be itzt, sofern nur die 
Ein~ußlinie Wr de!;l Horizo~talschub parabelförmig ist oder 
annahernd dIese Form besltzt In letzterem Ausdruck be-
deuten WO = Winddruck au[ das IIdm des oberen Verbandes 
l = ~t~tzweite. e = En~emung der Hauptträger. ' 
1< ur den Bogen mIt Zugband ändert sich, wie bereits 
oben angegeben, der Wert 
~Zo cl'" 
I) Y - ~ m' "m in 
• n - 3
aa 
~Zo cl'" ~ u " ll) X _ ".' tI1" .1 Zm . 8"m 
,,- e +-----
O'aa+ E.F 8aa + E.eF 
~ . 
Der er ·teTeil der Summern kann al '0 <lusdemWertunterI) 
durch Multiplikation mit dem Beiwert t. = 3aa 
e 
3aa f- E. F 
gebildet werden. d~r im \"orliegenden Falle 0,936 *) beträgt. 
Der zweIte Tell der Summe li) stellt die Längeniinde-
rung des Zugbandes unter der Einwirkung der Krä\te Z;~ 
dar, und zwar ist er von dem entgegengesetzten Vorzeichen 
wie der erste Teil, da die Vers hiebungen 8,:"" die dnrch 
positive Kräfte i,:, hervorgerufen werden, die entgegen-
gesetzte Richtung wie die durch - X" hervorgerufenen be-
sitzen, während Wr den ersten Teil der. 1I1l11l1e die Werte 
;l die dur h positive z:. entstehen, das gleiche Vorzei-
tnJl' . 
ehen wie die durch - XII bervorgerufeneu beSItzen . 
Der Wert 8:"" der der Verlängerung einer Feldlänge 
" 1. unter XII = - I entspricht, hat den Wert 3"",= -I' E.F ' 
z 
worin J. = Feldlänge. 
Die Gurtspannungenwachsen parabolisch und betragen 
M w U l2 d' d h h ' \. h S in der Mitte S = - = -8-' Je urc sc rutt IC e pannung 
W e . e 
*) Dieser und die folgenden Zahlenwerte beziehen sicb Dur auf 
die große Oeffnuug. 
2 w .... Z2 Abbildg. 31• 
ist also Sw ~ -. ---
'''J 3 8 · e 
Abbildg·30 • 
1 w"·12 ' .. 
= -. ---,unddleLan-
12 e 
genänderung selbst f~r 
sämtliche Felder, also fur 
die Länge l=n·1 
" " D ~ = 1, Zm . Dm .. 
w".Z2 
= -~·E.Pz · 
Der zweite Teil der 
umme X .. ist somit 
w" Z2 
12·e· E ·P X __ 3 
".- I ~a+ E ·F J~~~~~~~~~~~~~~J und nach Vervielfältigt;ng t· 
mit E· Fe 
10"12 Fe 
-_·Z·-
12' e Fz 
X .. ,=- P 
I e 
I !Jm ' lO", + Ir 






Der gesamte, auf ei.nen 
Träger infolge der ~md­
krätte wirkende HOrIZon-
tal 'chub ist nun 
X" = X" + Xn2 
z2 1 
=-; (10° . 0,10' °,936 -
- W" • 0,0053.) 
ach Einsetzung der 
Lasten WO und w" erhält 
man nun für die belastete 
BrUcke Xn = 22,6t.)Ur die 
unb~lastete Brücke 







Die neue Eisenbahnbrücke über den Neckar 
bei Heidelberg. 
I~ Zuge der Gü~erbahn Heidelberg- Handschuhs_ 
helm- Schneshelffi der "Süddeutschen Eisenbahn-
Gesellschaft" in Darmstadt. 
Abbildg. 16. Einblick in die Brücke. 
a ~ 
EndjüHij' JIIe," JLtTtet>fritlJ.fl1, 
Abbildg. 33 lI. 34. Festes lind bewegliches Lager. 
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Mit diesen Werten und mit den Kräften Zm wurden Spannung für den Endpfosten ist noch die aus dem Auf-
dann aus einem Cremonaplan die Windspannungen in den lagerdrucK des oberen :Verban~es sich ergebende, von ent-
sämtlichen Stäben gefunden, wobei die wagrechten Pro- gegengesetztem Vorzelchen l1lDzuzuzählen. Das Zugband 
System einer Eingangshalle und des Mittelbaues aus dem Entwurf des Bm. Prof. F. K li n g hol z in Aachen. Ein H. Preis. 
Fassaden-System de Entwurfes der Hm. Ren ts c hinBerlin und Her 01 d in Düsseldorf. Angekault. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für du Empfangsgebäude des neuen Hauptbahnhofes Leipzig. 
jektionen der Kräfte Z", aus den Windstrebenkräften D und erhält ferner als Gurtung de unteren Windverbandes in 
diese wiederum aus den Querkräften der Winddrücke er- den einzelnen Feldern wechselnde Zusatzspannungen, die 
halten wurden. Zu der aus dem Cremonaplan berechneten aus dem Windträgersystem mit gekreuzten Streben sich 
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ohne weiteres ermitteln lassen. - Die größt~n Windspan.-
en bei belasteter und unbelasteter Brucke smd 1ur nd~mßta"be 0 U H nachstehend zusammengestellt. Nach 
Nach dem Anhang zu den amtlichen preußischen Vor-
schriften würden sich bei Balkenbrücken 
hir die große Oeffnung G = 3260 kg/m, 
le;:, 8' S' S . . 
der bisher meist angewandt~n Rechnungswelse, bel wel-
cher bei Ermittelung ~er Wmd-Zus~tzspan~ungen keme 
Rücksi ht auf die s~b.sche Unbesb.l!lmt~elt genom~en 
wird, hätten sich die 10 Klammer belgetl~gten, er?el>hch 
verschiedenen Werte ergeben, und,es wäre m de~ Fulll~ngs­
gliedern und dem Untergurt der Emftuß des \Vmdes llber-
haupt ni ht zum Ausdruck gelangt. 
~=~===== 
Stabkräfte in l 
H S 
belastete B;:;;cke ... \ 46,0 (0) I 78,7 I (56,1) 
unbelastete Brücke. 69,0 52,7 (0) 70,4 (34,7) 
Die Durchbiegung der Hauptträger. ist zunächst aus 
der Biegelinie mit Rille der w-Kräite )Jel den Srannung~n 
fiir Eigengewicht ermittelt worden; die D~rchbleglmg . .tur 
Verkehrslast ist daraus unter Annahme emer glelChmaßI-
gen Last von 7,2 tim abgel~itet word~n ... Di~ Fahrb~hn 
wurde derart überhöht montiert, daß sie [ur EigengewIcht 
und halbe VerkehrsJast wagrecht lieg.t. . . 
Aut den Widerlagern und d~m Mlttelpfeller ruhe~ die 
Träger auf testen Lagern (~bb!ldg: 33), aut den .belden 
seitlichen Preilern aut bewegltchenKipplagern (Abb!ld~ 34) 
mit 4 (3) Rollen von 750 (650) und. 800 (7oo) mm Lange, 
sowie 250 (260) mm Durchmesser. Die ~wanglaufige Ver-
bindung der stelzenförmigen Rollen mIt der Ober- und 
Unterpfatte sichern seitlicn angeschraub.te Verbi.nd~ngs-
chienen der Rollen sowie Knaggen mit zahntormlgem 
Eingrill in die Platten, welche an die äußeren Rollen an-
gegossen sind. Die Beanspruchung der tlußstählernen Plat-
ten beträgt unter ungünstigsten Annahmen I, I05 (1,080) t/'tcm. 
Der Druck aut die Granitquader erreicht 4°,3 (40\5) kg/'tcm. 
Für die Unterhaltungs-Arbeiten der ersten arei .Oeff-
nun~en sind Fahrgerüste vorhanden! de~en La~fsch!enen 
an Kragendeu der Querträger befestIgt smd. Die leIchter 
zugängliche vierte OefflllLDo auf dem Vorland des rechten 
Uters erhielt vorerst nur die Fahrschienen. Jedes Fahr-
Gerüst besteht, wie aus dem Bilde der fertigen Brücke 
(Abbildg. 1 in No. 54) und aus den Konstruktions-Zeich-
nnngendes GerUstes (Abbildungen 35 und 36, die wh nach-
folgen lassen), ersi htlich ist, aus einer unter der Brücke 
liegenden Bühne von 1,50 m Breite, von der aus die Be-
wegung des Fahrgerüstes mittels Kurbelantriebes durch 
~ Arbeiter leicht bewirkt werden kann, und beiderseitigen, 
Je 8,81 m hohen Türmen mit je 4 Zwischenbühnen. Die 
Türme reichen inden kleinen Oeffnungell bis übe r den 
Untergurt, in der großen nur bis zum Untergurt hinaut. 
Für _<ubeiten am abergurt sind die Türme dur heinfache 
Stangenrüstungen, deren Befestigung entsprechend vor-
gesehen wurde, zu verlängern. 
5· G ewi ch t e. Die elllzelnen Hauptteile der Brücke 
weisen die in der folgenden Zusammenstellung angegebe-
nen Gewichte aut: 
2 Hauplträger 
Fahrbahn . . . . . . . . . 
Quer- u. \Vindverbä))de einsehl. 
Endriegel . . . . . . . . 




großc Ocf[nung kleine Ocffnung 
t tim t I t"m 
190,68 2,70 82, r 1 1,65 










Summe . . . . ' 1 268, 18 1 3,80 11 134,161 2,71 =====L~ag~e~r==. . . . '. 3,5° . n 2,3 . 
umme . . . . . 1 27 1,68 1 11 137.54 1 
für die kleinen Oeffnungen G = 2690 kg/m .. ergeben. 
Der zweite Wert stimmt mit dem der Ausluhrung -
2,71 tim - sehr gut überein, währef!d ~.er.erste gegen 3,80 tim 
erheblich abweicht. Der Grund hlerlur Ist dann zu suchen, 
daß für den großen Träger die badischen Brücken-~3e­
dingungen größere Spannungswerte zulassen als die pleu-
ßischen für die kleinen Träger dagegen das Umgekehrte. 
DaS in dem genannten Anhang ILir die FahrbaI1l1.an-
gegeb. ene Gewicht von 670 kg/m s.timmt mit dem tatsach-
lichen von 0,66 und 0,65 t, m gut uberelll. . 
Bezeichnet man mit: G = das Gewicht der emze1nen 
Trägerteile unter Hinzurechnnng der Vergitterungen, Stoß-
deckungen usw. (ermittelt aus der G.~wichtsberechnung~ 
G = das GeWIcht der vorhandenen Stabe, berechnet durc 
Multiplikation der vollen Stabquersc!mitte mit den the~~ 
retischen Längen der betreffenden tabe, doch ohne Vel 
gitterung usw., Gt = das Gewicht der Stäbe, berechnet 
durch Multiplikation der theoretisch erlorderlichen Stab-
querschnitte mit den theoretische!! Längen der betreff.eä-
den Stäbe, so haben die Verhältmsse G: G~, G: G/;I Gv ' I 
die in der folgendenZllsammenstellung angegebenen Werte. 
I 
Große Oeffnung Kleine Oeffnungen 
G:G~ I G:Gt I O.:Gt G: 0" o:Gt G. :Gt 
Obergurt 1.34 1,72 1,28 1,26 1,76 1,4° 
Untergurt 1.43 1,75 1.22 1,42 1.95 1,37 
!reb en. 0,88 1,04 1,18 0,93 1.19 1,28 
Pfosten. 1,09 2,00 1.83 1,]1 2,46 2,22 
Zugband .. 1,14 1,42 1,25 I,I4 1,39 1,22 
Hängestangen 1,01 1,25 1,24 1,02 1.3~ 1, ° 
Gesamter Träger 1,23 1 1,56 I 1,27 11 1,19 1 1,62 I 1.36 
Bei Ennittelung der Werte G sind die Knotenble~~e zu 
den Gurtungen gerech?et, die Z';lI AuJnah~.e der Selten-
kräfte sehr stark auszubIldenden Endpfosten uberhaupt ~us 
der Betrachtung weggelassen worden. uS dem Verhal,t-
nis G : G~ ergibt sicfi die Gewichtserhöhung durch Stol~~ 
deckungennsw.; diesesVerhältnis kann ~aher als Anhalt ~el 
Gewichtsermittelungen dienen, wenn die Stabquerschn!tte 
bereits gewählt, die Träger aber noch nicht durchgear~e~et 
sind. Im vorliegende~1 Falle ergibt si h nach AusweIS ~r 
Zusammenstellung die Erhöhung des Gewichte durch Stol~­
deckung usw. zu etwa 20%*), die gesamte Erh?hung des 
Gewichtes gegenüber ~em the<.>retisch erforderhchen edtwa 
zu 600f0. Das Verhältms G: Gt Ist am medngsten be~ en 
Streben was in der H auptsache von der im VerhältUls zur 
theoretischen Stab\änge kleineren tatsächlichen ~än.ge dder 
Streben herrührt; am größten ist das Verhält11lS \ll e.n 
Pfosten, deren Querschnitt mithin am wenigsten aUSgeOl~t7h 
ist; doch wären, wie bereits früher erwähnt, wesen~hc 
kleinere und einfachere Querscrulitte aus konstn~k~\:en 
Gründen nicht auslührbar gewesen. Es ist dieses ungunsllge 
Verhältnis auch von geringem Einthlß aui das ~esamte~-l 
gebnis, da das Gewicht der Plosten nur einen klell1en Tel 
des Gesamtgewichtes der Hauptträger darstellt. . . 
6. Material. Das Eisen für die Ueberbauten Ist baSI-
sches Thomas-Flußeisen lind stammt auS den Werken: 
Hoerder Bergwerk - undHüttenverein in Hoerde, Aachenehr 
Hütten-Aktien-Verein Rote Erde in Aachen und neu~sc -
Luxemburgische Bergwerks- und Hütten-A.-G., Abt. Dlffer-
dingen. Die tlußeisemen Lagerteile wurden \"om Bochu~er 
Verelll iür Bergbau und Hüttenbetrieb in Bochum geht:-
fert. Die Abnahme der Materialien erfolgte nach dt:n be-
kannten Vorschritten für Lieferungen \'011 Eisen nnd tah!. 
. ; 
. *) VergJ. Hawran~k , Mar hbrUcke in Ullgarisch-Hradlsc~, 
ZeItsclu. des Oesterr.lng.- und Areh.-Vereins 19<J6, NO.4I, wonn 
)-
Hierzu 3 FahrgerUste von je 3,41 t, somit Gesamt-Gewisht 
des Eis e n - U e b erb aue s 694,53 t. • 
angegeben ist 1: für Obergurt 1,24, Ulltergurt J ,22, Zugband 1,085' 
• (Schluß folgt.) 
Vereine. 
Architekten-Verein zu Berlln. Vers. vom 25. März 1907. 
Vors. Hr. Reg.-Bmstr. Eiselen. -
Der Vorsitzende leitet die Versammlung ein, indem er 
kurz auf die ungebührlichen Aeußerungen l1inweist, die der 
Landtagsabgeordnete vonBrandenstein kürzlich übeoBau-
inspektoren uud Reichstagsabgeordnete( bei Beratung des 
Etats der Eisenbahn-Verwaltung im preußischen Abgeord-
neten-Hause getan habe. Diese Aeußerungell seien er-
freulicherweise s hon dort in entsprechender Form zurück-
gewiesen worden, er benutze aber die e Gelegenheit, um 
au h von dieser Stelle den Angriff abzuwehren, der sich 
schließlich gegen den ganzen Stand der Baubeamten und 
Techniker ncnte. Mehr in dieser Angelegenheit zu tun, wie 
das \'on einigen Seiten gewünscht worden sei, hieße jedoch 
·Fo 
der &"anzen.Angelegenheit eine zu ~roße Bede':1tu~g beilegen. 
- E~ schheßen sich daran gescl1ältliche Mlttellullgen des 
VorSitzenden und dann eine Beri hterstattung des lim. 
Reg,- u: Brts. 0 e hm ke im Namen der Verbands-A?f!.eordd-neten uber die Arbeiten des Verbandes 19060, un 
die von den Verein~-Abgeordneten dazu zu stellenden An~ 
trage. So haben die Abgeordneten dem Vorstande. mp 
fohlen, zu einem Haase-Denkmal in Hannover aul An-
suchen des Verbands-Vorstandes einen Beitrag in . Höhe 
von 300 M. zu bewilligen dagegen darau! zu v~rzIchtel?~ 
zu dem "Deutschen M~sellm" in MUn hen cmen Bel 
trag zu geben, da die Vereins-Finanzlage einen größe~t~ 
Beitrag doch nicht gestatte. Ferner ist dem. All~rage e~ 
Verbands-Vorstandes, daß si b der Verband Il1 eIllem vo~ 
einer größeren Anzahl technischerVereine gebildeten HA u!;-
No . 58. 
schusse Hir Einheiten und Formelgrößen" vertre-
ten lassen solle, stattzugeben. Der Verems-Vorstand hat 
dem entsprechend Stellung genommen und die Versamm-
lung bescbließt ebenfalls demgemäß. Die Verbands-Ab-
geordneten haben sich weiterhin mit 2 Verbandsarbeiten 
beschäftigt. Die eine betrifft die infolge des Antrages der 
"Vereinigung schlesischer Architekten" in Breslau aufge-
nommene Verbandshage, wie auf eine bessere künst-
I erische Ausgestaltung der Privatbauten in Stadt 
und Land hingewirkt werden könne. Die Abgeord-
neten haben hierzu ein umfangreiches Material gesammelt 
und so weit als möglich den aufgestellten Fragebogen be-
antwortet. Diese Arbeit wird antraggemäß dem Verbands-
Vorstande als die Meinungsäußerung des Vereines über-
reicht. Zu der 2. Frage, eine bessere ästhetische Aus-
gestaltung von Ingenieurbauten betreffend, haben 
die Abgeordneten eine selbständige Arbeit nicht geliefe~t. 
Sie stimmen im wesentlichen den Anschauungen zu, wie 
sie in den Vorträgen von Prof. Baumeister in Karlsru~e 
und Reg.-Bmstr. Göller in Frankfurt a. M. (vergl. die 
auszugsweise Wiedergabe in Nr. 12 und 20 der "Dtschn. 
Bztg. ") zum Ausdruck ~ebracht worden sind. Lei~t:r w~r es 
nicnt möglich, über diesen Gegenstand rechtzelog em.en 
Redner im Architekten-Verein zu gewinne!l, ~s ble~bt dies 
abedür nächsten Winter vorbehalten, da die Frage Im Ve.r-
bande bis dahin doch wohl noch nicht abgeschlossen sem 
wird. Es wird dem Antrage gemäß zurzeit da~auf ver-
zichtet, zu dieser Verbandsfrage eine Antwort zu hefe~.-
Den Vortrag des Abends hielt Hr. Re~.-Bms~., Pnvat-
Dozent Zeller aus Darmstadt ;,Ueber die Gefahrdung 
und Erhaltung geschic.htlic~er Baute~.", ein Gebiet, 
das sich Redner als Spezial studium auserwahlt hat. Der 
Vortragende führte aus, da~ die Erhal!"ng nament~ic~ unse-
rer historischen Bauten eme stete Sorge der mit Ihr be-
auftragtenVerbände,Verwaltungen sowie der Besitzer bilde. 
Die Gefahr für diese Bauwerke liegt namentlich im schrof-
fen Gegensatz von Frost und Hitze, der den ohnehin schon 
durch ihr Alter und die Minderwertigkeit der Konstruktion 
gefährdeten Bauwerken hart zusetzt. Verlasser hat die we-
sentlichsten Gesichtspunkte in einer Sonderschrift : Ge-fährdung~nd ~rhaltung geschichtlicher Bauten" (Wiesb~den 
ll}OO,. Kreldel s Verl~g) zusammengeiaßt; es sei das We-
senth~hste daraus hier angeiührt. Bei bewohnbaren Bau-
ten hillt als Erhaltungs-Maßregel namentlich eine wenn au~h in wö0eren Z~itabschn!tten vorgenommene 'Durch-
~elzu~g, die m Verbmdung mit Luftzug geeignet ist, Feuch-
tigkeit und Mod~r stark zurückzudrängen, namentlich aber 
auch dll;s Verschimmeln der Wände bel feuchter Umgebung 
zu verhmdem. Dadurch hält auch Holz, Stuck usw. besser 
weil die Unterlagen, Jute, Rohr usw., sich nicht zersetzen ode; 
nichtRostdieNägel und Eisenteile zerstört und Schwamm auf-
tritt. Schwieriger ist die Unterhaltung unbewohnter Bauten 
oderRuinen.Bei ersteren ist nützlich öfteresLüften undDurch-
heizen, Vorsorge Hir gute Entwässerung, stets dichte und 
gut gelüftete Dächer, damit keine Balken faulen oder Was-
ser m die Wände dringt; sorgfältige Unterhaltung und Er-
neuerung auch der geringsten Schäden, namentlich am 
Putz, der oft sehr vernachlässigt wird und hinter dem in 
Hohlräumen Wasser viel Unheil anrichten kann. Freilegen 
von Fachwerk sei deshalb stets warm empfohlen.' Gegen 
Zerlall der Ruinen helfen nur durchgreifende Mittel. Alle 
Abdeckungen, Zement, Asphalt, Blei und sonstige Hilfs-
mittel haben hier versagt. Schutz vor Wasser und Frost 
können allein größere Emgriffe gewähren. Hierzu dienen: 
Schutzdächer, seien es nun Notdächer oder Ergänzungen 
der ursprünglichen Anlage, gute Entwässerungen des Ge-
ländes, Schluß der Oeffnungen (Fenster und Türen), falls 
zerlrierbare Reste, wie Stuck, feine poröse Sandstein-Skulp-
turen usw. zu schützen sind, Verankerung der Wände durch 
Einziehen der alten Balkenlagen, unter Umständen auch, 
wenn es sich um besonders wertvolle Bauwerke handelt, 
Ausbau u~d Anlage von zuverlässigen Heizungen. Pflan-
zen~uchs Ist. zwar poetisch, aber geiährlich. Er wirkt um so schhmm~r, Je feiner und wasserführender das Baumaterial 
(San~stem z. B.) ist, während Eruptiv-Gesteine, wie Basalte, Gr~mt, Po~phyr, ~elaphyr, harte Kalk- oder Kohlensand-
steme we.mger 1~lden. Aber auch hier müssen die Mörtel-
Fugen dldit sem, da sonst die zerstörende Arbeit der 
P~an~enwurzel, ~amentlich der Moose, Wasserzutritt in 
die F u,gen ve~ml~telt u~d diese auHrieren. Deshalb ist 
a~ch FJ\eu g~fahrhch, we.l} er das, Austrocknen erschwert, 
die Mau~r lange~ naß halt, der F rost daher länger wirkt. 
~uch dnngen seme H~ftwurzeln in offene Fugen ein und 
uben erstarkt Sprengwukungen aus. Nur im Winter ent-
laubende Schlinggewächse sollten deshalb bei wertvollen 
Bauten als Wandschmuck geduldet werden. 
Den AusHihr!lnge!1 des Redner~, die durch eine grö-
ßere Zahl von Lichtbildern unterstutzt wurden folgte die 
Versammlung mit großem Interesse. - ' 
20. Juli 1907· 
Vermischtes. 
Ehrendoktoren. Auf einstimmigen Antrag der Abtei-
lung Hir Ingenieurwesen und durch Beschluß von Rektor 
und Großem Senat der Technischen Hochschule zu Darm-
stadt wurde dem ordentlichen Professor der Ingenieur-
wissenschaften und Baukunde an dieser Hochschule Hrn. 
Geh. Brt. Theodor. L an d s b e ~ g, "in Anerkennung ~einer 
hervorragenden wlssenschafthchen und schriftstellerischen 
Leistungen auf dem Gebiete der Statik und des Eisen-
baues, sowie in besonderer Wertschätzung seiner lang-
jährigen erlolgrt;ichen Lehrtätigkeit" die Würde eines 
Doktor-Ingellieurs ehrenhalber verliehen. -
He~matach.utz ~n derProvinzBrandenburg. Am Is.Junid.J. 
wurde m Berlm eme Landesgruppe des Bundes Hei-
m~tschutz. g~grün~et, zu der eine von zahlreichen nam-
haUen Personlichkeiten unterzeichnete Einladung aufge-
fordert hatte. Die Verhandlungen, an denen neben dem 
Landeskonservator, Geh.Ob.-Reg.-Rat Lutsch auch Ver-
trete~ 1es kgl. P~lizei-Präsidiums, märkischer Städte und 
V~.remlgungen tellnahI?en, .wurden nach einer kurzen Be-
grußun~ seitens des blshengen Geschäftsführers des Bun-
des.He~matschutz durch den. erwählten Vorsitzenden, Gym-
na;>laldlr .. ~ete~amp, geleitet. Zunächst sprach Hr. Rob. 
Mlelke ?-ber die Au~gaben, Mittel und Wege des Heimat-
schutze~ II?- der Provmz ~~andenburg. Durch eine Reihe 
v~m Belsple~en ~us. der Jungsten Vergangenheit legte er 
d~e Notwend~gkelt el~es .. organisierten Widerstandes gegen 
die vt:rderblichen Emflusse der Geschmacklosigkeit und 
der bhnden Erwerbssuch:t dar; er wies aber auch aut die ge-
machten E~fahrungen ~m, nach denen eine Gegenwehr 
durchaus mcht vergeblich wäre. Prof. Wetekamp schil-
d~rt~ dann die. vielen Einbußen, welche das Landschafts-
b~ld Im allgememen, die Wissenschaft im besonderen durch 
die ~o.derne Entwicklung .. erlitten hätten, während der 
Provmzlalkons.ervator Brt.!3 u t~n e ~ auch von seinem Stand-
punkte aus die Notwendigkeit emer Landesorganisation 
darlegte; Andere Redner ~etonten mehr einzelne Fälle aus 
dene'!; die. von.Prof. H en tl g angef.ührten Eindruck machten. 
Ems.bmmlg wurde sodann die Gründung einer bran-
denburgischen Lan?e~gruppe beschlossen, mit der auf An-
regu~g des Reg.-Prasldenten von Valentini die von ihm 
g~leItete ~r~pp~ für ~en Bezirk Frankfurt vereinigt wurde. 
Die Sch~lengkelten emer Beratung der Satzungen wurden 
durch ~me!1 Antraß Pro\. Försters behoben, nach wel-
chen sie b,IS zur nachsten Jahresversammlung in der vor-
gelegten F orm angenom~en wurde~. Die Vorstandswahl 
ergab als J. Vors. Landesdirektor Freih. von Manteuffel al~ 2. Vors. Prof. Wetekamp, als I. Schriftführer Robert 
Mlelke,. als St.ellvertr. Assessor Rademacher und als 
Schatzm~lster Dir. Goerke. In den Ausschuß wurden mit 
d~.r AbSicht slläterer Ergänzung gewählt die Hm Ob-
Burgermstr. Schustehrus-Charlottenburg, Stadtrat'Frie-
d e I~Berlin, Wilibald von S ~ h u 1 e nb u r g-iehlendorl, Lan-
desbrt. Prof. Goecke-Berhn, Amtsgerichtssekr. Lucke-
Charlottenburg, 9berbürgermstr. W erne r-Cottbus, Reg.-. 
und Brt. Hesse-Frankfurta. 0., Landrat von ManteuHel-
Luckau, Prof. Dr.J entsch-<?,uben, Prof. Dr. Liersch -Cott-
bus, Lehrer Zerndt-SchWl~bus, Rektor Bieder-Frank-
furt a.O., Landrat Dr. Klelne~-Seelow und Frau Ritter-
gutsb~s. v.on.Waldow u.nd Reltzenstein-Königswalde. 
Die M~tghedschaft, die zugleich die Zugehörigkeit zum 
~unde He~matschutz und~den ~ezug s~iner "Mitteilungen" 
Sichert!. wad 4urch Zahlung emes Mindestbeitrages von 
:z M. fur das emzelne und 5 M. für das koreorative Mit-
glied erworben. Anmeldungen an den I. Schnftführer Ro~ 
bert Mielke, Charlottenburg, Rönne-Straße 18 . ....: ' 
Frledenspalaat Im Haag. Die Angelegenheit des Frie-
denspalastes im Haag kann nicht zur Ruhe kommen. Eine 
große Reihe der angesehensten niederländischen Archr~ 
tekten ist lImit Bedauern dem Verlauf der Vorbereitungen 
zum Bau des Friedenspalais gefolgt" und hat an die zweite 
Kammer der "Staten-Generaal" zu s'Gravenhage einen 
Protest hinsichtlich der Wahl des Geländes, der Bedin-
gungen, unter welchen der Wettbewerb ausgeschrieben 
wurde und hinsichtlich des Spruches der Jury gerichtet. 
Darin wird die Kammer ersucht, ihren Einfluß aufzubieten, 
daß es 1. möglich werde, daß der Friedenspalast "in einer 
seiner würdigen Umgebung errichtet wird, und daß außer-
dem das Monument der Ausdruck der großartigen Idee, 
welcher es geweiht ist, sein möge"; daß 2. dem Ar-
chitektenstanae, dessen Rechte durch den Verlauf des 
Wettbewerbes gekürzt seien, "soweit es noch möglich ist, 
moralische Genugtuung gegeben werde". 
Die Leser kennen unseren Standpunkt zu der bekla-
genswerten Angelegenheit. Wir können nur wünschen, 
daß nicht nur dieser Protest, sondern auch die Klage, die 
eine Reihe von Architekten gegen die Gültigkeit des Wettbe-
werbes eingereicht haben, von Erlolg gekrönt sein mögen.-
4II 
Wettbewerbe. 
K" . I Frankfurt a. M.; den II. Preis von 800 M. Hr. HP. C.~gph 
in Fechenheim; den III. Preis von 500 M. r. '" e . 
Ein Wettbewerb des Architekten-Vereinl zu Berlin tür 
seine Mitglieder betrifft Entwürle tür ein Gesch~itsha~s der 
Firma Hartwig & Vogel, das auf dem Grundstuck Nleder-
W allstraße 2~ am Spittelmarktin Berlin, errichtetwerden soll. 
Das Haus so'li imErdgeschoß Läden, in den Obergeschossen 
Geschäitsräume enthalten. Von einem Teil des obersten (Je-
schosses sind Wohnungen tür den Hausverwalter u.nd Pfort-
ner abzutrennen. Stil frei, Material der S!raßenselte Kalk-
oder Sandstein. Bausumme 230000 M. Zelchnunge,n 1 : 200. 
3 Preise von 1400, 1000 und 600 M. Ankäufe tür Je 300 M. 
Im Preisgericht die Hrn. Genzmer, Grad, Hausman!.l, 
Herrmann Kickton, Nitze, Otte, Saran und Fr. 
Schultze. 'Es ist in Aussicht genommen, den .an erster 
Stelle preisgekrönten Entwud durch semen yer-
fasser zur Ausführung bringen zu lassen. DIese 
Aussicht wird voraussichtlich zu einer starken Beteiligung 
am Wettbewerb führen. -
Blattn er in Frankfurt a. M. - . 
In dem Wettbewerb betr. EntwUrfe für ein Ver~lnlha.ul 
Wettbewerb betr. EntWUrfe fbr eine Kirche nebst Pfarr-
haus und Gemeindehaus der St. Barbara-Gemeinde in Breslau. 
Die B.augr~ppe soll mit einem Kosten~ufwand von 400000 M. 
für dIe KIrche und von 200000 M. fur Pfarrhaus und Ge-
meindehaus auf einem spitzwinkligen Gelände an der Ber-
liner und der Striegauer Chaussee de~art er~chtet werden, 
daß auf dem Gelände später noch em zweItes Pfarrhaus 
und ein Siechen haus erbaut werden können. Außerdem 
soll ein Teil des Geländes für einen öffentlichen Schmuck-
Platz erhalten bleiben. Die Gebäude sollen zu einer ma-
lerischen Gesamtgruppe vereinigt werden. Die Kirche ist 
als Predigtkirche zu behandeln und soll 1400 Sitzplätze 
fassen; das Pfarrhaus soll 3 Wohnungen für die Geistlichen 
aufnehmen; das Gemeindehaus auch neben Gemeinde-
Räumen und Dienstwohnungen einen Versammlungssaal 
für 1000 SitzRlätze mit Bühne, dazu Lesezimmer, Bibliothek-
Zimmer, Nebenzimmer usw. enthalten. Ueber die Archi-
tektur der Bauwerke ist nur gesagt, daß sie sich in wür-
digen, aber schlichten Formen bewegen und der Lage der 
Gebäude in Garten-Anlagen an der äußeren Stadtgrenze 
Rechnung tragen soll. Zeichnung I: 200. Frist I. Dez. 
3 Preise von 3000, 2000 und 1000 M. Unter den Preis-
Richtern Geh.Ob.-Brt. Hoßfeld in Berlin, Landbauinsp. 
Dr. Burgemeister und Brt. Grosser in Breslau. Auch 
wenn die Ausführung nicht ausdrücklich in Aussicht ge-
stellt ist, so glauben wir, die Teilnahme am Wettbewerb 
der interessanten Aufgabe wegen empfehlen zu sollen.-
der Turngesellschaft in Wiesbaden liefen 44 A~~eIte~ dlI~ 
Den 1. Preis von qoo M. erhielt ~r. AdoH PhlhpPI, e d 
II. Preis von 900 M. errangen dIe Hrn. L. Euler .un 
W. Bergen; d~n III. Pr~is v~n SO? M. die Hrn .. Har~mg; 
Batz und WeIs, sämtlIch m WIesbaden. Ell~. weIteM 
Entwurl der Hrn. Euler und Bergen wurde fur 25° . 
angekauft. -
In dem Wettbewerb betr. EntwUrfe ft1r e~e p~otestan­
tische Kirche in Crimmitlchau liefen 48 Arb.eIte.n em .. ~e~ 
1. Preis von 2000 M. errang Hr. Walter Wlesmg er , t: 
11. Preis von 1500 M. Hr. Paul Burghardt; de!l I~I. PreIS 
von 1000 M. Hr. Georg Müll.er"säm.~lich in LelpzIgH· Z~m Ankauf wurden empfohlen dIe Entwurle der ~m. eI!lr. 
Mattar in Leipzig und Herrn. Viehwege~ m q-em~m­
schaft mit Rud. Bitzan in Dresden. SämtlIche .Entw~rle 
sind bis 27. Juli im Lutherhof in Crimmitschau offentlIch 
ausgestellt. - . . 
Wettbewerb Stadthaus Bremen. Unsere MItteIlunge!l 
über diesen engeren Wettbewerb von S. 388 ergäll1:en Wir 
dahin daß zu den 5 genannten auswärtigen ArchItekten 
noch 'Hr. Prof. Fritz Schumacher in Dresdt:n als ge~ 
borener Bremer tritt und daß außerdem 9 ArchItekten au 
Bremen zur Teilnahme am W ettbewerb e!ngelad~n 1:r-
den, und zwar dieHrn.A.Abbehusen, C. Eeg, Fntsc e, 
E. Gildemeister, E. Högg, H. Mänz, J. G. pOYPh' 
Fr. Rauschenberg und D. Tölken jr. Jeder Tellne -
mer erhält ein Honorar von 3000 M. - d r 
Wettbewerb Krankenhaus Zweibrücken. Die an es 
Hofenfels-Str. zu errichtende Anlage soll bestehen I) au 
dem Phündnerhaus 2) aus dem Verwaltungsgebäu<l:e'h3) aUS 
dem Krankenhaus.' Ueber Stil sind Angal;>en m~. t ge-
macht. Gestaltung einfach würdig. Ueber dIe Ausfuhrung 
und die Rückerstattung d~r Ausla~en für die Unte~a~~ 
enthält das Programm nichts .. Es scheint, a~s? ~~ 
der Durchführung des Ausschrel~ens s~chvers~~dlge ~m 
rater nicht zugezogen worden selen. Eme BeteIlIgung 
Wettbewerb können wir daher nicht empfehlen. D Ge 
In dem Wettbewerb der Eugen KuJenkamp-Stiftung betr. 
EntwUrfe fbr kleine Wohnhäuser in Bremen liefen 31 Ar-
beiten ein. Ein Preis von 400 M. wurde zugesprochen den 
Hrn.G. Rehberg, E. Hagens und Fr. Martens, D.Boll-
mannundHStoHregen. Entwürle derHrn.M.Frietsche 
und E. Hagens in Gemeinschaft mit F. Martens, sämt-
lich in Bremen, wurden zum Ankauf empfohlen. -
In einem engeren Wettbewerb betr. Entwllrfe fbr eine 
evangen.che Gemeindelchule mit Turn- und Feithalle, lowie 
Rektor-Wohnhaus in Fechenheim, zu welchem Fechenheimer 
und einige auswärtige Architekten eingeladen waren, errang 
den 1. Preis von 1200 M. Hr. Arch. Franz Thyriot in 
Wettbewerb Realgymnasium Groß-Llchterfelde. as ., ~ 
bäud;,. für welches einsch!. Direktor-Wohnhaus und IfP~f 
terer J:'.rweiterungen 650000 M. zur Vedügung stehen, so lle-
einem spitzwinkligen Gelände an"der Drake- und der.Be d· 
vue-Straße errichtet werden. Das Raumprogramm Ist t: 
übliche. Ueber den Stil sind Angaben nicht gemach\Ba~lie 
steinbau ist ausgeschlossen. Zeichnunge~ 1 :200·
d
Ue er en 
Ausführung enthalten die Unterlagen Keme An eutung ~ 
InbaU: Der W ... Ubewerb zur Erlangungvon Entwllrfen fllrD1aa Em!~~: 
Ilebäude des neuen Hauptbabnbofes Lelpzig.lScbluß.) - e neuVereine. 
babnbrllcke Uber den Neckar bel Heldelberg fPortsetzuAng·b)·t-.. ten_ und 
_ Vermischtes. _ Wettbewerbe. - Verband deutscber rc 1 e. 
Ingenieur-Vereine. . .-
Hierzu eine Bildbeilage : Hauptbahnhof Lelp~ 
Verlag der Deutscben BauzeItung, G. m. b. H., Berlin. PUr die Redlküon 
verantwortlicb Albert Hofmann~_Berlin. I·n 
Bucbdruckerel Gustav Scbenck Nacbflg., P. M. Weber, Ber I. _ 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An die Einzelvereinel 
Wie bekannt, ist das Gesetz gegen die Verunstaltung von Ortschaften und landschaftlich her-
vorragenden Gegenden vom preußischen Abgeordnetenhause in einer Fassung angenommen worden, n~cb 
der die von vielen Seiten gewünschte Einrichtung von Sachverständigen-Ausschüssen ausgeschlossenb 1St. 
Um nun den Verbandsvereinen der preußischen Monarchie nach Möglichkeit Einfluß auf die Hand.ha u!lg 
des Gesetzes zu sichern, hat der Verbandsvorstand bei Beratung der Ausführungsbestimmungen eme Em-
gabe an die betreHenden Ministerien gerichtet, welche die Bitte enthielt, sich bei der Heranziehung von ~ac~­
verständigen, die nach den §§ 2 und 4 des Gesetzes möglich ist, der Mitglieder unserer preußischen Emze -
vereine zu bedienen. 
Der Verbandsvorstand ist nun der Ansicht, daß dieser Bitte von seiten der Behörden um sO 
leichter und bereitwilliger entsprochen wird, wenn die Einzelvereine sich ihnen gegenüber von vornb:.r-
ein als berufene Sachverständige legitimieren, er sieht es als ein vorzügliches Mittel hierfür an, daß. le 
Vereine Muster zu Ortsstatuten im Sinne des Gesetzes für diejenigen Ortschaften ihres Wirkungsgeblvete~ 
ausarbeiten, die sich bisher noch keine gegeben hatten und wenn sie diese Muster den Behörde~ zur e! 
fügung stellen. Die Vereine würden durch ein solches Vorgehen die Aufmerksamkeit der Behor~en.wle 
der Pri vaten auf sich lenken und gegebenenfalls beiden Richtungen die Auswahl von Sachverstandlgen 
erleichtern. f 
Es wird im übrigen bemerkt, daß diese Anregung durchaus noch keine erschöpfende Antwo.~ aU 
die Frage gibt, welche Einrichtungen die Einzelvereine treHen könnten, damit die ausübenden Behorded überall einen sicher arbeitenden Sachverständigen apparat vorfinden, und daß der Verband~vorsta~ 
jede weitere Tätigkeit der Einzelvereine freudig begrüßen und neue Anregungen aus ihren KreIsen ge 
aufnehmen und weiter ausarbeiten wird. -
Der Verbandsvorstand. 
Der Vorsitzende: Reverdy. Der Geschäftsführer: Franz F ran zi uso 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 59. BERLIN, DEN 24. JULI 190 7. 
Die Architektur auf der Großen B erliner Kunst-Ausstellung 1907. (Fortsetzung aus No.iO.) 
Ifi~~~~!~~~ n die Seeling'sche Sonderaus- anderem eine evangelische Kirche mit breiter Turm-
stellungistnachträglicheinMo- Anlage im Backsteinstil für Flensburg von Jürgen-
delleingefügtworden, welches sen & Bachmann in Cbarlottenburg, ein Wettbe-
eine Bau-Anlage darstellt, die werbs-Entwurf für eine evangelische Kirche in Plauen 
nachihrerVollendungeinspre- von Hartmann .& Schlenzig, eine zweitürmige An-
chendesBeispiel der deutschen lage, der romamsche Wettbewerbs-Entwurf für eine 
KolonisationimHeiligenLande kath?lische Kirche in Cöln von Joh. Wellmann in 
~~~~~~~~~~ sein wird. Es ist das Modell B~rhn, der Ent~urf für eine evangelische Kirche für fürdieBauten der Kaiserin LIchtenthai bel Baden-Baden von Art. Kickton in AugusteViktoria-Stiftung Berlin usw. Auf das Gebiet des Historischen führen auf dem Oelberg bei Jeru- Adolf Zeller in Darmstadt mit seinem Entwurf für 
salem. Im Mittelalter diente den kolonisatorischen den Ausbau des südlichen Querschiffes der Stifts-
Bestrebungen des Johanniter-Ordens in Jerusalem der Kirche zu Wimpfen i. T., Artur Kickton in Bterlin 
heute verschwundene Muristan, eine Pilger-Herberge mit drei schön gemalten Aufnahmen alter Kirchen 
mit Krankenhaus, deren Grundrißanlage in den in der aus der Ordenszeit in Westpreußen, Paul Lauser in 
Ausführung begriffenen Bauten der genannten Stif- Stuttgart mit ?en trefflich dargestellten Aufnahmen 
tung auf dem Oelberge wieder aufl.ebt. Diese Stiftung von der St. Vltuskapelle zu Mühlhausen im Neckar-
dient drei besonderen Zwecken; emmal als Erholungs- ta~ usw. Zur Kirche gehören die Be~tattungs-Anlagen. 
heim für Fieberkranke in der heißen Jahreszeit, weiter Die be.deutends~e der Ausstellung 1st die Anlage des 
zur Aufnahme von Pilgern und Touristen, und endlich Westfnedhofes m München von Hans Grässel, ein 
als Mittelpunkt für das evangelische Deutschtum in Werk von idealer Schönheit. Ein monumentales Ge-
Palästina und Syrien. Diese verschiedenartigen Be- präge hat. Alb. Fröhlich in Charlottenburg seinem 
stimmungen ~ringt .di~ von d~n Archit~kten Gause Krematonum für den Neumünster-Kirchhof in Zürich, 
& Leibnitz m Berhn m romamschem Sttl entworfene den wir in dieser Nummer abbilden, gegeben. Die 
Bauanlage zu klarem Ausdruck. Um einen recht- Friedhofbauten von Hans Bernoulli in Berlin sind 
eckigen Hof liegen die einzelnen WohnräuI?e in zwei- mit Glück im Geiste der Grässel'schen Bauten ent-
geschossiger Anlage und ahmen das Motiv des Klo- worfen; in den Friedhofbauten fürWilbe1mshaven ver-
sterkreuzganges nach. !"1it einerKlosteranlage hat die suchten Köhler & Kranz in Berlin mit Erfolg eine 
ßaugruppe imganzen VJel Verwandtes. Diese Räume dem malerischen Eindruck entgegen kommendeGrup-
liegen nach Norden,Osten undWesten. Den südlichen pierung. Die Kunst der Friedhöfe sucht Max Lands-
Teil.der Anlage nimmtdieRau~gruppe ein, welche bei be r g zu fördern durch schön entworfene Grabsteine. 
festhchen Anlässen als der Mittelpunkt des deutsch- Der engere Wettbewerb betr. Entwürfe für eine 
evangelischen Lebens im Jordan - Lande betrachtet Ausstellungshalle in Frankfurt a. M. hat die Kunst-
werden kann. Sie besteht aus der Kirche mit hohem Ausstellung mit einer Reihe trefflicher Arbeiten be-
Turm, einem Festsaal mit Speisesaal und Gesell- reichert, so von Herrn. Billing in Karlsruhe, Bruno 
schaftss.aal, sowie aus der Diakoni~sen-vVohnung. Das Möhring in Berlin und Jürgensen & Bachmann 
Ganze Ist nach malerischen GeSichtspunkten aufge- in Charlottenburg, die an dem Wettbewerb erfolgreich 
baut. Die Wasserversorgung soll entweder vom Jor- beteiligt waren. Dazu sandte Billing seine Kunsthalle 
dan oder von dem Bache Audsche aus unter Verwen- in Mannheim und die feine Farbenstudie einer Diele. 
wendung eines Pumpwerk~s erfolgen. Die Leitung Der städtische Monumentalbau findet außer der eben 
der Ausführung des Baues Ist dem Baurat Dr. S ch u- genannten Ausstellungshalle schöne Beispiele in der 
macher in Haifa übertragen. Volksschule in München von Hans Grässel, in dem 
Diesem halb weltlichen, halb kirchlichen Werke Modell eines trefflich gruppierten Realgymnasiums für 
seien die wenigen neu.eren kirchlichen Arbeiten an- Lankwitz von Fritz &Wilh. Hennings in Karlshorst, 
geschlossen, welche die Ausstellung enthält: unter und vor allem in dem Modell für ein großes Kranken-
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haus der Stadt Rixdorf von Reinhold ~i eh I, :velches 
die nicht hoch genug zu rühmende AbsIcht weIter ver-
fo1gt, das Krankenhaus .in !\nl~ge und Aus~ildung aus 
dem früheren Gefängrus in e1l1e das seehsche E~p­
finden stärkende Wohn stätte zu verwandeln und l~m 
weiträumige gärtnerischeAnlagen einzugliedern. Hler-
Zwecken, die seiner Erhaltung nichts w~niger als fi?r-
derlich waren. Es scheinen große MIttel zu sem, 
mit welchen Fürst Christian Kraft zu Hohenlohe-
Oehringen die Erneuerung und Erwei~erung derSch1o~­
anlage nunmehr angeordnethat.- EmeTorbau-?tudle 
desselben Künstlers für die Hohkönigsburg 1m EI-
her si.nd auch das Pflegerin- saß legt Zeugnis ab für die 
nenheim von Rang & Sil- eingehenden Untersuchun-
bersdorff und das Kin- gen die diesem Wiederauf-
derheim vonRossius vom bau'vorangegangensindun? 
Rhyn zu setzen. Mit Aner- wie es scheint, auch für el-
kennung ist auch auf dieser nen Wiederherstellungs-Ent-
Ausstellung die schon im wurf der Burg Grödi~zberg 
vorigen Jahre erwähnte Tä- bei Liegnitz in SchleSIen zur 
tigkeit von Emmerich und Anwendunggekommeosind. 
Habicht zu verfolgen, den Im Jahre 1633 wurde du~c,h 
Reichsbank-Gebäuden der dil:! Truppen Wallenstelo s 
verschiedenen Städte eine die Burg des Herzogs von 
Ausbildung im Ortscharak- Liegnitz auf dem etwa.~OOn1 
ter zu verleihen. Als das hohen Basaltfelsen Grodttz-
besteBeispielderausgestell_ berg bis auf das Herr~nha~s 
ten 4 Modelle will uns die zerstört. Bis heute bheb ~:he 
Reichsbank inLangenbielau zerstörte Anlage als .Rume 
erscheinen. An den Wettbe- ~"" liegen. Ob die StudIe Eb-
werb für das »Deutsche Mu- ~.~ hardt's aus einer Anregung 
seum" in München erinnert ..,.~ c"" zum Wiederaufbau hervor-
der beachtenswerte Entwurf > • 'IR . t oder einen sol-,....1IiiiiiiIIo~_II·,:;,;, '4'~ gegangen lS 1I 
von Heidenreich & Mi- .~) chen anregen will oder so , 
chel inCharJottenburg. Das ~ ;".:tllJ ist uns nicht bekannt. -
Rathaus ist nur in 2 Entwür- ~~~ ~ Einen Wiederherstellungs-
fen von Arnold Hartmann ,,~ ,3 ~~-i Entwurf für die Burg Horn-
in Grunewald vertreten. ....i?:/);J~ 'J berg am Neckar versuchte 
Reichvertretendagegen --:::j r~~ r) Adolf Zeller in einer als 
ist dasWohnhaus, und zwar $ ~jY ''} Vogelperspektive C1:ufgefaß-
von seinem ausgedehntesten ~~\ r")J 0 :'J 30 ten schönenFederzeichnung. 
Typus, dem Schloß und der \.:;5 ',::~: f--.u ........ ~'0_-+-I+--l+_+-_--1 DasHerrenbaus des gr~" 
Burg, über das Herrenhaus '-;-'>., "":;)) :"1, ßen Landbesitzes findet sel-
des Landbeherrschers hin- "'-.:4 '::iJ; ~ (~]; ne Vertreter in dem charak-
weg bis zum einfachste S ,r- " ,- ~.... teristischen Herren hause:: von 
n om- ( , '),;.~, r~ d A h tek 
merhäuschen. In einer Stu- "i - ~-d L~ Luetgenziatz er rc 1 : 
die zur Wiederherstellung (-~ ,~ '.'~ ten Jürgensen & Bacb 
des Schlosses Neuenstein ..-') ~::i~1 \..;J" mann in Charlottenburg 
der FamilieHohenlohe·Oeh_ (Abb. S. 28 r), in dem S~bloß-
ringen im Jagstkreis in W ürt- Entwurf Hir ein Krematorium au[ dem ehemaligen Friedhof Neu bau von Schell- Nleder-
temberg versucht BodoEb- Neumllnster in Zllrieh. b d H Rud Zabn h d Areb.: Albert Fröhli c h in Charlottenbllrg, lese en es rn
h
· d 'Land-
ar t in Grunewald nicht in Berlin, we1c er as ß 
allein eine .Wiederherstellung des Verfallenen, son- schloß in seiner Eigenartwiedergibt, und in der .gro en d~rn al~ch ewe Erweiterung der Schloßanlage durch Schloßanlage Brynnek- Siemianowitzin SchleSIen von 
E b h b d r aUS-10 eZle ung enachbarterTeileund die Anpassuog Carl Grosser in Breslau deren Bedeutung e
k 
m 
der ~e~amten ,~rneuerten Scbloßgruppe an das Bild gestellte Wasserturm und das Hauptgebäud,e d hler 
des k;elnen St~dtchens bei Heiloronn. Im Anfang abnen lassen. Werke kleineren Umfanges Sln d 
des XVI. u,nd 1m XVU. J"l.hrbundert hat das Schloß anzuschließen in dem Herrenbause Nubeln von R;u g' 
schwer gehtten, lange Zeit stand es leer oder diente Bislich in Berlin, in dem Landhause von E. LesSlll 
No, 59· 
Teilansicht des Kuppelbmles mit Anschluß der Arkaden. 
Ansicht des Kuppelraumes. 
Entwurf [Ur ein Krematorium auf dem ehemaligen Friedhof Neumünster in Zürich. 
• Arch.: Albert Fröhlich in Cbarlottenburg. 
fürdenSchwanenwerder am 
Wannsee bei Berlin usw. 
GlücklicheTypen des Land-
hauses haben Bresla uer & 
Salinger, Hans Uhl, Sie-
mering, v. Tettau, Walter 
Ganz, A. Giesecke, H. 
Töbelmann,P. L.Troost, 
Schutte & Volmer und 
eine Reihe anderer, vor allem 




derer, der dahin strebt, mit 
einer malerischen Anlage 
an der Straße den W ohn-
charakter des Hauses durch 
ein bedeutungsvolles Mo-
mentzu bereichern. Freilich 
werden die vielen Vorzüge 
dieser Art durch etwas ge-
suchte Absonderlichkeiten 
zu einem nicht geringenTei-
le wieder aufgeho ben.- Daß 
auch der Städtebau durch 
Aufnahme von Entwürfen 
vonJansen &Müller seine 
grundsätzlicheBerechtigung 
auch für Kunstausstellungen 
gefunden hat, ist nur zu bil-
ligen. 
Das dekorative Gebiet 
ist durch interessante Arbei-
ten von Max Koch (Decke Tiepolo's aus 
dem Schloß in Würzburg), Aug. Unger und 
Hans Seliger vertreten; von den Reise-
skizzen zeichnen sich durch besondereFein-
heit die von H. Rasche und E. Högg aus. 
Nicht vergessen werden soll von den weni-
gen Denkmal-Entwürfen das vom Herkom-
men abweichende schöne Scbillerdenkmal 
für einen Stadtpark von Hans BernouIli. 
Reicher ist das Ausstellungsbild in die-
sem Jabre, wie in manchem der vorange-
gangenen Jahre. Ein Schluß-Artikel wird 
sich mit der Ausstellung des kgl. preußi-
schen Ministeriums der öffentlichen Ar-
beiten beschäftigen. - (Schluß folg!.) 
Vereine. 
Württ. Verein für Baukunde in Stuttgart. Am 
23· März besichtigte der Verein das von seinem 
Mitglied, Hrn. Prof.Scho I ter, neuerbauteKre-
matorium auf dem PragfriedhoL Es hatte 
langer Verhandlungen bedurft, bis endlich die 
schon vor 6 Jahren angefertigten Pläne zur Aus-
führung kommen konnten. Vor ll/tJahren wurde 
mit der Gründung begonnen, nachdemschon vor-
her das Kolumbarium in Angriff genommen wor-
den war. Der gewaltig aufsteigende Mittelbau, 
welcher den Hauptraum des Gebäudes, der für 
die Trauerversammlung 1 estimmt ist, enthält, 
wird flankiert von den heiden seitlich an toßen-
den Flügeln des Kolumbariums. Der Trauer-
Raum macht in seiner würdevollen Eintachheit 
einen ungemein feierlichen Eindruck. Die Wände 
sind in ruhigem Grau gehalten, die abgeschräg-
ten Ecken smd mit Flachreliefs geschmückt. In 
einer Nische, dem Haupt-Eingang unmittelbar 
gegenüber, ist die Orgel angebraclit, dn;vor steht 
das Pult für den Geistlichen, und an dIesen an-
stoßend, bis beinahe in die Mitte des Raume vor-
gerUckt, erhebt sich ein in Eichenholz gearbei-
teter Katafalk, der zu r Auinahme des Sarge.s dient. 
Ist die Leiche eingesegnet, so senkt slCh der 
Boden des Katafalkes und der Sarg verschwin-
det geräuschlos in die Tiefe. Unten wird d~r 
Sarg auf einen eisernen Wagen geladen un~ Ullt-
tels dieses in den weißglühenden Ofen emge-
scho ben. Die Verbrennung erfordert 11/2- 2 tun-
den. Die Asche fällt nach unten und ammelt 
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sich in einem blechernen Behälter, aus dem sie nach Voll-
endung des Verbrennungs -Vorganges herausgenommen 
wird, um mittels blecherner Urnen Im Kolumoarium bei-
gesetzt zu werden. Im Aeußeren mag das garize Ge-
bäude mit seiner eigenartig stolzen Erscheinung und sei-
nem hochragenden ~upperaufbau eine Verkörperung mo-
derner Zeit- und GeIstesströmung darstellen gegenüber 
der alten schlichten, in den überlieferten. Formen gehal-
tenen Friedhofkapelle/ welche dem Kultus bei der bis-
herigen Art der Beeraigungen dient. 
Abends fand im Museum die 5. ordentI. Ve rs am m-
lu n g statt. Den Hauptgegenstana der Verhandlungen 
bildete die Besprechung der beiden diesjährigen Verbanas-
Arbeitenüfür deren Erledigung zwei Ausschüsse eingesetzt 
waren .. eber di.e Fr~ge, we!che Wege einzuschla-
g~.n se!en, dar:"llIt b.el Ingemeurbauten ästhetische 
RucksIchten Iß hoherem Grade als bisher zur Gel-
t'ung gelangen, berichtet Ob.-Brt. v. Leibbrand. Er 
gibt zu, daß es freilich bei vielen Bauten älterer und 
neuerer Zeit an solcher Rücksicht gefehlt habe allein 
nicht bloß die Ingenieure hätten sich versündigt. 'Ander-
seits ist man schon seit länger rZeit bestrebt, durch Zusam-
menwirken von Ingenieur und Architekt auch künstle-
risch Wertvolles zu schaHen. In dieser Weise gilt es 
fortzufahren. Sodann läßt sich auch durch Hand in Hand-
gehen von Staat und größeren Gemeinden unter Aus-
schaltung aller Sonderinteressen manches Gute erreichen. 
Die Hauptsache bleibt indes immer, daß der Leitende 
selbst schon ein gewisses ästhetisches Gefühl mitbringt. 
Die 2. Frage, mit welchen Mitteln Einiluß ge-
wonnen werden kann auf die künstlerische Aus-
bildung der Architekturbauten in Stadt und Land, 
wurde von 0 b. -Brt. F i n dei sen behandelt. Zunächst wur-
den die bisherigen Baupolizei - Vorschriften nach ihrer 
guten wie üblen Einwirkung auf die (;estaltung des Städte-
bildes sowie die im Entwurf hereits vorlie~ende neue 
Bauordnung besprochen: Sodann wurden dIe verschie-
~enen Vererne und staathc~en Behörd.en ~ufgezählt, welche 
rn der oben genannten RIchtung tätig srnd, und schließ-
lich wurde noch eine Reihe von Mitteln genannt, die ge-
eignet sind, auf die kUnstlerische Ausgestaltung unseres 
Bauwesens fördernd einzuwirken. 
Zum Schluß des Abends sprach nochHr. Arch. Schmid 
über die Eisenbeton-Konstruktion beim Bau der 
K;u I>pel des Krematori ums. Es handelt sich darum, 
~I~ Last des gewaltlgen, massiven Aufhaues nach den 
~~Iten der Umwandung zu tlbertragen. Dies wurde durch 
EI~enbe!onträg7r von 5,<)Om Höhe und 10 m Spannweite er-
reIcht, dIe auf emem 30/40 cm starken Eisenbetonschwellen-
Kranz aufruhen und durch diesen die Krähe auf die vier 
}<~ckpfeiler übertragen. Die ganze Konstruktion erforderte 
ernen Aufwand von etwa 10 000 M. Nach einigen ge-
schäftlichen Bemerkungen schloß der Vorsitzende die 
Versammlung unter Dankesworten an die Redner des 
Abends, insbesondere aber an Hrn. Prof. Scholter. - W. 
Verelnlcunl Berllner Architekten. Wir erhielten zu dem 
Bericht vom 21. Mär1. d. J. folgende Zuschrift: ,.Verspätet 
erhielt ich hier in meinem Sommeraufenthalt die No. 41 
der "Deutschen Bauzeitung", die eine Mitteilung des Hrn. 
Scheurembrandt über Bauweise in St. Petersburg 
bringt. Da ich seit 1867 in St. Petersburg lebe und arbeite, ge-
statten Sie mir wohl, einige kleine Irrtümer zu berichtigen. 
Hauptsache mit der Statuten änderung. Die ge~ei~::; 
men Abänderungs-Vorschläge des Vorstandes und Clne den 
derVorberatung der Statuten bestellten Kommissi~fantand 
die einhellige BJlligungderVersammlung. Einvom o~e 
eingebrachter Antrag betr. Ausländer als Mitglied:r ein 
nacheinerBesprechung,anderdie Hrn.Bangert,S rw~ 
Albert Hofmann, LIßk, Scheurembrandt, 0 
WolH enstein teilnahmen, zurückgezogen. - AlsV 
der" Vereinigung" für den achten Tag für Denkmals?ett: 
Mannheim am 19. und 20. September d. J. wurden e ' 
Bangert, Boethke und ":bhardt gewählt - An 
anschließenden Besprechung betr. dIe vom 
eingeleitete Aufnahme des deutschen . _ 
men die Hrn. Bangert, Boethke und So ( teII.Jrt,":n 
den die Hrn. Hartmann und Wellmann gew , und 
mit Vertretern des "Architekten-Vereines" zu B1{hn den-
des V ereines i~ Potsdam das Gebiet der ~k, ran ilen. 
burg zur BearbeItung durch die einzelnen VereIDe eIDz~ung 
Hr. Heimann machte außerhalb der Tag.eso der 
Mitteilunf{en über den Wettbewerb betr. die Erwetteso«n _ 
Restaurabonsanlagen des Zoologischen Gartens zu er . 
m ent-
8tocth,olmer Dem Progr~ 'Iung 
nehmen WIr folgende näheren Angaben: BoseffnneJß~1 IDUß 
und -Form sind wahlfrei. ~ur in die MittelÖ ~.. BI 
ein SchiHahrts - Profil von J2 m Breite und iJ7 bl:öri~~n. 
Tiefe unter Uierstraße eingeschrieben we en . h den 
Architektur und Ausstattung der BrUcke sol~en SIC Norr-
monumentalen Reichsgebäuden an der SüdseIte kdes btlh-
stromes anpassen, auch auf die nahe NorrbrUJ e l!ider-rend Rilcksicht nehmen. Die GrUndung dedr '~ biude, 
lager wird sehr erschwert durch die Nähe er. e t sind. 
die zum Teil ohne Spundwände oder Pfähle gegrUnde itt ist 
Der von den Pfeilern \'erdrängte Durchftußquerschn sol-
durrh Haggerung wiederherzustellen. Die. Bauk.~h~enUber_ 
1cn 400 000 Kronen· 460 000 ~l.) womöghch nIe . 200 
schreiten. Zur Verfügilng werden gestellt: Lag~pliu~~ du 
Strom-Bodenprofile 1: 100; Profile der Stmßen"h tagsbau; BrUcke I: 400/1: 40; Bohrergebnisse vom Relc s uer-
Fundamentpläne der Reidisgebäude; BrUckenb~~ en-
schnitt I: 50; Photographie der BrUckenstelle, vOd lt"~ punkt des Schaul?i1des auf enommen; ein Bla~ er _ uad 
Aufriß, auch von den GerUsten, I: 100; Längs- un der 
schnitte I: SO; graphische Untersuchungen - M~tabeits-
Bauwerkteile I: 50; Schaubild; Massenberechnung .:r sind: 
plan. Maßgebend für die Beurteilung der Enrü :Uktive 
aie Zweckmäßigkeit, der künstlerische und on~en Ge-
Wert der Entwürfe, die Sicherung der angrenzen ht aUS 
bäud.eJ die Baukostensumme. Das Preisgericht r s: AfOn den Nm.: Bauchef Alrutz! Oberint Claso n, rc E"-J ohanson, Oberstleutn. Llßdahl, Prof. MagnFell.neJl -
männersind: Hr.Arch.Boberg und Hr.lng. rae ... 
BIn ftlr elD. Reiche 
für reichsangehörige, im Preise 
wohnende Architekten zum 21. Okt. Q. j. erlassen .. ~igunlJ 
von 1200,800 und4OOM, Ankäufe lür je 300M. Betel äter -
an der Ausführung in Aussicht. Näheres sp .QS_ 
Pontblaaer • Der ~inliele~~ks_ 
terlllin für den vom" Verein für niedersächslschbs u~ Er-
tum" in Bremen ausgeschriebenen WettbeWOerb rlörster-
langung von Entwürfen für Forsthäuser und e _ 
Dienstgebäude ist auf den I. Dez. 1907 \'erschobe~ ... 
All ... ,....D , . Ge-
der Schlacht bei das zum looJähnBes u a. den~~g d.er Schlacht 1909 werden ~oJl, SIß an n 
betelhgtdleArchitekten Ludw. Baumann, F~ed .. Oh~ich, 
und Otto Wagner, sowie die Bildhlluer E. Bltth sIlDt-E. Helmer, Fr. Metzner Weyr undZumbus c , 
Iich in Wien. -' ftIr ".. 
Ja Wettbewerb b.lr. • rfe der 
ltathoUacb. lD wurde dem EntwU i. tU-
I. In St. l'etersburg ist die Pfahlgründung nicht üblich 
gewesen, wohl aber scheint in zurückliegender Zeit der 
liegende Rost durchgängig Anwendung gefunden zu haben. 
Als junger Bauführer habe ich unter Leitung des Prof. R. 
Bernhard 1868-69 bei zwei alten Häusern die Fundamente 
unterfahren, da bei diesen der liegende Rost infolge Sen-
kung des Grundwassers verfault war, welche Tlitsache sicl) 
durch Sackungen und Gefahr drohenden Rissen in den 
MlIuern bemerkbar machte. Wann man in St. l'etersburg 
von der Anwendung des liegenden Rostes abgegangen ist, 
weiß ich nicht; solange ich in St. I'etersburg lebel werden Wohnhausbauten , selbst von 5-6 Gest·hoß Höne, ohne 
künstliche GrUndung ausgeiUhrt. 
2. Hr. Scheure m hrandt irrt wenn er mitteilt, daß Beton-
Gründung in den achtziger Jahren in I'etersburg noch un-
bekannt gewesen sei, d. h. keine Anwendung land. Beton-
GrUndung. und GrUndung auf SandsehUttung habe ich !n 
deI"! sechzIger Jahren in St. Petersburg gesehen und In 
meiner Stellung als BauiUhrer bei Prof R Bemhard selbst 
ausgeHihrt. Das bedarf wohl keines Beweises, wenn man 
bedenkt daß seit Kaiser Nicolai I. in St. Petersburg vier 
technische Hochschulen bestehen wozu als Wnfte jetzt das 
Polytechnikum in Forstkom, eine:n Vororte von St. Peters-
burg, hinzugekommen ist. -
Architekt P. Alisch in Kruenholm bei NarvlI." 
Hrn. DUchting & Jänisch in Dortmund d~r I. ~e Ein-erkann.~. Zur Ausführung aber ~urde. der. En~ :. jth. 
gebaut des Hrn. Arch. Georg Spelh.n.g Iß n aße er-
gewählt. Die Kirche soll an der RheIßlscbon Str 
richtet werden. - E" gel.u-
W , 1(8ylt). /in Steg-
len 5S Entwürfe. I. Preis Osk. u G ~ot~ 'ebur,. 
litz 1;Jei Berlin; 11. Preis An'h. Leinb~o('k Iß. tlarnburg 




und l'ntz Berge in DarlIIstadt DIe EntwÜ e , 
hof" und "Quickborn" '!'Irden an~kauft. - u .. ,lto1. 
..... ,. Die Arclllle.t.r aal Oroll" Berllller K ...... -A........ tIOi 
(Port~t.a .... l-=_ VereIM. - _.__-cJJiJ.d'. 
Die unter demVorsitz des Hrn. ":bhardt am 4· Juli ab-
gehaltene außerord. Versammlung beschäftigte sicfi in der 
416 
Viila, cfer OeatlCbl .. liii •• Uaq, 0 
.er ... t .. orW~1I Alb ..,..... 
Budldnadterel 0 .... 
No. 59' 
Villa Pnrkwyck in Am terdam. Arch. J. P. Beringe in Amstcrd:lI11. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. N~ 60. BERLIN, DEN 27. JULI 1907. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Programm 
der XXXVI. Abgeordneten-Versammlung in Kiel vom 22. bis 26. August 1907. 
Donnerstag. den 22. August. . 
81/2 Uhr abends: Begrüßung abend im Hotel Bellevue (gegeben von der Stadt Kiel). 
Freitag, den 23. August .. 
Eröffnung der Abgeordneten-Versammlung 1L1 der Aula der Universität. 
Zwangloses Früh tück in Holst' Hotel. 
F rt etzung der Verhandlungen. 
9 Uhr vormitt.: 
[1/2 Uhr mittags: 
3 hr nachmitt.: 
5 Uhr nachmilt.: 
8 hr abends: 
Besichtigung der Germania-Werft. 
Abendimbiß im Re taurant Schwanensee in Ellerbeck (gegeben vom schleswig-hol-
steini ehen Architekten- und Ingenieur-Verein). 
Sonnabend, den 24. August. 
e) Uh r vormitt.: Fortsetzung der erhandlungen. 
r [l/2 hr vormitt.: V rtrag des Geh. Baurat Scholer über die Erweiterung des Kaiser Wilhelm-Kanales 
(mit Lichtbildern). 
r Uhr mittag: Zwanglo es Frühstück im Restaurant Seebadeanstalt. 
3 Uhr nachmitt.: Be ichtigung von Krieg chiffen; daran anschließend Fahrt nach Holtenau und Hoch-
Brücke Levensau (Kai er Wilhelm·Kanal). 
Festes en im lIotel Bellevue. hr abend: 
·Pi 
JE NEUE BÖRSE IN AM-
STERDAM * * ARCHI-
TEKT: J. P. BERLAGE 
* * IN AMSTERDAM * * 
=== DEUTSCHE=== 
* * BAU ZEITUNG * * 
XLI. JAHRGANG 1907 
* * * * N~ 60 * * * * 
Sonntag, den 25. August. .. "k d Mittag-
Etwa I [ Uhr vorm.: Seefahrt nach Sonderburg (Besuch der Düppler Schanzen. - Fruhstuc un 
Essen an Bord). 
Etwa 61/ 2 Uhr abends: Rückfahrt nach Kiel. 
Etwa 101/2 Uhr abends: Ankunft in Kiel. 
Montag, den 26. August. . . ' L"beck. 
Ausflug nach Lübeck unter Führung de.s Archltekten- und Ingemeur- eretns zu . u ktors 
Anfragen über Wohnungs- und Verkehrs verhältnisse werden an die Adresse des Branddlre 
Frbrn. von Moltke in Kiel, Martensdamm 28/30, erbeten. -
Der Festausschuß. 
Brt. RadlofL Stadtbrt. Pauly. Stadtbrt. Kru se. Sta~trat, Eise?b.-Dir. a. D. Hensen. eier. 
Brand-Dir. Frhr. von Moltke. Stadtbauinsp. Koch. StadtbaulOsp Preglzer. Marine-Bmstr. og _ 
Die neue Eisenbahnbrücke über den Neckar bei Heidelberg. (Schluß aus No.58.' 'd Iberg. 
Von Geh. Hofrat Prof.G.L u cas, Dresden,KgI.Eisenb.-Bauinsp. a. D. R. Müll e r, Berlin und Reg.-BaulUhrer Dr.-Ing. G. Trau er, HCI ~ hr 
ulstelluog der eisernen Ueberbauten und Abbildg. 38. Die Sc~iffahrt wa~ an die 'em Tage.von d das 
der Montierungsgerüste. Die Aufstellung früh bis S Uhr IS Mm. nachmIttags gesperrt, ~\'ahren 
7· der eisernen Ueberbauten erfolgte auf Unte.rge- eigentliche Hinüberfahren nur 2S l\üo\ltet; wahte .. hch 
rüsten ohne feste Obergerüste, nur bei crer zweiten Mon- . Der Abbruch der Gerüste g~stultete" Ich se lr ~n 'seil 
tierung der großen Oeffnung wurdeI,l zum fral;{en d~r Gur- dIe Pfä~le wurden yon der . lertlgen Br'!:rke auS I'semen 
tunrren an den Gurtstößen, also an Jedem zweIten Knoten- und Wmde ausgezogen. nie .I-!'aupt-Trager der ,el ' r und pUI~kte, hölzerne Böcke über ~em Untergerlist au~ge teilt. HiHsbr.licke wurden na . h. Beselogung der . uert~a~Cro der 
Die Untergerliste der kiemen Oeffmmgen, dIe, abge- des Wmdverbande elthch neben lIen H,lllpttraS
t 
n Ge-
sehen von den dur h das Flußprofil11edingten Abweichun- fertigen Brü kc mit Flaschenzügen r~ach dem les cl d.w n gen glei 'hartig ausgebildet waren, bestanden aus je neun rUste zurückgeholt, dase1bst in 3 ~elle zer.legt u~ beiten 
Jochen von ie drei 22 cm starken Pfählen, auf denen die ab gefördert In 'gesamt wurden bel den Rlistungi>,Lr 
miteinander durch Verstrebung verbundenen Gerüstbinder die folgenden Lei 'rungen erzielt: =_ = -= 
ruhten, deren je zwei benachbar.te wiederum miteina~der T cf!nubll' 1- 4'j Ocfin\lOg.1 
verstrebt waren. Neben den P[eJ1~rn wurde das'plahlJo h I 1905 I\)OÖ 
durch ein Sprengwerk ersetzt, da dIe starken Stempackun- Tag-:.!erk~ = 
gen um die .Pfeiler das Rammen von ~lähJen nic~t ge- Ei~chten dcr Baustclle, vorberei- l 67 
statteten. DIe Pfähle waren quer und langs zur Brucken- tungen und Aufräumen . .. 28 
achse durch schräg laufende eiserne pa.nnst.mgen mit Rammen einschI. BelörderUllg der 132 ( 2 71ähle) 
Schloß untereinander verbunden . Rammen . . . . . . . . . (13 1 Plähle 146 
Der rechte Teil der großen Oeffnung, vergl. Abb. J7, 2f{~~~~~~~e~~n;ier~n' e~~S~hl: nile; 316 
war im wesentlichen in gleicher. W ~ise eingerüstet, wie . i!! Vorbereitungen...... 50 c)S 
kleinen Oeffnungen, während dIe lmks verlaufende chlff- Hilfsbriicke einfahrcn ein chI. Vor-
tahrtsrinne mit einer eisernen Hilhibrücke überspannt wer- bercitungcn . . . . . . .. 5Z ~6 
den mußte. Ursprünglich bestand diese au zwei, bereits Gerüstabbrucb . . . . . . .. I JI 5 
irtiher an anderer Stelle verwendet gewesenen Fachwerk- Aufräumen der Bau telle . . ., 28 _____ -
trägern von rd. 30 m Länge, auf deren Untergurten I-Eis.en zu.amm~n 717 I ~19 'ttclS 
als Querträger aullagerten. Flir die später nach dem Em- Die Eisenteile der Brlicke selb l mußten anfang mB.lu-sturz der in Aufstellung begriffenen Hauptöffnung notwen- Landfuhrwerk vom Giiterhahnhol Heidc1berg nach de[ l' 5 
dige nochmalige Einrüstung wurde eine neue I-hlfsbrücke stelle btlördert werden, konnten .\her \ ' 011'\ : \ugu:. ,fcn 
gebaut, deren Knotenpunkt-Entfernungen mit denen der ah auf dem unterdessen lertig gestcl~len GI.e~s dJt~r!1ken_ 
Hauptbrücke übereinstimmten und die auch im übrigen Giiterbahn his unmittelba.r an das hnksseltJg~ k ru fer 
wesentlich stärkere Abmessungen aufwies. Die Ein\ahrt Widerlager herangehihrt. werden Aul den~ 1m ~~e 7.Ur 
in die2I rn (zuerst 2S m) weite . chiffahrts-Oeffnun~ sicherten standen an der [annhenner ~ ,andl.ral1e .. L,lgerpl Gleisen 
"om Gerüst unabhängige Leitwerke, an deren Enden kräf- Verfügung, wo die Eo~isenteile mittels etne~ uber d~n, ~1itteiS 
tige Piahlblindel geschlagen waren. aufgestellten Bockkrane entladen und yon wo le 
Die Jochplähle wurden mit einer auf gekuppeHen Präh- Rollbahn auf das Gerü t belördert w~rden. nl hohel' 
men montierten Dampframme geschlagen. Die auf dem Zur Aulstellung der eberbuuten di~nte ~111 14, rän ren Vorlande zuvor abgebundenen Gerüste wurden in je zwei Portalkran \'on 6,40l )purweite, .der ~tul ,hleneb~ldl39 
Tagen aut den Jochen auigesteJ1t. Die Einriistung der außerhalh der ganzen Kon truktlOn hel v~rg\. ~) Be-
Hauptöffnung begann am t8. April I905· Auf dem Gerüst und das untere Bild auf der Bildbeila '~ In dO 5;i tbän-
der zweiten kleinen Oeffnung erlolgte 'Ende Mai J905... der gonnen wurde mit dem Aullegen und 1 letel1 er Ug,l
uer
-
Zusammenbau der eisernen Hilisträger Hir die große Ueff- der samt unterem Wind\'erband, dann b}'l.Ute dD1:\n ~tete 
nung, worauf am 29· Mai .e.rst ~~e oherstr<?msei~ige, d.ann ltm Träger, Längsträger und Hänge tang n em t1~. ~ e~nl ren 
31. Mai die unterstromseltJg~ I ragw~mduber dIe. hlffahrts- die e Te.ile. ~um chl~Iß wurden aul ~e~"TIang::.t'~~rn 
rinne gebr~ htwL~rde. pabe~ scbol) ma~, ver~\. die obere Ab- ohne weitere (.erliste dIe ('.llrtungen mit i'lillung
l 
ghe aller 
bildu,ng au! de~ BI\dbe!lage 10 TO . 57, d~.e Trage.~ a~l \Yalz~n aufgestellt und nach Verdornen und Ver' hrau Jen ~i h-
mit F laschenzugen aul dem festen Gerust yorwarts, h1l1g sIe Teile und genauem . llsri hlen der Höhenlage unter gQI uer-
darauf mit dem vorderen Ende lmder Läufermte der auf den zeitigem Embau de oberen Wind\,erbande
T
• und d~r ~aren 
Prähmen stehenden Ramme an und fuhr sie so über die Verbände vernietet. Zur Vornahme der. let..::rbelt \ Hel 
Schiffahrtsöffnung hinüber, worauf sie d,mn auf der anderen an den Hänge tangen und Plosten der Haupttrager pa~~bt. 
Seite auf die Gerüstböc~e ab~~~etzt wurden . Der ganze Vor- mit d~n Gurt~n laufende ein\:\('~e Ger~lste tlnge ~raoing 
gang während dessen die c Iffahrt gesperrt werden mußte, DIe Montierung d r Halll)tilHnllng Im Jahr~ 1("- ~re nahl~ run 29· Mai 7 Stunden, am 31. M:ü nur 4 tunden in im we entliehen in gleicher Weii>e \on stl~ten Wie 1000J' uf 
Anspru h, \\'ovon jedesmal I Stunde auf das eigentli he I<;lOS , E~ wurden jedo h die Gurte , n ledem . to"~n ~e­
Hinüberfahren mit der Ramme entfiel. Zum chlllß wurden Böcke ell1es Obergerü. tes nbgesetzt und so ~Ie Hl~ ~e­
die Querträger eingeb.aut und der Belag aufgehracht. ' tangen entlastet. f!~ndc Mai I906 bedroh~e em. au· r~k-
Das Gerüst der vlerte~ C?effnllng, zu dem nach den wöhnliches Hochwasser den Bau, jedoch ließ SI h g"l~er_ 
nötigen Abänderungen dasJeDlge der ersten Oeffnung Ver- li herweise jed,c,r S haden abwenden, da die 1 r;~ul:ttrag rn 
wendung land, ruhte, soweit es im Gebiete mittleren Hoch- 7urtun!{en um 1 age ZU\'or ges,hlo ' sen worden \\,tren '''en 
wassers stand, auf gerammten PHihlen, im übrigen aul dem 20. JUI1l 1906 wurde die Brücke in die Lager <tbgela~" 
Erdboden. Die Rlistungsarbeiten wurden in 8 Arbeits- und a~ 22. nachmitt, gs der letzte • Tiet gesc~lagen ' rtell: 
tagen mit 30 Tagewerken bewirkt. Die infolge des Bau- BelderAu\stel1ungdeseisernen ehcr1mucse~~= 
unllllles im Herbst 1905 (siehe spliter) nochmals nötig - --r-~ 006 
gewordene zweite EinrÜstung der Hauptöffnung im Früh- ~ )~ew~e~ 
Jahr 1906 hatte sehr unter der Ungunst der Wasseri>tände _ 
zu leiden. Die Arbeiten begannen am. 8. färz 1906 mit Vorbereitungen und Äüfriiumen der Baustelle :Im I 
der Herstellung des rechl,> der Fahrrinne tehenden Ge- Schluß der Arbeil einschI. Be t:iti~'\lng der 315 
rüstes und verliefen im wesentll'chen I'n glel'cher Wel'se Hilftibrllcke lIod deo Kranes . . . . . 66S~ Montieren des Kranes . . . . . . . . . . • 
wie im vorhergegangenen fuhre . Es wurde jedo h die Montieren der Ebcnkon. truklion . . . . . . . 20-H 1039 
eiserne HilIsbrücke die ~11ar nicht in einzelnen Tragwän- Aufräumungsarheiten inlolge des b:insturzc. dc· 
den, sondern [erog vermetet am t8. April vom. [esten Ge- Ueberbaues ubcr die dritte Odfnung und noch- 6 
rüst aus unter Zuhilfenahme der mit einem Standgerü. t maliges Montieren des Kranes • . . ~ .-2~ 
ausgerlisteten Prähme über die Fahrrinne befördert, verg\. zu ', mmen 3093 I 1354 
~8 ~.~ 
Q.uerschnoH a-~ 
i \ ~·V~2-"?, 
H.'9'\!l 
f1!.erschniH e-d. 
" Abbildg. 37. Montagegerüst 
Schiffahrtsöffnung. 
(Zweite Ausführung.) J 
Abbildg.42. Spannungsdiagramm. Linker Haupt-
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Abbildg. 43· Diagramm der Sei tenschwankungen Abbildg. 35 u. 36. FahrgerUst für die Unterha.ltung der Eisenk?nstruk-des Hauptträgers. tion mit Einzelheiten der Bewegung vorn~htung. (Text::; .. po.) 
O~rt, Knot.n unkt 8. 
~fr.;Ishit:/J'f-
Schnelft./ut(Itrm3/5pur) 
Unte"lurt, knotenpunkt VIII. 
SalRdffahrf{SclJmalspvr) 
Abbildg.41. Lastenschema der Probebelastung. 
Last"'Zll!l d ... Bad Staatsbahn. 
XfI.H( Sd>JY. SdJ.JI( T. Itf. 11.. T 
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I kckan -tri h, er-
iorderte in 80 .\r-
beitstagen 503 Ta-
gewerke; e II ur-
aen verbraucht rd. 
2200 kg streichler-
tige Farbe, al-o 
waren für die Ton-
neGe\\i hto,7 Ta.-
gewerk und 3/~ kg 
Farbe erforderh h. 
Abbildg. 38. Ueberrabren des HilIsträgers Ubcr die chiffahrLSöffnung bei der zwdten ~lontage 19oG. 
8. Ein' tu r z der 






rUllg dcr BrLi ke 
wurde leiderdufch 
einen schweren 
Bau- n all unter-
brochen, welcher 
die Fertig -teilung 
um ein haI be' Jahr 
I crwgerte Am 
2 Oktoher 1<)05, 
lrüh 6 {'hr 30 ~[in 
stUr/te Jer in .\ul-
stellung begriffc-
ne eherbau der 
II:luJltolinung in-
lolge des ach-
g 'ben dcr lil~cr 
der.' chi\\;lhrtsnn-






bell egt \\'\lrd~ Es 
waren zu dlc -er 
Zeit d.ts Zugband 
mit dem unteren 
Windlcrband, dic 
Fahrhahn und die 
Han 'e - ~tangen 
vernielt!t; aul die-
en ruhte zu-
Abbildg. 39. Einbau des ObcrgerUstes zum Vernieten dc Ucbcrbauc' der Odrnullg \. Juli 1905. 
nieh 't nur ver-
dornt und I er-
"chraul,t der 
l'ntcrgurt In dem 
ühcr c1cm Icsten 
(ierüst ·tehcnden 
reile des Bogens 
W"iren die Wand-
giicder bcn.:its ein-
gebaut und es \\Ur-
de zur Vornahme 
der gkiehcl; _\r-
heit an dcm felle 
über dtr Hilb-
hrli 'kc der Port,tl-
Kran, der zulct1;t 
au! dem rechtss~l­
ligen (;ertisttelk 
stand, am Tllge 
d s Einslllfles :tut 
(he J lills -Brlil'ke 
yon ZII ci, aut de!~l 
Abbildg.40. Während der Montage am 2. ktober '905 cingc tUnter d cmcr eberball. 
ieru:t der (IcH-
nung IV stehen-
den Wtnden llUS 
vorgelah ren .Nach 
1m einzelne::n stellten sich die Leistungen uei den ver-
schiedenen Odfnungen wie folgt: 
-- I T --- I Monatliche Begoßllcll Vollendet Lei -lUng 
Oeffnuog I •.. ' 1 26·5· 05 1 4· 8. OS I 59 t -
n 2.... 28. 6. 05 26. 8. 05 69 t 
~ 3···· 2 I. 4· 06 22. 6. 06 '32 t 
" 4···· 22. 9· 05 '5.12. OS· 10.j.t 
• Mit Ullterbrechuog vom 3· Okt. oS bis ,8. 'ov. oS. 
Der Anstri ' h der Brücke wurde durch dit! Fe r r u b ro n-
Farbwerke Ernst Gartzke in Berlin ausgelührt. Die Ar-
beit auf der Baustelle, Allsbessentng des Grundnnstrkhes 
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Auss:lgen I 0.11 \ug(;n~eugell Ileigtc "ich der Portalkr;~~1 <l1.s ~r 
elwa 111 d 'rMltte derllt Ils hrürkc ange1:tnRl war, \»Ollhl .1.'1.l~ .~ O~ten ~t~Otnaulwarts zu, lind riß \11 se\l1~J11 'alle (he bl~. 
her montierten Hauptlräger mit in den )'luU I eq~l dlC 
u[nahm~ \bbildg. 40 \\underbart:TlIt!It! i. t bel d~~1~ 
nfalle nlt~mand Z\I , chaden ~ekotnmen. Hel dcr Be e 
tigung der Trümmer mußte mIt der großten \' orsi ht vor-
ge.Wlllge.n werden, \\ c,il die ein/einen Teile Sich lt ge'~~h: 
sCltlg stutzten lind Ilell hel Wegnahme der emcn e!t1 l ,l( h 
s~ljrzen lll1~cr.er Teilt; tU hehin'htt:n war; ~o 'h ~m~ tur
r dIese .\rhelt tn der Zeit vom 8. Oktober bl' 13' o\ell1)\ 
1<)06, dank der umidltigcn I.eitung der 'nternehll1un g, 
060 
ohne U!1fall von statten. Bereits am 17. Oktober konn~e 
der Schlffahrtsverkehr wieder aufgenommen werden. Die 
durch den Einsturz auf der Baustelle hervorgerufenen Ar-
beiten e~torderten einsch!. Beseitigen des Gerüstes undAuf-
stellen eilles neuen Kranes für Oeffnung IV 972 Tagewerke. 
Bei dem Brü keneinsturz erwies sIch die ausgezeich-
nete Beschaffenheit des verwendeten Eisens, welches hier-
bei unbeabsichtigten Biege- und Streckproben unterworfen 
wurde, wie man sie sonst als besondere SchaustUcke nur 
au.t Ausstellungen sieht. Außerordentliche Verbiegungen 
in Abbildg. 41 gezeichneten normalspurigen Belastungs-
zuge, am z~velten Tage mit dem gleichfalls gezeichneten 
-~hmals'pur.lgen Zuge ·tatt. Die Brückenprüfung erstreckte 
Sich aul die Messung der Durchbiegungen der Seiten-
schwankungen, der Verschiebungen der Auf1~ger und der 
Sch weIl entriigergelenkel~owie auf umfangreiche Spann ungs-
Messungen. Die DurchDlegungen und seitlichen Verschie-
bungen in Zugbandmitte wurden mittels Stiften auf Täfel-
chenin natUrlicherGröße aufgezeichnet zu welchem Zwecke 
in den kleinen Oeffnungen einfache, ~ber genügend steile 
zeigten l1amentli h die Hänge-
stangen, daneben auch einzelne 
der kräftigen chwellenträger-
profile; die ietlöcher an den 
verdornten Untergurtstößen von 
22 rnm Dur hmesser waren in ein-
zelnen Fällen bis auf 53 mrn Länge 
gedehnt worden, ohne irgend-
welche Risse an den Rändern zu 
erhalten. SprUnge und Risse wa-
ren nur in ganz wenigen FäJ1en 
aufß:etreten. 
Zur Entscheidung der Frage, 
in welchem Umfange Teile der 
eingestUrzten Oeffnung bei der 
Neuherstellung wieder Verwen-
dun~fi)]den durften, wurden nach 
dem Entnieten aus den am ärg-
sten verbogenen Teilen zahlreI-
che Pro best.'i.be herausgeschnit-
ten, die dann in Hoerde Zerreiß-
und Biegeproben unterworfen 
wurden. Die täbe wurden bei 
warm gerichteten Teilen ent-
llOmmen an den Stellen der Rot-
wärme der Blauwärme und an 
den kaltgebliebene~ Stellen; bei 
kalt gerichteten Teden an den 
verbogenen und den unverbo-
genen Stellen. V~n ~llen Probe-
stäben blieb lediglich das Er-
gebnis ein es einzigen, welcher 
aus einem beim Geraderichten 
sehr stark beanspruchten Stabe 
entnommen war, mit 35,1 \<g/qmm 
unter der verlangten Z rreiß-
festigkeit von 37 bis 44 kg/qmm; 
während die Dehnung in keinem 
1() 20m 
I , 
Villa Parkwyck in Amsterdam. 
Ueber J. P. Berlage. - Villa in Laren bei Atn ·terdam. Arch.: J. P. Berlage in Amsterdam. 
F~lIe unter 2'?%, mei.st gegen 27.% ~etrug. Diese Ergeb-
llIsse gaben dIe beruhIgende GeWIßheIt, daß man ohne die 
geringste Gefahr einen großen Teil der wenig verbogenen 
Teile wieder verwenden Konnte, soweit diese ni ht bemerk-
bare Längenände~ungen erlitten ha~en, was genau an der 
Band der Werkzeichnungen oder mlt Schablonen geprült 
wurde. Während dieser Arbeiten wurde von der Rauver-
waltunt{ eine ständige Ueberwachung im Werke geübt. Von 
den be1l11 Einsturz eingebaut g wesenen 182 I mußten etwa 
45 t ersetzt werden . 
9. Be lastungs pro b e. Am 2. und am 3. Juli 19Q6 fand 
die Belastungsprobe, und zwar am er-ten Tage mit dem 
27. Juli 1907· 
Rüstungen hergestellt waren, während in der großen Oeff-
nung das noch nicht völlig beseitigte Montierungsgerli t 
gute Dien te leistete. Die Spannwlgen wurden [Ult sechs 
Fränkel's hen Dehnllngszeichnern, die Seitenschwankun-
gen mit dem ~euner'schen hwingungszeichner, Appa-
raten der SiichSlschen und Badischen Staatseisenbahnen 
aufgezeichnet. ' 
Zur Ermittelllng der ungünstigsten Laststellungen der 
beiden Belastungszüge wurde zunä hst unter Vernachläs-
igung der Wirkung der Füllungsglieder die Einflußlinie 
[Ur die Durchbiegung der Zugbandmitten bestimmt, weIche 
Linie gleich i t der Biegelinie infolge der Lasteinheit in 
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s . s F. 
Brückenmitte. Mit Hilfe der Werte Yl"", = ~. m. F 
m m 
wurden zunächst die E· F. - fachen Durchbiegungen, und 
zwar durchgängig auf rechn~ris hem Wege ~r~üttelt, nach 
Division mit E· F. sodann die wahren, wobet iUr Belastung 
in den beiden der mittelsten Hängestange benachbarten 
Feldern die Verlängerung der genannten Hängestange zu 
berücksichtigen war. 
Die Berechnung der 'punnungen wur.de ~hne RÜd~; 
si ht auf den Wechsel der Stabquerschl1ltte lO!olge t '1-
Nietlö her durchgeführt, bei Berücksichtigung ~lCser, d~n 
weisen Verschwächungen würden sich erhohen ehe ltUS 101 
Beobachtungen abgeleiteten. pannungen im Obergnrt l 
3,5 %, im Untergurt um 3 Ufo, im Zugband um 3°10 ' 
2 3 • 5 6 2--
Nach Bestimmung der ungünstigsten Laststellungen 
wurden die Durchbiegungen in Brückenmitte noch na h 
dem gen auen Verfahren mitHilfe des Satzes von der vir-
tuellen Arbeit berechnet, nach dem die Durchbiegung 
28. S· s. I d' VI ' S 8m = E . FIst. n leser [' orme 1st: = pannung 
eines Stabes unter der geda hten Last P = t in m von der 
Richtung 8,," und zwar Jediglich Spannung im statisch be-
stimmten HauRtnetze, in dem außer dem beseitigt gedach-
ten Zugband die Stäbe Vi und die Hängestangen - mit 
Ausnalime der mittelsten, die gedachte Last P = I tragen-
den -, spannungslos sind, S = tatsächlich vorhandene 
Spannung eines Stabes unter dem gegebenen Lastenzuge 
im statisch unbestimmten etz. Die Summe erstreckt si h 
also nur auf die Stäbe des Hauptnetzes (vergl Mohr, tech-
nische Mechanik 19OO, S. 370). 
Die nach dem angenäherten und die na h dem ge-
nauen Verfahren ermittelten \V erte wei hen teilwei 'e er-
heblich von einander ab, wie aus der folgenden eber-
si ht zu ersehen ist. 
Oel!- Art d:Jr I AngeniihertesI Genaues ~~~:~-
nung Belastung Tragwand Verfahren A Verfahren B gen ß 
gegen A 
-_.= = -~== 
Große{ Normalspur jcd. Träger 88 30,3 mrn 32,3 mrn 6,6°/. 
Oelf- Scllmnlspur linker" 881 12.l 13.9. I 
nung " rechter" cl'S" '44" 16,6" ,15°/. 
kleine{ [ ormalspur jed. Träger ~'6 20,2" 25.3. 25 % 
Odl- Schmalspur Ilinker" 861 = 8,5" 9,9 ~ , 
J'17 °'0 nung » rechter» 86• 10,1» 11.8 ~ 
Die beoba hteten elastischen Durchbiegungen be-
trugen im MiLtel von 37 Auh·.eichnungen 77% der bere h-
neten bei Normal pur, 75% bei. chmalspur, während die 
bleibenden Durchhiegungen im Mittel 6,7% der he re h-
neten elastischen betrugen. Als Größtwert der eiten-
Schwankungen der Fahrbahn (nach rechts und link ' zu-
sammengenommen) wurde im großen Trüger hei . ehnell-
fahrt5.5 mm gemessen, wogegen die dur hs hnittlic'hen Werte 
etwa die Hälfte hiervon betrugen. Die elastischt:: \' erlän-
gerung des Zugbandes war i. M. 80 % der hercchneten, 
die der Schwellenträgerg~l!,!nke 64 %' d. s. 80 o/!I der Zu~­
bandverlängerung, wobei jedoch zu hemerken Ist, daß III 
den Gelenken die gegenseibge Verschiebllng der. chwellen-
Träger nur ,m deren oberen Fhlnschen gemesst::n werden 
konnte. was das Ergebnis in einzelnen Fällen beeinträch-
tigt haben mag. 
Spannungsmessungen wurden bereits während de:, Aus-
rilstens der großen Oeffnung am 20. Juni 19OO vorgenom-
men. Dahel wurden Zugband, ntergurt und Ohergurt 
mit je inem Apparat besetzt. Die hierbei auigetretenen 
pannungen betrugen 50 67% der berechneten, was darall 
zu erklären ist, daß ein großer Teil der Eigengewichts-
Spannungen mit fortschreitender Montierung und beson-
ders mit iortschreitender Verdomung und Vernietung von 
der Konstruktion bereits früher aufgenommen worden ist. 
Wenn auch jeder Stab nur mit einem Apparat ausgenistet 
werden konnte, die abgelesenen Spannungen somit jeden-
lalls nicht die in der Schwerpunkt-.\ 'hse wirksamen dar-
stellen, so ist do h aus den weiter unten beschriebenen 
Mes ungen zu schließen; daß die mittlere Spannung nieht 
wesentlich von der beObachteten abweicht, und man er-
kennt aus den obigen Zahlen 50 67 %, da(1 die Kraitver-
teilung in den beiden Gurtun/{en und in dem Zugband 
gut mIt der Theorie übereinstImmt. us den 142 Span-
nungsmessungen bei den Probebelastungen huben si('h die 
im folgenden zusammengestellten Zahlen ergehen, :ws de-
nen insbesondere zu ersehen ist, daß die grol~ten A IlI\ei-
chungen in der, pannungsvcrteilung innerhalb eines Stab-
Querschnittes im Untergurt uultreten, in dem die }renz-
pannungen im oberen und im unteren Teile 68 % und 
132 % der für clie Schwerpunktl1. hse betragen, lerner dal~ 
Zugband und Obergurt im wesentli hen !!lciche Prozent-
Sätze (86 % und 88 bio) der b rechneten Spannungen er-
halten, daß dag~gen d~r mittelste Unter.gurt:,tab grögere 
Dmck- und gerlllgcrc Zugspannungen erhält, als aus der 
Einflußlinie 15erechnet ist. 
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Die beobachtete Span- Die aus de~uB die 
tab 
Obergurt: 




nung Im achtunyen kt Ar cbse Schwerpun -
abgeleitete Span-
nung beträgt von 





Teile des Stabes 









"'Toße Oeffnung .. 68 103 132 9~_ 






zeichnungen .... 68 137 
Zugband: 
große Ocffnung .. 81 119 101 
kleine Odfnllngcn 7
7
7 123 93 I 
kldnc Ocrfnllllgcn 8 122 74 
Mitt~lwcn aller Auf- 86 _ 
zClchulIn \,n . . . . • -. I lind 
Die . bweirhungen der Sp~lOnunge~ Im 0 >eren.1l i-im unteren Teil eines uersl'hllltLes SO\\Ie das lurur.k ) eIl 
. 'lI1ungt' b!!n ~er,au . den Beoba( htu~gen abgekt~tcn . ~;11 1 '11 llt~-
'ur dIe chwerpunkt: rhsc . palle 6 und I hlllter.t e 
rechneten sind eine Folge der Knoll.:npunkt-Ycmletungea 
und der uers hnitt-V ergrö(~erung durch :toede~'kllngh~~n 
\'ergitterung .\bweirhungen der:pannungen !t11 .rcc:. c'r 
und im linken Teil ell1es . lal>quer Thnittes, die 111 e~I:~l 
\erbi.eh'lmg. oder Verdrehung ihre Urs.l(,~c h.~b~n,:tl~'~lg 
slI1d 111 germgem mlange beob;\( htel \\ orden~. c d der 
die grögte Abweichung in einem Falle 16 o·(h. \\;lh~en d r 4 
1ittelwert sich :tul nur 4 0/n stellt. I n den Innen:!l edel1 
. \\" k I wur die Quertrager tragenden I-bnges'angen - I~ 'e . (k-
in\olge Durchbiegllng dcr ( Ilertr:igcr 120 °/1" 111 den. allel?-
ren 93 % der herel'hnetenZugspannllngen lIeo b,ll hl~t,lIliS zU 
ten:n außerdem hei , chnelllahrt [>rm kspanl1un~enIPre!l1S_ 
30 % der berechneten Zug p;tnnu'!gen In den + 60 
lfrligern in der Fahrha~n wurden , pannllnge~ .' on bb .+2 
und - 80 kg/qcm aulgelelt'hnel. I he J)lagr,lmme 111 Ar ke t1 
geben die Spannungen in \'ersrhiedenen , ti\ben des III 
Haupurägers der gro(;t;n Odln.llng .wleder . . ' llulge-r ie grol1te der mit dem ~rhw1l1gung:,,~es~er Falle 
:zekhneten seitli('hen \' ersl'hiebungcn betragt 111 e1l1CI1'I mm 
(Knotenpunkt 8 d~s hergurt.e · in df~ung ,1), ±in\ie~ 
während dIe sonstigen \\ erle Im allgemelllen ~Ilh l'r 
drigen erenzen halten DIt: ~[ittelwt:rte bt.:tfilgen if l~ng 
den Obergurt der elinung 3 i 1, mm große d n ' 
1 1 2 mm\ ) "11UO" 
" ," "" ' {kkine el' ... das Zugband" ,. 1 1.3 mmJ Holl-
.\u(h die hei Aul tdlung des \ppamtes .~ullkl~ :1 mit 
Querlhwdlen erzielten .\uwei ' hllngscrgehms~e slO~ die 
2,0 mm ab Gr!ißt\\'crt sehr gunstig zu nennen. ~~~dcn 
" hwellen dur h die. eilt!nst!ll\e der darüber I,lhn:: 
Last unmiltel bar heeint1ugt \\ erden . 'J tin-
ner ntergurt hat, \\ie zu erwarten war, hel (k~ Ifch-
S) mmetrischen S('hllla1spllr1a~ll:n durch die unglelrheI clhlUl' 
biegllnl;{ der I ~allP.llr;igcr mcrklidH:re ~eitlid~e \ lll\~ldg 43 
gen erhtt~n. (lle lus III 2:; m'". anstICgel.1. I )Ie A. ) 11 [)~lbei s~ellt 2 J)~agrammc ~les, (h\\II~gllng:,zcH t~ner3 d.tr 'schell SI!1~ gröbe,r~ .\bwelchungen 10 der~et!gen nt~1l11~ ins-
I,lllIe der elten ·hwunkung-en dllTl'h atl~ ere :\nlas3 , de' 
besondere durch V erdrchun~{en dcr .\nlsteHung,~cb. 1~lj po-
l\PlJara~es hervorg 'Tlllen, bel denen d'ls :'l'h\\~~!! •. ~h roIll, 
herten. tahlk~lgel.n hmh:nde Ilagre ht.I! l'cnd~l :,~lth( 'rden. 
ohne dnr.au! 10 dIe lrühere L.Ige ':Url!( kgel.uhrt zU \~~_ und 
10. Kosten der Brüt ke . l>Je I~rd-•• nlndung.. die 
laurcrarheiten der Widerla"er und PI 'ikr \\ urd;1l .l~lt'lll~ 
I .. . l' ... I 1 n \ l·rtrt: , 'nma ,arc::sc! in :tllllgart \ erg .... Jen. ( ere '. hrell ( 
m.l tle,r Baustelle dem Diplolll-Ing ;\layCT ohl:L~:t~b:1UC~ (h~ Ltelerulll;( IInd\u\slellllng des els.ert1CIl Ue )1,:, sich 
:tut Grund elller ohentli 'hen ,\lIss('hre!illlllg, ;l!' dcrle in 
·'1 F' , 1 " \, K lu n I U Jer 20 'Irmell Ileleiligten (er hnn,\ . lIg Qucr 
])ortmulld zutiel Das Auibringen da hl Iler!lCn .i 'eller 
sch\\ellen lind des I3nit kenbc:1,t~es gest hah 1I~ I,: glhu-
Regie d .... r H,ll1\ erwaltung. ])1 .... Kost'n d .... ~ \crug~nt d.lß 
werkes stellten sirh wie lolgt \\ ohei tU bemerken ~hl~Hltlg 
in den Prei::.cn der llaugc\\ l~n der (Jcn .... r.lltll1tertll,: 
mit enthalten ist : 
:'\0 60 
· } (Erd-, Ramm-, Maurer-, Steinmetz-
A. Widerlager Arbeiten, Steinschüttun!l"en und 22974,5oM. 
B. Pfeiler Ufersicherungen . ei~schlleßI. aller 124285,00" 
Matenallen) 
C. Eiserner U eberbau (695.93 t Flußeisen, Schwel-
len und Belag) . . . . . . . . . . 259374,22 " 
D. Verschiedenes (Boden untersuchungen, Abnah-
men, Entwurfsarbeiten, Bureau an der Baustelle, 
Werkplatzmiete, Schleppkosten während des 
Baues usw.) . . . . . . . . . . . 29368,60" 
E. Unterhaltung bis zur Uebergabe 1547,68" 
F. Allgemeine Verwaltungskosten lBauleitung, 
Oberleitung und Zentrale) . . . . . . 34290,00 " 
Gesamtkosten des Bauwerkes Summe: 471 840,ooM. 
Hiernach betragen die Kosten für I Jldm Brücke (bei 
230,9 m Gesamtlänge) 2043,S M., für I qm Ansichtsfläche des Querprofiles, begrenzt von dem Profil der F~ußsC?hle und 
der Schienen-Oberkante (1970 qm) 244,6 M.; Im emzelnen 
sind die Kosten für die W i der lag er: I cbm des Gr~ndungs­
körpers 40,6 M. einschl. Sicherung der Böschung mit Pflaster 
und 27 M. ausschl. letzterer Arbeiten; I cbm aufgehend~s 
!vfauerwerk 43,2 M. ~inschl. Kiesleisten ~~d i,? DUfl;hschmtt 
Insgesamt I cbm Widerlager ~I,5 M. F1:'r die Pfeder gei-
ten die Preise: I cbm des Griindungskorpers 71,5 M. aus-
schließlich Sicherung durch Steinpackung, 80 M. dt;sgl. 
einschl.· I Ifdm eiserne Spundwand aus 6,5 m langen I-Elsen 
Nr. 26 u~d J4: 300 M. einschI. aller Aussteifungen der B!I;u-
grube; I cbm aufgehend~s ~auerwerk 51 M. ei~schl. EIS-
brecher; im Durchschmtt msgesamt 1 cbm Pfeiler 67 M. 
Die Tonne Flußeisen ausschließlich Deckanstrich wurde 
mit 345 M. bezahlt. 
11. Schi uß bemerkung. Wie bereits in der Einleitung 
bemerkt wurde, ist die Neckarbrücke für die Direktion der 
Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft" in Darmstadt von 
der "Zentralverwal tung für Sekundärbahnen HerrmannBach-
stein" in Berlin erbaut worden. Der Entwurf des Bauwerkes 
wurde von Geh. Hofrat Prof. Lucas in Dresden unter Zu-
ziehung des Regierungsbauführers Dr.-Ing. G.Trauer auf-
gestellt. Im Namen der Direktion der Süddeutschen Eisen-
bahn-Gesellschaft übte Eisenbahndirektor A. Rötelmann 
die Oberaufsicht über den Bau aus; auch setzte derselbe 
das von der genannten Unternehmung vorgelegte Bau-
programm fest und erteilte Genehmigungen zu den ein-
gereichten Entwürfen der Brücke. Von der Firma Bach-
stein war Eisenb.-Bauinsp. a. D. R. Müller mit der Oberlei-
tung des Baues betraut, die örtliche Bauleitung lag dem 
Abteil.-Ing. Schilling als Vorstand der Bauaoteilung in 
Heidelberg und dem Reg.-mhr. Dr.-Ing. Trauer ob. Als 
aufsichtsführende Behörde kam die Großherzoglich Badische 
Rheinbauinspektion Mannheim in Frage, deren Vorstand, 
Ob.-Bauinsp. Kupferschmidt, die anstandslose Durch-
führung der Bauarbeiten in entgegenkommendster Weise 
gefördert hat. 
Das Bauwerk beweist, daß auch Privatunternehmun-
gen, selbst wenn es sich um reine Nützlichkeitsbauten han-
delt, ästhetischen Rücksichten nicht unzugänglich sind und 
recht wohl auch die allgemeinen Interessen zu wahren ver-
stehen, welche bei Bauwerken in so bevorzugter Lage stets 
vorhanden und zu berücksichtigen sind. -
Ueber J. P. Berlage. 
Hierzu eine Bildbeilage sowie die Abbildungen S.417 und 421 und in No. 61. 
lIin Unentwegter ist ~e~lage. Als er s~int;n Vortrag Hohe gibt ~ie drüben in Englaryd der Landschaft etwas "Ge~anken ~ber Stil m der ~aukunst ~~.elt, wollte Festes, Stetiges, aber durchaus mcht gewollt Heiteres ge-es.ml.f erschemen, ~ls ob er mit der Durc~tuhrung der macht Lustiges. ' 
Ideen, ~he m der .T~eone durch und dur~~ uberzeuge.nd Berlage, der kalte Ziegelmauer - Architekt, hat sich 
waren, m ~er PraxIs ms Krass,e k<?mmen mußte .. Und seme nun gerade in solcher Kleinarchitektur glücklich betätigt. 
Innenarchitekturen v.on der Borse m~mst~rd~m I,No.6I) u.nd Er hat damit weiter nichts getan, als demselben Grund-
von der Le~ell;sverslcherungsb~.tnk m LeipZIg s,~hen mich satz gehorcht, ße!ll er auch beim Bau seiner Börse gefolgt 
kalt an, un~lrthc~ und ~lI:wohnhch: ~ber dann hegt schon war: "dem Pnnzlp der vernünftigen Konstruktion". \VIf 
d~r Ke.rn Ih.rer Echt~~It ... ~ach LeipZig, an den. Augustus- s~hen aus. den Grundrissen, die ja in erster Linie dem 
P~,ltZ, paßt die I,~ hens, ~rs]( henl?~~ba,!k aurh. mc,ht. Ab e r K~mstruktlOns~edanken eines Hauses zu eigen sein müssen, 
Il:H h .. \ m s t erd .1m. Und da~ Ist s. S.chon die Fahrt dort- mIt welcher LIebe der Baumeister sich mit der Raumbil-
hm gibt gen!lgsam Gelegenheit, d~ Ziegelrot ~er Häuser dung bis ins einzelste beschäftigt hat, mit welchem Ver-
und das,Welß d.er FensterrahmE?n he? . zu gewmnen, die ständnis für das Gemütliche im Leben er also gearbeitet 
h~trten l'orm.en In pa,ch un~ Gle.belhme zu ~chätzen als hat. Der Zweck des Hauses war ja auch zunächst der einer 
em not~endlges WlrkU?gsn:"t!el Im ganzen Bilde der Ge- behag.~ichen Wohnlichkeit, einer An- un<1: Ineinanderreihung 
gend, emer Gegend, die ~It Ihren bunten Tulpenfeldern, der Raume und nur so konnte auch die im sonst so steif-
ihren sich ins Endlose verherende~ Kanälen, .ihren gl~tt~n stiligen A~sterdam auffallend anmutige Villa Parkwyck*) 
Landstraßen das Wort Sauberkeit auf Schntt und Tntt entstehen, nicht ganz so mitten im Grünen daß sie sich 
predigt. ." ..' . . sehr breit machen konnte - aber doch ge~ug, um trotz 
Das "malensche. H~lIand wurde .fruher ~relilch mcht der ~ohen Häu~ernachbarschaft ein Eigenes, ein"Eigentum" 
eben do~t, sondern l!l Jene~ alte~ FIscherdorfern ~ufge- zu bilden .(A!1slcht S. ~17,. Grundriß S·421). 
sucht, mIt der wac.kehgen Wmdmuhle und de~ sc~!efge- .. Im F!1nzlp dem Enghschen eigentümlich, ist hier die 
legten Boot, auf die ta,;,send~ d~r "alten Hollande~ v~r- ~uche mit den Nebenräumen einem Anbau anvertraut -
weisen, - indes hat Sich mit. Vielen unserer Begnfte IJ?l ~Icht aber als Anhang, so~der:n als Vorlage vor dem eigent-
Zeitenlaufe auch der des Malenschen verschoben, und wir hchen Wohnhause. Dann hegt hauptsächlich das Motiv 
empfinden h.eute sehr wohl de~ Reiz i~n~r reinlic~en Fa~- de.s Heiteren, das somit ?en EI?trete~den auf den ersten 
ben streifen Jener roten Hausgiebel mit Ihren welßgestn- Bhck beherrscht. Der Grundnß spncht für sich selbst. 
chenen Feri~terrah,?en und i.~ner stillen Kanäle mitten in ~ie Ver~induryg der Küche mit dem Speisezimmer durch 
einem' kräftigen, fnschen Grun. eme Annchte 1St bekannt, soll aber doch erwähnt werden' 
Ja; es ist ein allgemeines: "Nicht auf die Worte des als Gegenstück dazu auf der anderen Seite ein Sprech~ 
Meisters schw.ören", was der Gegenwart Wert gibt, und zi,?me~ al~ Ueberleitung zum "H~rzen" des Hauses, der 
zwar sowohl Im Erfassen des von der Natur gebotenen Diele, ISt Jedenfalls neu und lehrreich. Auch der vielfach 
Materiales in Stoft und Form, als im Schöpfen von Neuern. vorhandenen eingemauerten Schränke soll noch gedacht 
Und hier ist der Name Berlage in die Reihe der vorder- werden, sowie der wegen ihrer unmittelbaren Veroindung 
sten zu stellen. Seitdem dieser Name mit dem Machtbau der mit den Schlafzimmern besonders glücklich angelegten 
Amsterdamer Börse (Beilage) verknüpft wurde, ist er auch im Badezimmer~ z w e i e.r Badezimmer! ~ orhalle und Diele 
weitesten Kunstfelde, an vorderer StelIe in die Reihe der sind in VerDleI1dstel~en g~mauert;. die Wände sind bis 
Modernsten eingefügt worden. Zunächst freilich nicht zur Brüstungshohe mit glasler~en Ziegeln verkleidet, die 
immer lobenswert. Gewiß, den Zeitgenossen und vor damit einen dunklen Sockel Im Raume bilden. Dieses 
allem. den außerholländischen Z~itgenossen, 'mutet die nette, holIändische,. schmu~zfeindliche Element, das uns 
wuchtige, steinerne Antwort au~ die alte historische Bau- Deutschen al? Begle~terschemung des ~alte~ un~ Glattert 
Ueberlieferung etwas derb an: die Mauermassen ohne Pro- zunächst auftallt, stort als Wandmatenal fur Diele und 
file wirken unvermutet hart, die Giebel-Linien schneiden VorhalIe nicht. Die Zimmer, als die eigentlichen "Wohn-
ebenso hart in die Luft, und jene alten Delphin-Ansätze räume" sind geputzt, Salon und SpeiseZimmer sogar tape-
auf den abgetreppten Giebeln fehlen, aber urho lländisch ziert. Also mcht so schrecklich modern ist Berlage, als 
ist das Ganze do<;h; nein, eben deshalb ist es urholIän- mancher fürchte'.1 möchte, der nur seine Amsterdamer 
disch! Urholländlsch - unverblümt - herb. Cuypers ist Börse kennt. Hier findet man aber, was nicht oft genug 
mit seinen feineren .For~en lange nicht so holländisch wiederholt und betont werden ka~m: Berlage's Kunst ist 
wie ~erlage, er läßt In sem~n Werken ein belgisches Mo- Zweckkunst. I?,em Wohnzweck dienen Putz un~ Tapete, 
ment erkennen. Berlage bleibt holländisch. Und Holland dem Zweck vor~bergeh~nde!l Aufenthaltes aber dient eben 
hat mit Belgien in S.achell; der Baykunst fast nichts gemein. die Verblend~tem~and m Diele uryd Vor~alle. Ueberdies: 
Viel eher lassen sl<;h hl~r BeZiehungen. finden zur eng- die Diele, hetl~e sie auch Wohndiele, Wird den Charakter 
lischen Baukunst. DIe kIemen hollandischen Bauernhäuser 
mit ihren Hecken-Umsäumungen erinnern an die eng- .) Anmerkung: BerIage gibt die Baukosten der Villa Park-
lischen cottages; das sich Ausdehnen ins Breite statt ins wyck auf etwa 40000 Mark an. 
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des Durchgangsraumes schon deshalb gar nicht verleug-
nen können, weil sie die Treppe enthält, weil sie also, 
mit anderen Worten, von einem Durchgang nach oben 
durchschnitten wird und somit von vornherein nicht den 
,Wohn"-Zimmern gleichgereiht werden kann. 
, Das Aeußere der Parkwyck-Villa, in seinem Backstein-
rohbau mit weißem Fugenschnitt und weißem Fensterholz, 
entspricht zunächst dem Inneren: alles konstruktiv und 
reinlich. Und am Vorhäuschen, an den Giebellinien, am 
Hauptgesims : Verzierungen! Dekorative Bemalung der 
Holztelle! Der Name Parkwyck in großen Buchstaben 
über dem Eingang, romanisch anmutende Säulen. an Ka-
pitell und Basis geschmückt; aber aller Schmuck nur iür 
den länger trachtenden Blick, dem flüchtigen Beschauer 
iast unbewußt da angebracht, wo einander iremde Kon-
struktionsteile zusammenstoßend eine Naht bilden und der 
Architekt nach Sem per aus der "Naht eine Tugend macht". 
Das Ganze, vom Dach herunter bis zum Zaun vor 
dem Hause, verrät ein Ueberlegen im Auibau wie in 
seinem Schmuck, das erstaunt. Das wohl auch den er-
staunt, der von der Kunst als etwas genial Fühlbarem 
träumte. Die Architektur unserer Tage hat nun zunächst 
alle Fühlung mit der yorwärtsstrebenden Kultur verloren 
und wird erst nach und nach wieder Fühlung bekommr1 
können. Dazu gehören aber Wegeweiser, Künstler, hl~ 
das Wohin der Kultur erkennen und das Ziel der Arc 1-
tektur gleichialls dem Kulturziele zu richten. Dazu a~el 
gehören Ueberlegung, Vertieiung in Zweck und Mat~na 
und alles andere als geniales Freischaffen. Dazu gehoren 
Männer wie Berlage. . 
Die dritte der hier mitgeteilten Arbeiten Berlage's, eme 
Villa in Laren (S-421), einem eine halbe Stunde von Amstedr-
dam entiernten Orte, konnte,ihrer Umgebung entsprechen , 
sozusagen malerischer" aufgebaut und ausgestattet wer-
den. Scho~' das Strohdach auf Haus und Vorbau ~bt dem 
Ganzen den Anstrich des "Ländlichen". Die Aus e~nhu~g 
ins Breite ist bequemer. Die Baumassen reihen SIC m 
schöner Steigerung aneinander; besonders gut i~ Ganzben 
sitzt der Schornstein der die Gesamt- Erschemung . e-
herrscht. Doch auch hier, wie in der Parkwyck-Villa, 'Bn-
gehendes Vertieien in Zweck und Material, eine gro~e be-
schränkung in der Verteilung von Schmuck, dabei a er 
ein hohes malerisches Empfinden iür die Gesamt-Anlage 
und, hier besonders, iür die Stellung der Anlage zur um-
gebenden Landschaft. - . 
Dr.-Ing. Paul Klopier in Holzmillden. 
---------------
Vermischtes. 
Waldfrledhofin München. Die Stadtgemeinde München 
hat die Vorschläge Grässel's iür den neuen Waldfried-
hoi daselbst, wie sie in Nr. S3 der "Deutschen Bauzeitung" 
abgedruckt sind, mit Ausnahme der Zusammensetzung der 
Beurteilungs-Kommission des § 10 und des gänzlichen Ver-
botes der Carrara-Marmorsorten, der polierten und schwar-
zen Steine, Richtpunkt c, sowie einiger kleiner redaktioneller 
Aenderungen, angenommen. Auch hat sich alsbald nach 
der Beschlußfassung des Magistrates die "Münchener Ver-
einigung Hir angewandte Kunst" (Vors. Pro!. R. Riemer-
schmid) in ihrer Versammlung vom 3. Tuli im Anschluß 
an einen von Grässel im Rathaussaale gebaltenen Vortrag 
der praktischen Durchiührung angenommen und beim Ma-
gi~trat die Ueb~rlassung .eines Stückes Land des Wald-
Fnedhofes zu emer stimdlgen Ausstellung von den Vor-
schriften entsprechender Grabdenkmäler beantragt. Hier 
sollen die Arbeiten der betreffenden Künstler und Gewerbe-
treibenden zur Ausstellung kommen, wenn sie von einem 
Preisgericht angenommen worden sind, das die Vereinigung 
filr angewandte Kunst aus 6 Künstlern und 6 HandwerKern 
(2 Steinrnetze, 1 Holzbildhauer, 1 Bronzegießer, 1 Schmied, 
1 Maler) bilden will. Hoffentlich findet dieses erireuliche 
prak~ische Vorgehen ebenialls die Zustimmung des Stadt-
Magistrates; dasselbe bildet iür den letzteren eine gute 
Unterstützung seiner Arbeit. -
Ein Verdingungs-Ergebnis aus China. Durch den Frie-
densvertrag, den im Jahre IC)OI die hemden Mächte mit 
China abschlossen, wurde auch bestimmt, daß in Shanghai 
eine besondere internationale Behörde zur Regulierung 
des Whangpu eingesetzt würde. Der Whangpu ist der 
Fluß, an dem Shanghai liegt; iniolge dauernder Vernach-
lässigung durch die chinesischen Behörden war er allmäh-
lich so versandet, daß es den größeren Dampiern immer 
schwerer gemacht wurde: bis in den Haien von Shanghai 
selbst zu gelangen; sie oleiben jetzt aui der Reede von 
Wusung lie~en. Eine Re~ulierung war unvermeidlich, bei 
der bekal'mten Gleichgültigkeit chinesischer Beamter aber 
n~cht .zu. errei~hen; ~rst. der erwäh~te Friedensvertrag gab 
die Möglichkeit, aui sie emen entschiedenen Druck in dieser 
Beziehung auszuüben. Aber auch da verstand es China, 
~ich nocn lange Zeit seiner Verpflichtung zu entziehen, 
mdem. es den hohen Beamten, den es in die internationale 
Regulierungs-Kommission entsenden sollte, einiach nicht 
e~nan.nte; Hlni Jahre lang zog sich die Sache so weiter hin, 
b!s die E~nennung endlich. erlolgte. Zum leitenden Inge-
llleur bestimmte die Kommission einen Holländer, unter 
dessen Leitung nunmehr die Ausarbeitung der Entwürie 
und zuletzt die Verdingl!ng und. Vergebung der A~beiten 
eriolgte. Es handelte slcn zunachst um die Ausiuhrung 
eines Leitdammes zur Beseitigung der äußeren Barre 
an der Mündung des Whangpu m den Yangtsekiang bei 
Wu.sung und: ferner um die anschließenden Baggerar-
beIten. Belde Arbeiten sind jetzt an ein holländisches 
S y n d i k a ~ vergeben worden, und zwar trotzdem dieses 
ganz erheblich mehr forderte als die Mitbewerber. Als (~.rund .dafür wurde angegebe~, daß nur die holländische 
l' Irma m der Lage wäre, eine Arbeit von solchem Um-
lange lI:uszuiühren; gegen die noch inirage kommende deut-
sche Firma wurde angeführt daß sie sich verrechnet habe. 
. Nun hand~lt e~ sich hi~r um die Firma C. Ver i n g ICnhl:lambur~, die seit J~hren die schwierigsten Arbeiten in ~na au~iuhrt und die u. a. beim Bau des Haiens von 
'1smgtaul hlll sI? herv.orrag~n~em Maße beteiligt war. Daß 
e ne so c e Firma sich tiel Ihren jahrelangen Eriahrungen 
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verrechnen kann, scheint einiach ausgeschlossen z~ sein 
Das Belremden der Deutschen in ganz China ist über dle~es. 
Verdingungs-Ergebnis daher auch allgemein. Auß~r v~nn~ 
haben aber auch noch eine iranzilslsche und eme IhaPb_ 
nische Firma Angebote eingereicht, die ebenfalls er e. 
lich niedriger als das holländische Angebot ausfiel~n. W ~ 
die Holländer iorderten und bewilligt erhielten, Ist ~nge 
fähr 36 Prozent mehr als der Durcfischnitt der dreI an-
deren Angebote beträgt; somit müßten sich auch JapaIn~~ 
und Franzosen schlecht auf das Rechnen verstehen. n 
gesamt wird die holländische Firma rd. 4 Mill. Taels, h~:d 
11 Mil!. M., iür beide Arbeiten erhalten; der .Untersc ;. 
beträgt somit etwa 4 Mill. M. Der Zuschlag Ist end~ og 
erteilt; der lebhaite Einspruch, der nicht bloß von I?ehtsch:~ 
hiergegen erhoben worden ist, hat dagegen .mc 15 v 
mocht. - Franz Woas-Wlesbaden. 
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb bett. Entwtlrfe ftlr ein SchU1er-Den~ 
in Drelden wurde beschlossen. Frist 2. März IC}08. ~umDie 
der Preise 3Soo M. Kosten des Denkmales 5°.000 . d n-
Aufstellung soll vor dem Schauspielhause m Dres e 
Neustadt eriolgen. - . fiel 
Wettbewerb Krieger-Denkmal Glopu. De~ I. PreiS mit 
den Hrn. J. G. Utinger in Breslau in Gememsc~f~eod 
H. W iss man n in Weimar zu; der 11. Preis den Hm.. Hm' 
v. Gosen und Paul Schulz in Breslau; der 111. Pre.ls Hm' 
Ed. Al brecht in Steglitz bei Berlin; der IV. Preis . 
J. E. Dannhäuser in Berlin. - 't dem 
Wettbewerb Gemeindeachule FecblDhelm. D~r ml Ar-
111. Preis ausgezeichnete Entwuri ist eine gemempsamKleotz_ 
beit derHrn.K. Blattner in Frankfurt a. M. und . 
bach in Barmen. - d PreiS-
Wettbewerb KranklDhaul ZwelbrGckeD. Einer . er Hom-
richter, Hr. kgl. Bauamtsassessor H. Ullmann In deS 
burg (Pfalz), teilt uns mit, daß er zur Uebemahme 'ben 
Preisrichteramtes aufgefordert wurde, als das AUsscdhrel In-
schon eriolgt war; daß er von der Fassung und em rch 
halt des Ausschreibens und des Programmes erst dß er die "Deutsche B~uzeitung" Kenntnis erhaltt;n .und da tes 
schon am 10. Juli auf die Ausübung des Prelsnchteram 
verzichtet habe. - ng 
Stockholmer BrückeDwettbewerb. In weiterer Ergän:ß eS 
u.nserer b!sherigen Mitteilungen sei noch erw~hnt, ~'chen 
Sich um em Bauwerk von nur 52,7 m Gesamtweite ~wll em 
den Uic:rmauern und 16 m Breite und von rechtwmk Ig de 
Gr.undnß handelt. Die mit 3 Oefinungen z~ erba~e~n 
Brücke soll aus Stein oder Beton mit Granltverklel~ !. bes~ehen.V ~rl~gtistein sowohl in konstf1;1ktiver.alsarchl~ie 
tomscher ~mslcfit vollständig ausgearbeiteter F.n~U~. h in konstru~tlven Schwierigkeiten sc~einen ausschlIeßhcntal_ der AusiUhrung der Gründungen dicht neben Monurne 'rd 
Bauten zu bestehen. Bei Beurteilung der Entwürfe';!uf 
"gerade der Umstand große Beachtung finden, ~aß dl. d". 
400 0C?0 ~r. geschätzte Bausumme nicht überscnntten "'Ein-
Zu.r nchngen Beurteilungder Kosten gibt das Progrl,Ull~ _ 
heltssätze iUr die in Betracht kommenden Matenahen ~ 
...... : VerbUld deubc:ber Arebltetten- und In,enleur-Ver:!!1üi.i 
Die neue ElaenbahnbrUcke Über den Hechr bel Held.lber,. (-
- Ueber J. P. Berl .... _ V.rmllehtea. _ Wettbewerb .. - __ 
H· . B'ld . . . Asterdam. lerzu eme I beilage: Die neue Börse m m ~
Verla, der D.ubc:beo Bau •• ltu .... O. m. b. H., Berllß. PIlt di. RedakdoD 
B chdru verUltwortileh Alb e r t Ho J man D.JlerU~. BerliJl. u et.r.' Out .. Scheoet HacbIlI .. P. Mo w ....... 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 61. BERLIN, DEN 31. JULI 190 7. 
Die neue Bauordnung für Berliner Vororte vom 28. Mai 1907. 1B11 hon nach vierjährigem Be tehen hat die Berliner 
Vororte - Bauordnung, die sich übrigens nicht auf 
die Vorstädte Charlottenburg, Scliöneberg, Rix-
dorf und Wilmersdorl bezieht, beträchtliche Aenderungen 
und Ergänzungen erfahren . Das ist ein erfreuliches Zei-
chen forts breitender Entwi klung, um so erfreulicher, als 
die Aenderungen und Ergänzungen zugleich als Verbesse-
rungen anerKannt werden mü sen. Da es nicht tunlich 
is~! in einem kur~en . Aufsatze den gesamten Inhalt der 
fru~eren un~ der Jetzigen Ba~ordnung in erschöpfender 
Welse mllemand.er zu. vergleIchen und kriti ch zu be-
sprechen, so moge hier ewe kurze Hervorhebung der 
wichtigeren Ne uerungen nach der Reihe der Paragraphen 
genügen, um daran eine kurze allgemeine Betra htung 
anzuschließen . 
Wir übergehen den ersten und zweiten Abschnitt, die 
vom baupolizeilicben Verfahren und von Schutzmaßregeln 
bei der Bauausführung handeln. Der dritte Abschnitt 
enthält die allgemeinen "Bauvors brilten". Im § 10 han-
delt es sich von dem Zurücksetzen der Gebäude hinter 
die orgeschriebene Bauflu htlinie. FrtU1er wurde dies 
nur parallel zur BauHuchtlinie gestattet. Jetz.t wird, in 
den drei offenen Bauklassen C, D und E auf die Parallel-
teIlung verzichtet. - Das Gebot der Grun~stücks~Ein­
friedigung fällt nach § 11 Abs. 2 fort, wenn die Gebaude 
einen Ab tand von böchstens 3 m von der Straße hal-
ten . - Eine wichtige Aenderung im 12 ist die, daß 
fortan Hir die Ermittelung der GrundstücksHäche, die zu 
einem bestimmten Bru.c~teile überbaut werden darf, nicht 
der bis zur BauHuchthrue, sondern der bis zur Straßen-
iluchtlinie berechnete Inhalt maßgebend ist, daß also die 
Vorgärten mitgerecbnet werden. - Dem § 15 ist eine Be-
stimmung hinzugefügt, wo?ach von der Vorschritt, daß 
Aufbauten liber der zuläSSIgen Höhe nicht mehr als I/S 
der Frontlänge einnehmen dürfen, zugunsten von Giebeln 
sowoh I an der Straße als .am Hofe abge ehen wird.-
Bezügli 11 der Vor~a~ten 111 .. Vorgärten .ist im. 27 eine 
etwas größ re FreiheIt gewahrt msoweJt, als Im allge-
meinen Vorbauten, die von Grund aus aufsteigen 80 cm, 
Freitreppen aber bis 3 m vortreten dürfen . ' 
Der" i e rte Ab sehn i tt bringt die Sondervor chriften 
[Ur die einzelnen Bauklassen. Die bi herigen beiden Bau-
klassen I und Ir für ges hlossene Bebauung sind beibe-
halten . Statt der bi ·herigen vier Klas en oHener Bau-
weise sind nunmehr deren fünf eingerichtet und mit den 
Buchstaben A, B, ,D und E bezei 11llet. Außerdem sind 
wie bisher G biete vorgesehen, in denen die Anlage 
störender Betriebe untersagt ist; diese Gebiete umlassen 
die Bezirke der Bauklassen A, B, D und E sowie Teile 
anderer Bezirke. jedoch nicht die Gelände zu beiden Seiten 
des Teltowkanale und derIndustriebahn Friedri hstelde-
Tegel. . 
In der Bauklasse I Ist nach 'So die Einrichtung 
von Rüumen zum dauernden Aufenthalt von fenschen 
im Da hge. hoß, wenn dies über den zulä igen vi er 
Wohnge ' hossen liegt, au drückli h untersagt. Da. eIbe 
gilt nach § SI in der - nur an unfertigen Straßen vor-
kommenden - Bauklasse Ir bezüglich des Dachge-
schosses.über den drei zulässigen Wohngeschossen. Der 
Ersatz emes statthaften Vollgeschosses durch ein voll 
ausgebautes Dachgescho.ß ist aber nach § 18 überall 
erlaubt. Bebaute Flache m Klasse I 5/10 (E kgrnndstück 
6/10) , Ir '/to (Eckgrundstück 5/10); Größthöhe in I 18 m, in II 15 m; 1m Kellergeschoß mcht mehr als eine Wohnung 
zulässig; alles wie bisher. 
Für die Bezirke der offenen Bauklassen ist die bis-
herige allgemeine Bestimmung, daß überall mindestens 
4 m tiefe Vorgärten unbebaut zu lassen sind in Fortfall 
gekommen. nie Vorgartenfrage regelt sich ;tlso einfach 
nach ~em festgesetzten Bebauungsplane. 
Die offene
T 
Bauk l as.se A (13 52) ent~pricht der ge-
schlossenen Klasse I mIt dem UnterschIede daß ein 
Wich von 5 m zu beobachten und die Frontlänge der Ge-
bäude auf 30 m, bei Gruppen bauten auf So m oe chränkt 
ist. Aehnlich entspricht die Bauklasse B (s 53) der ge-s~hlos~enel! Klas e II mit 4 m Bauwich und 30 bezw. 40 m ~rontlange, dIe Ausnutzung des Kellergeschosses ist 
Jedoch untersagt. 
. I?ie .?Hene Bau kl as seC (§ 54) ist nicht dieselbe 
WIe die.fruh~r so bezeichnete. Sie i t gleich Klasse B dreige-
schosslg mIt 15 m Größthöhe und 4 m Bauwich aber mit 
S'tO (bel Eckgrundstücken 4/10) .Ausnutzung; sie' enthält in 
Dach- und KeIlergeschoß keme Räume für dauernden 
Aufenthalt. Es sind nur Einzel- oder Doppelhäuser ge-
st~ttet, ~rstere biS zu 30 m! letztere bis ~u 32 m Frontlänge. 
Seitenflügel werden nur biS auf 15 m Tiefe Seitengebäude 
und Quergebäude nur in beträchtlichen' Ab tänden zu-
gelassen. Während in den Klassen A und B innerhalb 
der Bauwiche nur Schutzdächer über Eingängen sowie 
Ireisc~webende Dachüb~rstände bis :::uf 1,50 m Ausladung 
zuläSSig s1l1d, werden m den BauwJchen der Klasse C 
bis E auch FreitreppeJ? und ~ürvorbauten bi auf 2,5 111 
von der Grenze, sOWIe onstige vortretende Gebäude-
teile bis auf 0,25 m Vorsprung zugelas en. 
Die wichtigste Neuerung aber i t die in Ziffer 12 des 
q 54 den G:runobesitzern nut .Zu~timm~ng der Gemeinde-
behörden emgeräumte Befugms, Im BeZLrk der Baukla se C 
für ganze Blöcke an Stelle der offenen Bauweise den 
geschlossenen Reihenbau zu wählen, wenn eine we-
nigstens 20 m breite Fläche des Blockinneren von der einen 
Querstraße bis zur anderen dauernd frei bleibt und .kein 
Haus mehr als 14 m Frontlänge erhält. Der Erfolg dieser 
Bestimmung bleibt abzuwarten. Zugun ten der Ausbrei-
tung und Verbi lligung des kleinen Hauses würde sie wohl 
mehr wirken, wenn sie mit kleineren Frontlängen ver-
knüpft und auch auf die Klasse D ausgedehnt werden 
könnte. . 
Die Bauklasse D (§ 55) unterscheidet si h \'on der 
vorhergehenden durch die Beschränkung der VoJlge-
schosse auf zwei und durch die Zulassung von Räumen 
zum dauernden Aufenthalt im Keller- und Dachge choß 
bis auf die Hälfte ihrer GrundHäcben. In gewis en Ge-
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bieten ist den Bauenden die Wahl zwischen C UD(~ D 
gelassen; dort gilt jedoch nicht die vorerwähnte Möglich-
keit des Reihenbaues. 
Bauklasse E (§ 56) endlich hat ebenfalls zwei Voll-
geschosse mit der Ermächtigung, Keller- und Dachge-
schoß zur Hälfte als Räume für dauernden Aufenthalt 
einzurichten. Aber Küchen und selbständige Dachwoh-
nungen sind im Dachgeschoß nicht erlaubt, im Keller-
geschoß nur ein e selbständige Wohnung (gegebenenfalls 
mit Laden). Die Ausnutzung beträgt wie in C und D 3/10, 
auf Eckgrundstücken 4/10 bei 4 m Bauwich. Es sind nur 
Einzelhäuser, keine Doppelhäuser und Grupl?en, statthaft. 
Der fünfte Abschnitt handelt von Einfamilien-
häusern und ist neu. Es berührt seltsam, daß es in § 5i 
heißt: "Einfamilienhäuser dürfen im ganzen Geltungsge-
biet dieser Polizeiverordnung errichtet werden". Es soll 
wohl damit gesagt sein, daß die dem Einfamilienhause 
gewährten ErleichterunFen in den Bezirken aller Bau-
klassen Platz greifen. Für das Familienhaus ist nach § 58 
die kubische Ausnutzungsbeschränkung gewählt: auf 
jedes Quadratmeter des Grundstückes werden in den Bau-
klassen I und A 9 cbm, in Bauklasse 11 und B 6 cbm, in 
C 4,5 cbm, in D und E 3,6 cbm Baurnasse zugelassen. Wie 
der kubische Inhalt ermittelt werden soll, ist genau an-
gegeben. In den offenen Bauklassen beträgt nach § S9 
das Mindestmaß des Bauwiches üherall 4 m mIt der vorhm 
hei Bauklasse C erwähnten Zulassung vorspringender Ge-
häudeteile. Zwischen allen Baulichkeiten aui demselben 
Grundstück ist ein Mindestabstand von 6m vorgeschrieben. 
Die Errichtung von Dachaufbauten unterliegt in den Ge-
bieten der Bauklassen D und E nach § 60 keiner Ein-
schränkung. Die zulässige Zahl der Vollgeschosse beträgt 
nach § 61 in den Bauklassen I und A vier, 11, B, C und 
D drei, E zwei. In den anderen Geschossen herrschen 
beträchtliche Beschränkungen, die für ein Ein familien-
haus nicht recht begründet zu sein scheinen. Für die 
Räume zum dauernden Aufenthalt genügt nach § 62 eine 
Lichthöhe von 2,50 m, während in allen Mehrfamilien-
häusern (abgesehen von Dachgeschoß, Keller und Neben-
anlagen) nach § 19 eine Lichthöhe von 2,80 m vorgeschrie-
ben 1St. Auch bezüglich der Mauerstärken sind in § 63 
die Anforderungen ermäßigt, die Treppenbreite ist in § 64 
auf 90 cm (sonst I Dl) festgesetzt. In den Bauklassen C, D 
und E dürfen zwei, in den Bauklassen A und B zwei oder 
mehrere Einfamilienhäuser an einander gebaut werden, 
wenn die Frontlängen die für die einzelnen Bauklassen 
festgesetzten Maße nicht überschreiten. 
In einem sechsten Abschnitt sind Sondervorschrii-
ten Hir Fabrikbauten zusammengestellt, wonach auch iür 
diese die Ausnutzung nach dem Kubikmal~e geregelt, 
eine Gebäudehöhe bis zu 22 m zugelassen und der Fach-
werksbau in größerem Umfange gestattet wird. 
Eine Uebersichtskarte über die örtliche Verbreitung 
der Gebiete der verschiedenen Bauklassen war dem Be-
richterstatter leider nicht erhältlich. Zwar ist der Bau-
polizei verordnung eine Anlage beigegeben, die in den betei-
ligten Landkreisen jede Gemeinde oder wörtlich umschrie-
bene Teile derselben einer bestimmten Bauklasse zuweist. 
Die Gesamtverteilung der Klassen ist dadurch indes nicht 
veranschaulicht, so daß zu einem Urteil in dieser überaus 
wichtigen Richtung die nötige Unterlage fehlt. Zu einem 
solchen Urteil würde aber außerdem eine genauere Kennt-
nis aller ortlichen Verhältnisse rings um Berlin erforder-
lich sein, als sie dem Berichterstatter zu Gebote steht. 
Es mag in .dieser Beziehung auf den sehr bemerkens-
werten. Aufsatz. Oehmcke's im Techn. Gem.-Blatt I<J06 
Nr. 4 bIS 6 verwIesen werden. Oehmcke wünscht u. a. eme 
Einschränkung des Bezirkes der viergeschoss.igen ~~sseeI~ 
und eine weitere Ausbreitung der dreigeschosslgen 
(wohl auf Kosten der Klassen I und :\ \. d n Bau-
Was aber im übrigen die Abiassu'.1g. er neue Sinne 
ordnung betrifft, so leuchtet ein, daß em Im b~sten 'ßen 
fortschrittlicher Geist sie durchweht. Das soll n:cht.hh~s z~ 
die neue Bauordnung lasse tür die Z~kun,t mc Be-
wünschen übrig. Im Gegenteil sind gewIsse neuere .. k-
strehungen aul städtebaulichem Gebiet~ nocdh un~~~ti~_ 
sichtigt geblieben, und auch die vorhegen ~n .. rungs-
mU!lgen. dürften i~ manchen Punkten '.loch ver esse auten 
fähIg sem. Das gtlt z B. von dem Zurucktret~!l der. Bfriedi-
hinter die Baufluchtlinie; von den Grun~s.~u~:kse~'~sung ~ngen; vondenAbstandsregeln, derenweltlaultäe B d-
Irn S 13 wohl vereinfacht werden könnte; VOll. en ,r~es 
mauern, deren Gemeinsamkeit den Bau des kle!nen Ha.~en 
und des Einfamilienhauses erleichtert; von den tn Vwg\sel 
zuzulassenden Vorbauten; von dem. erwii!1schten Dach-
in derWichbreite; von den selbständigen Kellerduh~ führt 
wohnungen, deren Gestattung in Bauklasse D a m nen ~ 
daß dOlt ungewollt grol~e Miethäuser ent'iteheh/miche~ 
von dem Fehlen bestimmter Bezirkefiirden auSSC Id m er-Bau von Ein- (und Zwe!-) .Fa~i!ien~äusern; v.on er Ein-
wünschten Maaße an freIheIt Im Ipneren B.m .de ·hen-
lamilienhäuser; von der erwünschtenZu\;~sung des ~hrän­
baues für Ein.familienhäuser unter hesttmn;t:tk .. Been Frei-kungen auch tn der Bauklasse D; ,:on der "Ir ~lIk ätti~er haltun~ des Blockinneren durch festsetzung r c w S lel-
Baulintt:n; von d~r BegUnstigung des EntsteheK!'s ':°g~b:rger 
pl:itzen Im Blocktnneren nach Art der neuen om 
Bauordnung usw. . . r· ein SO 
Die Ahlassung einer Baupoh~e\Ord!1ung ur mehr 
gewaltiges Gebiet, wie das der I:\erlmer ~ or.orte'lvhnS Maß 
als 100000 ba Große, ist eine Aulgabe, dIe etn .so c Sestre-
von Kenntnis ortlicher Verh:iltlllsse und orthcher hne 
. .. Stelle auS 0 hungen voraussetzt, daß sIe ,:on e! n e r der iort-
Rest schwerlich jemals lösbar 1St. f,ntspre~~end . d ab-
schreitenden Erkenntnis der ortlichen BediirtDlsv~e Wlrsc'haft 
,. b I··h \ Issen gesehen von der f,ntwlcklung .der au IC ~~ .. ,. kurzen 
üherhaupt, die Bauordnung tn verhal"!lsmaßI~ en be-
Zwischenzeiten der Aenderungen un~ Erganzc ~einde­dürfen. Es dürfte sich empf.ehlen, ~en el~zelnen ~e un der 
Verwaltungen, auch wenn Ihnen DIcht d.lI! H~Lndha~ l~eJJ 
Baupolizei obliegt, einen größeren AnteIl an Ihrer bau I ört-
Entwicklung zuzuweisen. Die zurzeit vorgeseh.en;?~rlich, 
lieh umgrenzten sieben Bauklassen vermngen seh ten Be-
alle wirklichen Bedurinisse zu decken und allen ~~en z. B. 
strebungen. gerec~t z.u werden. An manche" Ptn hrsa'dern, 
an Bahnholen, an freIen Platzen, an grol\en ~~ e, us wirt-
wäre ~er offenen die g~schloss,e".e Hauwe~se. ;hen; das 
schaithchen oder kUnstlenschen (.runden vorzUZI knUpit 
brauchte nicht mit einer Verdichtung d~s Bauen~.v~~ eines 
zu sein. An anderen Punkten möchte dIe Aus~·els~ 'ln Stelle 
Einfamilienhaus- \ oder Zweifamili$!nhaus-)BeZlrkesg~statten, 
von Bauklassen, die eine stärkere Ausnutzung te r B ei-
noch moglich sein. Besonders aher konnten kt sse ge-
be halt u n g des für ein e b e s tim m te B ~ u 'der nach 
statteten A usn utzungsgrades blockwt;lse o. rtlichen 
kleineren Bezirken die Bauvorschriiten geWIssen Ö Fs wäre 
oder künstlerischen WUnschen angepal\t ":erden .. 'Fällen 
eine schöne Aufgabe der einzelnen Gemetnden,. tn damit 
solcher Art wohl erwogene Vorschläge aUSZllarbelte~.~ nsieht 
sie mit höherer Genehmigung verwirklicht wer~eli '~'ollauf 
und guter Wille sind ja an entscheidender Ste e hemas 
vorhanden. Eine angemessene Durch brechu~g diS ~haft ge-
kann auch in abgestuften Bauordnungen nIcht e S 
nug empfohlen werden. _ J. . t. 
Kirche und Kunst, 
mas Evangelisch -lutherische Landes-Kon-m sistorium für das Königreich Sachsen äußert 
sich in seinem Bericht an die sächsische Landes-
synode über die Fragen der kirchlichen Kunst wie folgt: 
Die modernen Kunstbestrebungen haben auch auf 
dem Gebiete der kirchlichen Kunst mehr und mehr Fort-
schritte gemacht. Es ist diese Entwicklung auch nicht 
aufzuhalten; denn die Künstler schaHen die Kunst. 
Immerhin darf gesagt werden, daß bei diesen Kunstbe-
strebungen im Bereiche unserer Landeskirche bereits 
manche Abklärung eingetreten ist und im ganzen nur 
Maßvolles sich durchgesetzt hat. 
. . . . . k· hlichen dIe mIttelalterlichen Stile keineswegs volhg bel Irct s ßei-
Neubauten verschwunden. Ein sehr bemerkenswer ~ gro-
spiel, einer r~in. romanischen Kireh.e, gleichfal!s ~·?Klein­
ßer Sch(mhett,. I.~t ~ie neu.e Tah~r.klrehe zu Lelpz~ 9!U. 
zschocher (zwelturmlge Pfellerbaslhka; Jahrg. I?O~' ~nst­
Die ne~en Kirchenbaut~n von größerer Bedeutung 
tr~gen zumeIst mehr oder mmder modernes Gepräge. 
Em besonders hervorragendes Werk dieser Art sehr charak!e~stisch. in seiner eigenartigen Schönheit, ist die 
neue Chnstus.~lrche zu Dresde'.1-Strehlen, deren Anlage 
und Ausschmuckung beherrscht ISt von dem leitenden Ge-
danken anden triumphierendenChristus(S.205 H.). Dochsind 
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Die Erhaltung und Instandsetzung kirchhc lrrer FUr-Denkmäler ist immer mehr (~egenstand ~eson eherische 
sorge gewor.den,. bei welcher da~ evangeh.s~h~lu:nswerter L~deskonslstonum iortgesetzt tn sehr scha~ Kunst-
WeIse ~on der kgl. Kommission zu~ Erhal~n~ S häufi~ J)enkm~ler beraten worden ist. Dle~~ h.lt .ll! den ver-U!lterstutz~ngen fUr die beteiligt~n Ktn'hg~mt~e Kun~t­
mlttelt, teIls so, daß sie das eme o~er.Ln eh AuswIr-
Denkmal selbst instand setzen ließ, teds. ~~rc ·ums deS 
ken von Geldbeihilien seitens des kgl. ~Im.ste~ die kgl. 
Inneren. Bei ihrer gesamten Wirksllmkelt s~.1 h'UldeIt, 
Kommission, soweit es sich um Bllu~enkma Ifge~einer 
auf dem Standpunkt, der auch sonst Immer a dich aui 
als der richtige anerkannt wird, wie es namen 6 No, I. 
dem Tage !ür Denkmalpflege zu Bamberg im Jahre 1905 fühlte der moderne Künstler seine Aufgabe in der Erfül-
geschehen Ist: daß ~n Kunstbauten vergangener Jahrhun- lung des Zweckes, in der vollkommensten Wahrheit die-
derte .das Alte tunhchst unberührt zu erhalten sei; daß sem, wie dem Stoffe gegenüber: Er strebt auch nicht mehr 
Unfertiges' sehr woh.! ergänzt und Neues hinzugefügt wer- nach der vollkommenen lutherischen Kirche, sondern da-
den dürfe, w~.nn .dies dem Zwecke des Baues entspreche nach, für Dorf oder Stadt, für die besonderen Bedürfnisse, 
u.nd das Bedurfms es erfordere; daß aber dieses Neue die Lage, Gemeindeleben und Kulturformen darbieten, An-
sich auch als neu kennzeichnen zwar mit dem Alten ein regung zu eigenartigen, durchaus aus der Zweckerfüllung 
künstlerisches Ganze bilden, ni~ht aber so gestaltet wer- geborenen Lösungen zu finden. Demgegenüber bilden die 
den solle, daß es vom Alten nicht unterschieden werden einst so lebhaft umkämpften Fragen Cles Stiles keine ent-
kann. Die Vorhalle vor der ,.Goldenen Pforte" am Dom scheidende Rolle mehr. 
zu Frei~erg, die aus ,diesen GrundSätzen heraus geschaffen Traten früher Stimmen auch unter den Künstlern auf, 
wurde, ISt von der Fachpresse ebenso wie vom Bamberger die nach festem Gesetz für den Kirchenbau riefen, weil sie 
Tage für Denkmalpflege als vorbildlich bezeichnet worden in der Verschiedenartigkeit der Forderungen ein Hemmnis 
(siehe Jahrg. 1903 No. 89). . in der Entwicklung der idealen Kirche sahen, so sind jetzt 
Da~u erk~.ärt d.er eb~n erschienene Jahresber!cht ?es auch die theologischen Kreise hierin umgestimmt. Der Ver-
"VereIns fur kuchlIche Kunst Im KönIgreich einfürkirchlicheKunstdrucktausdenVerhandlungender 
Sachsen", der in umfassender Weise seit vielen Jahren LandessynodeeineRedeeinesderVorsitzendendeszweiten 
die .kirchliche Kunst fördert und zwischen dem Konsi- Tages für protestantischen Kirchenbau ab, in der dieser 
stonum, den Gemeinden und den Künstlern eine zum dem Kirchenregiment empfiehlt, daß den - jetzt schon 
yor!eil aller vielbegangene Brücke bildet über de~ vor- erfreuHcherweise nur als Ratschlägen bezeichneten - An-
Jahngen Tag für protestantischen Kirchenbau: "Es ISt be- weisungen über den Kirchenbau, die an Stelle des alten 
merkenswert, daß bei den Beratungen diesmal von vorn- Regulativs getreten sind, doch nicht ohne weiteres und 
herein nicht versucht wurde den Standpunkt einzuneh- allenthalben nachgegangen werde. Der Kirchenbaukon-
men, als bestehe zwischen' den Bedürfnissen der luthe- gr<:ß ~abe die ~erechtigung daf~r erwiesen, daß unsere 
rischen und denen der reformierten Gemeinden in be~ug' Ze~t mc~t bloß m der Sprache fruherer)ahrhunderte auch 
auf die Innenanlage der Kirchen kein Unterschied. Vlel-:;be~m ~Irch~nbau rede, sondern auch m Formen unserer 
mehr war dieser Unterschied bereits im Programm y'Q.r~, Z~It be.lm KIrchen~au ~er\a~re; er ~abe a~er auch daraul 
gesehen; er wurde auch bei den Verhandlung~ ausfuH~- hmgewlesen, .daß m EmzeItragen"dle ~estImmungen d~s 
lich erörtert. Sehr vernehmlich war der Ruf nach Frel- alten Regulativs oder der Ratschlage mcht mehr als zelt-
heit für die kirchliche Kunst. Doch wurde auch hierbei gemäß zu betrachten seien. Wie das Kirchenregiment bis-
nicht verkannt, vielmehr genügend betont, daß die kirch- her diese Ratschläge weitherzig behandelt habe, so werde 
liche Baukunst nicht freie .Kunst im vollen Sinne sein es hoffentlich auch ferner den einzelnen Kirchgemeinden 
kann, sondern "Bedürfniskunst''.. angewandte Kun~t blei- freieren und w~iteren.Spiel~aum b~i ihren Kirchenbauten 
ben muß. So stehen auc h· wu:.zur Sache. Die Bau- lassen. Und em zweIter, emflußrelcher Redner fügte als 
kunst überhaupt, also auch die kirchliche Baukunst, hat .Ausschußmitglied der SYnode hinzu: Der Ausschuß habe 
nicht ~eine. Ku~stwerte, so~~ern Gebrauchswe.~te ~u schaf- sei.ner ~reude Ausdruck zu geben über die W eitherzi~­
fen, die Sich m erster Llme nach den Bedurfmssen zu keIt, mit der das Landeskonsistorium die Kunst auch die r~chten. hab~n, ~el1:en sie dienen sol~en. In gew~sser. Hin- n;ode.rne Kunst, walten läßt. Diese zeigt sich 'auch hin-
Sicht gI~.t dies ubngens von. der b.lldend~n kl!chhchen slchthch der Erhalt~mg und Instandsetzung kirchlicher 
Kunst u~erha.upt, also auch msoweIt, als Ihre .Sc~opfun- Kunstdenkmäler, bel der das evangelisch-lutherische Lan-
gen an Sich mc~t zum gebra~chen, sondern ledlghch zum des-Konsistorium von der königlichen Kommission zur 
Anschauen ~~stII?mt smd! wie Gemälde. und St'.l!1dbilde.r. Erha~tung d.er Kunstdenkmäler beraten wird. Diese steht, 
D~nn auch f~r diese ~chopfungen darf I~ der Kirche die soweit es Sich um Ba~ldenkmäler handelt, auf dem Stand-
reme Kunst.wIrk~ng mch~ S~lbstzweck sem. Ihre .'~ufga~e p'unkte, der schon weiter oben berührt wurde und auf dem 
~ann nur d~~ sem, auf .dle Empfindung der Gememde Im rag von Bamherg sein Gepräge erhalten hat 
Smne der Km:he zu wlrk<:n.". . 1 Als der "Dresdner Tag lür protestantischen Kirchen-
. Vorsltzen~er des Verems ISt .der ~. PräSident des evan- bau" geschlossen worden war, sprachen Manche ihr Be-
geh$c~-Il1:th~nschen-L~nd!!skonslstonum~, Geschä~tsführer dauern aus, daß er nicht zu "positiven Resultaten" geführt 
der I. JunStische Rat m diesem. Man WIrd also Dicht fehl habe. Der Leitung aber schien es wichtig sich über die 
gehen, wenn man 9-~ als A~sic~t des Vereins Ausge- die Geister beschäftigenden Fragen auszusprechen, nicht 
spr?chene auch al~ di<:lm ~onslst0l":!umselb~t ma!3gebende aber, sich über den Wortlaut von an sich wirkungslosen 
ansl<:ht. Wenn. Sich m. dle~en Ansl<:~ten eme Dicht uner- Resolutionen zu streiten oder gar an Stelle der vielfach 
hebhche Verschled.enh~lt. m.lt den !ruhe~ geltenden o~en- bekämpften Regulative und Vorschläge neue zu setzen. 
bart, so hat man für ~le m I~nen sl<:h z~lgen~e Bewe~l~ch- D~r Umstan~, daß es auf jenem Kongresse keine Mehr-
kelt nur zu danken! m~t der Im Ver.em mcht emzelne. Rlch- h<:lt und keme ~inde.rheit gab, also auch keine Ueber-
tungen, sondern em hebevolles Emgehen auf alle m der stimmten und keme Sieger wird ihm erst für die Zukunft 
Zeit sich ernsthaf~ be~ätigel!:den ~tröm~ngen gepflegt wir? die volle B.ede~tung gebe~. Der Witz an der Sache ist 
Das· Landeskonslst.onum fuhrte l~ semem .Ben~ht ~n dl.e ebeI?-, daß m künstIenschen Dingen keiner die richtigen 
8. Landessynode eme Sprache, die man leider m kIrchh- AnSichten hat, sondern daß hier der Wandel in den An-
chen Kreisen. sonst nicht allzu. oft zu hören gewöhnt ist schau~mgen das einzige endgü~tige Gesetz ist. Wenn eine 
lind deshalb m besonderer Welse hervorgehoben zu wer- an leitender Stellung befinClhdie Behörde und ein als 
den verdient. Zweig dieser erscheinender einflußreicher Verein es über 
Damit treffen die Leiter des Vereins für kirchliche Kunst sich gewinnen, diesem Gesetz in künstlerischen Dingen 
durchaus mit den Ansichten der modernen Kunst überein, zu folgen, so haben vor allem die Künstler, hat aber auch 
deren Ziel eine möglichst k~are "Di~erenzierung" der Bau- d,ie. gr?ßere geff~ntlichkeit ~lIen Grund, diesen auf die 
formen. als Ausd~uck verschiedenartIger Zwecke ist. Wollte FreiheIt d.er EntWicklung genchteten Bestrebungen dank-
man emst das Ideale Gotteshaus, gleichviel für welchen bar zu sem. -
Glauben, schaffen, d. h. ein höchstes Schema aufstellen, Cornelius Gurlitt. 
dem sich die Einzelbedürfnisse unterzuordnen haben, so 
-------
Vereine. 
Architekten-Verein zu Ber~in. In' der Versammlung vom 
8. April, die unter dem VorsItz des. Geh. u. Ob.-Brts. Hrn. 
Stübben tagte, hielt Hr. Stadtbaumsp. Henneking aus 
Elberfeld auf Grund eigener, durch eme Studienreise ge-
won.!1en.en Anschauung einen eingehenden Vortrag über 
"Stadtlscheslngemeurwesen mNordamerika" der 
mit großem Interesse aufgenommen wurde. DerVortrag~nde 
schirderte zunächst in großen Umrissen die Entwicklung des 
städtischen Ingenieurwesens in nordamerikanischen Groß-
städten, deren Wachstum teilweise jeden europäischen 
Ma~sta~ übertrifft. Diese Entwicklung .beruht jedoch aus-
schh~ßhch ~uf dem Unternehmungsgeist großer kapital-
krä\tJger Pnvatgesellschaften, welche die wirtschaft1iche 
Erfolge versprechenden Ge~iete des Ingenieurwesens zu 
gewaltiger Ausdehnung. entwlc~elt haben. In den Händen 
dieser Privatgesellschalten befinden sich: das Telephon, 
der Telegraph, die zu äuße~ster Vollendung ausgebauten 
Straßenbahnen, die gewerbhchen Anstalten, Elektrizitäts-
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werke, Gaswerke und in der Regel auch die Wasserwerke, 
die meisten nach dem - jetzt auch in Charlottenburg 
durchgeführten - Dreiteilungsverfahren eingerichteten 
Müllverwertungs-Anlagen. Kadavervemichtungs-Anstalten 
und andere städtische Einrichtungen. Nur die Anlage, 
Pflasterung und Unterhaltung der öffentlichen Straßen, 
Kanalisation, die Feuerwehr und die Polizei sind städtische 
Einrichtungen. Dieses Uebergewicht der großen Gesell-
schaften Wird noch ganz besonders erhöht durch den Um-
stand daß der gesamte Beamtenstab, vom Bürgermeister 
an abwärts ausschließlich dem politischen Einflusse der 
Parteipolitik unterworfen ist. 
In den letzten lahren sind jedoch an verschiedenen Orten 
in Amerika Bestre bungen zutage getreten, wichtige städtische 
Einrichtungen von <len ~emeindeb~h.örd~n .betreiben zu 
lassen. Hierzu gehoren m erster LmIe die m ~ew York, 
Boston und PhilaClelphia geschaffenen Ausschüsse, in deren 
Hand die Entwicklung des gesamten großstädtischen Hoch-, 
Untergrund- und Straßenbahnverkehres gelegt ist. Ferner 
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die Gründung von gemeinsamen Zweckverbänden flir Ka-
nalisation und Wasserversorgung in Boston und teilweise 
auch in ew York; der Ankauf von Straßenbahnen durch 
die Stadt Cleveland und anderes. 
Der Vortragende ging sodann über auf die Schilde-
rung einzelner besonders interessanter Einrichtungen. Er 
ferner die großartigen Ab tützungen von be ·tebenden in 
Betrieb befindlichen Hochbahnen und der größten Ge-
schäftshäuser, einschließlich der sogenannten . Wolken-
kratzer, für die Erweiterun g der Un tergrund bahneUln Broho~­
lyn und Boston. Im weiteren gab er eine kurze Besc rei-
bung des Fra bten-Tunnels, der sämtliche Ge ehäftsstralkn 
Ueber J. P . Berlage. Börse in Amsterdam. Geldbörse und Zentral-Halle. Arcb.: J. P. Berlag e in Atn.tcrdatn. 
besch~eb unt~r Beifügung von Lichtbildern und an Hand Chieagos dur hlieht; dur h diesen werden die Ma 'scn-
zahlrel her ~Ia?e und Photographien kurz die bemerkens- und StückgUter von den Bahnhöfen und vom Haien u?-
wertesten Emnehtungen der Untergrundbahnen in New mittelbar in die rroßen Ge häft warenhäuser uU,d tell-
Xork, .B'!ston und PhiTadelphia. Besonders hervorzuheben weise au h in Fabriken elllgefLihrt LInd die terrigen Er~cug­
smd die In ew X~:lrk llnd B,!stoT~' getroffenen Einrichtungen nisse sowie die bfälle aus ihnen unterirdi ' h entternt. 
zur Ent- und Belu[tung sowie Kuhlung der Tunnelanlagen ; Dann wurde eine kurze t!ber ieht über die Art der \ asser-
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v~rsorgung der nordamelikanischen Großstädte gegeben. men wird. Die Wasserversorgung ist teilweise noch recht 
DIe Wasserversorgung für die um Meere gelegenen Groß- ungenügend. Insbesondere werden erst in letzter Zeit 
Ueber J. P. Berlage. Börse in Amsterdam. Getreide-Bör e und Waren-Börse. Arch.: J. P. Berlage in Amsterdam. 
städte besteht auss hließli haus Oberflä henwasser wäh- die notwendig~n .Filteranlage~ eingebaut. Auch Hir die 
rend für die an den fünf kanadischen Seen und a.tl den g~oßen Kanalisationsemnchtungen dIeser Großstädte sind in der 
trömen geleg nen . ttldte e - bezw. Flußwus er genom- Regel größere Reinigungsanlagen bis auf in der Ausfüh-
31. Juli 1907· 
rung begriffene Anlagen in Baltimore und Columbus (Ohio) 
zurzeit noch nicht vorhanden, 
Interessant waren a~ch die Schilderungen, die der Vor-
tragende von den EmIlchtungen zur 1iillbeseitigl.ln g mit-
tels des Dreiteilungsverfahrens in New York Cleveland 
und anderen Städten gab, Während in Ch~r1otten burg 
die Wirtschaitsabiälle vorwiegend zur Schweinezucht ver-
wendet werden, werden sie jenseits des Ozeans auf Fett-
und Düngerstoffe mit Nutzen verarbeitet. Zum. chluß 
f!!achte der Vortragende 110ch einige besondere Angaben 
über den Kohl~n- und Erzumsehlagsverkebr in Cleveland 
~nd an~eren tadten an den großen Seen, so\\'ie über den 
111 AUSSicht genommenen Ausbau des äußerst günstigen 
Wasserstraßen.netzes, den der Staattrotz des Widerspruches 
der großen Eisenbahngesellschaften zurzeit vorSieht. _ 
In der Versammlung vom 22, April d, J. sprach Hr. 
Reg,- und Brt. Holmgren aus Rathenow über die Ver-
besserung derVod!ut- und derSchiffahrt-Verhält-
tROGf.SCHOSS. 
,I d ,A/(f'I'IJuU!l'IIiO) 
f! h IIf'llOolU(f9LNJ 
11J8EHGt$CHDS.' 
s, 
Grund der in dem tro kenen Tahre 1904 gemachten Er-
Illhrungen, in dem die bisher bekannten niedrig ·ten Ubnter-
\\Tas erstände in Bmndenburg und Rathenow um 30 ezw. 
60cm unter 'chritten wurden, seb lug die Hau ~'~rw:lltu~g undter 
Zustimmung der Anlieger und der hlilahrttr'::lben. en 
yor, die Havel selbst um rd. 15 m zu ,erbreitern und g.1el h-
zeitig zu vertiefen. Dur h den Einbau ,on drei welter~~l 
• taustuten mit Schleppzugschleusen und . :ld~lwehr~l~ 1st 
die Möglichkeit gegeben, nicht nur ein für dIe e!llftabrt 
schädliches Absinken des Wasserstandes 7.lI verhmdern, 
sondern nu haut Verlangen der anliegenden Wlesend-Be-
sitzer denselben na h Belieben zu regeln. In Br~ eo-
burg wird neben der bereits bestehenden doppe1'chIHigen 
Vorstadtschleu -e eine große,' hleppzugs,chleu 'e \ on 2:8 m 
nutzbarer Kmnmerlänge und lj,S m Breite erbaut. \ <?m 
Beetz-. ee nach dem Quenz-. ee WIrd ein neuer .'rol ~h~~­
fahrtsw.eg von 5,5 km Länge angelegt und auf diese" els.e 
der durhgehende chiffsverkehr um die. tadt hennngel el-
tet. - Zur Au iührung de Ge amt- En~wurl~s steh~~ 
TI 390000 M. zur Verfügung Mit den i\rhel~en Ist b.~relt~ 
in Brandenburg und Ha,-eJberg begonnen, Jedo~h durften 
bis zur Beendigung de ganzen Werkes no h llllIld st nS 
5 Baujahre erlorderlich sein. , . 
ZU\l1 • chll.lß ma hte Hr. log. Kurl Bol d t noch elll1ge 
interessante Mitteilun"en über eut:rungen aul dem 
Gebiete de' Erd-'I"'ransportes ' 
Frankfurter Architekten- und Ingenieur - Verein. .\L1l 
19 Januar d, Js fand unter zahlreicht:r Bcteiligung der "lit-
glieder der Kün~tler-Gest:llschall wie des\r<hltt:kten- UIl? 
Ingenieur-Verein ' hierselb 'tim.' te in e rn t: n Hau se <tf!! a : 
te n "la r k t die Einweihung de' nt:uen gemt:in:amen Helmhs der genannten Yereine tatt, Die grol.en. tral~~n-nurR -
W· brüche ZWischen 0-k ;1( merherg und :po~-platz~. ebenchts-1)1. ,die lqo-tdur~h~e . rJ" 8m6.d-Slr ührt wurden mit l,er 
.....,...-_ 1'11"'1 ,\bsirhtderAu\ 'ch le-
L.......,) Job\I l~lIng lind Erha.ltll~g 
des hitori 'eh \\1e 
kUnstleris 'h wert\·o!l· 
~ten Teiles der alten 
Reichsstadt, boten 
durrhl'rcilegungund 
. \ushall des aUS dem 
Jahre (460 lamlllen-
den .Pat~i~ierpalasth: 
' ____ Ji=~~=?q der htffilltt: \ n ~le d 
/' _ . lem, vom\ olk roun .. 
8'" ,1,... tuinerne HauS 
... 
.o..l:: ...... ,.......-.; __ ...:r:-.-:::::::=.:lI~~ '" ' .... , ". .... . cl ;!In genannt, den ~lel ,0:: _ 
ZOBERGESCilOSr. Gesellsrhaiten die giinsugeC,e. 
1egenheit, sich hier ein ne~r 
I feim III 'dnfft:n ;\ilch lelll e/ 
, . H '\U ·\u, -Baurat I, \ 0 no\' e 11 I 'I-t 
tm,re dt:s"I.t"istrate~ denpa as 
,., " 'osan-
unter Erhaltung der unp. ller 
ten. teinfas 'ade und \\ ert\? /f-
'I eilc im Inneren des urs8rulla 
lichen I lauses a h cd' , JUll
ch 
risse umgebaul und .. ur I' 
Hinzuiligungdcs neuen l' 11lgß ~ 
elrrh an dtr llrauba h-.lra .C 
,., . t n die nll~gchaut hatte, miete e al 
heiden \' ereine den großen tl" 
im Halll>tgeschoI: und die dl.)a~-
R" e le über gelegenen aum . d'. 
\<:rdgcsrhoß - Räume ,unq I~ 
neue grol~c Wirts haltllJl ,ord 
flügel landen ,1Ildere Iit:ter. 
Die durrh'- hiehdiir'n zu yer-
cinigenJcn Säle \lnd da .ob~r­
ste ~e!:>rhoß konnen bel lest-
:...', \"" '" '" ----f" iichell ;et ·gt:nheiten /.Il den 
D SI' I I , .. I . l' u~ezogen as elDerne Haus am Alten Markt io Frankfurt a, M. \ ere1llsraUn1en ~~I z .. . 'l 
Ausbau und TC', , , \\ 'rden 1 )ie \\ Irlsc alt IS ~rwelterung: F rn nz von II (I v C Jl 111 Iorankfurt tl, \1. ,:" cl (' ; Iden 
nisse in der unt I. nut grol~cll \\;ln - ,'em·\S .. 
folgendes au': Zure Ve n i:~ v,c 1. })er Redner lührle. d~va ge' hmiirkt, \\'elche Tugenden J'ranklurts l~nd helter~ ~ ~1-
fahrt-Verhältnisse' drhessetUug der Vorflut- und SchlH- nen aus dem Sagenkreise der altt:n :\fatnstadt J.HS !. _ 
Wirtschaftlichen Vo lY ed u~Jteren Havel war in der wasser- len . r m gC1l1t:insamen Festsaale, 'inc Tn;ppe horh, l~ ~e_ lichen Vorfiutkanäle~ge es ahres1904dieAnlage'\~n seit- ben ein ~Pt~~gotis('her 'teinknmin, die si('ht}>i\.re .Ha. l!~' 
abWärts vorgesehen ondben d~m fIavellauf von Pntzerhe decke mIt brhensiiulen und charaktt:f\ olle ~letnkonsz, n 
des durch seine lan ~ D en, ~l,le~d~rch konnte der Abfluß erhalten, in den Einlahrten rei('he. 'eU. - (.~e\\'olbe . _ ell1 
schleunigt und es k~nnt aUd~ S,ch~dltchen Ho hwasse.r be- hohem .lntere ' 'e IUr den .\ltertllmlrClll~d ,I·t die <tUt d 'eS 
flächen Dis Mitte Juni t en" le anltegenden grol~en Wlesen- ebt:r~lchtsplane er 'i hUi<he I .. l/.(c d 'S • lt:lI1emen 1:- ,tU 001 
zeitiges Schließen der ~~ ~~n Rb~egt.werden . n~lrc~ re ~t- zwis('he~ ~ '111 alten RathalJ't: "Zum }ZOl1lcr", deJTl,~~Ul/. 
gebauten adelwehr War dr ~w~lgung der Kanale elO- und Mal,n 1111 lIerzell \ on Alt-I' rankfurt, ;tul de 'sen,' i trat 
tiefes bsinken des W e Moghebkelt gegeben, allzu- und Freihaltung von rt:il.losen • ullhiHlten dcr \(.lg asserst~tncres zu verhllldern . Aul' stets au\'~ 'orgSötlllste bcdarht iSl 
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Eine Reihe mittelalterlicher Gast- und Kaufhäuser-
es seien nur "Der Engel", "Der Re bstock", die ,.Alte Waage" 
u.nd das alte ~chlachterhaus "Z~r Schi rn " (vergl. den Ueber-
sIchtsplan) hier genannt - bilden die Nachbarschaft des 
künftigen Künstlerheims, und bekanntlich hat der Magistrat 
zur Wahrung des spezifisch frankfurtischen Charakters 
dieser wertvollen Stadtgegend durch einen Wettbewerb 
unter den heimischen Architekten dem Stadtbilde ange-
paßte Bauentwürfe erzielt, deren Ausführung bei Platzer-
werbungen von der Stadt obligatorisch gemacht ist. Schon 
jetzt ruft die Umgebung des Steinernen Hauses daher einen 
befriedigenden Gesamt-Eindruck in der Verbindung vonAlt 
und Neu hervor. Ebenso ist das Innere des alten Patrizier-
hauses, dessen würdige Ausstattung und Einrichtung den 
beiden Vereinen oblag, entsprechend ausgestaltet worden. 
Es galt dafür die nicht geringen Mittel zu beschaffen, was 
~urch ~in glänzendes dreitägiges Fest, eine Kaiserkrönu!!g 
Im .XVI. Jahrhundert darstellend, im großen Fest~.aale .. Im 
Krusersaale und den übrigen altea und neuen Raumlich-
keiten des kurz vorher nach von Ho v e n's und Ne her's 
Plänen fertiggestellten erweiterten Rat hau s. e, de~sen groß-
artige historische Parterre-Hallen heizbar ell~ge~chtet w~r­
den im April 1905 erreicht wurde. Der relchhche Rem-
ertr~g von etwa 70000 M. ließ nach Berüc~sichtig~ng men-
schenfreundlicher Einrichtungen noch elpen kel".leswegs 
knappen Fonds für die würdige und festliche Aus~tatt~ng 
des Steinernen Hauses übrig, dessen Einweihung em wich-
tiges Blatt in der Geschichte der Künstlerschaft ~rankfurts 
bildet. Alsbald nach dem Flüssigwerden der Mittel ward 
unter den Frankfurter Kräften unter Heranziehung bewähr-
ter deutscher Raumkünstler ein Preis - Ausschreiben zur 
Erlangung eines Innenschmuckes und Möblierun~ in ge-
mütlichem Klubcharakter erlassen; von den Preisnchtern, 
darunter G. v. Seidl und F. v. Thiersch von München, sowie 
Hofmann von Darmstadt, wurden die Arbeiten von V. L öhr 
undLinnemann hier und Riemerschmid in München 
zur Ausführung bestimmt. 
Dem Ein~eihungsfeste ging eine Besichtigung der nun-
mehr nach diesen Plänen vervollständigten Räume yoran z~erst der oben erwähnten Vereinszimmer yon Löhr und 
~mnemann. Das Vorstands-Zimmer des A rchitekten-V er-
elllS un~ das ben ach barte der Künstlerschaft betritt man 
durch d1e mit v. Hoyen's Büste geschmückte Diele. Den 
:\I~ ttel [lunktdieser Zimmer nimmt je ein großer Sitzungstisch, 
mit Sesseln umgeben,em. Rmgs an denWänden zeigen vor-
ne~me Sc.~ränKe den wertvollen Bücherschatz der Vereine. 
Bel den Kunstlern grUßen Porträts der Frankfurter Altmeister 
Hans Thom.a und Steinhausen den Eintretenden. Auch in 
dem behaglich eingerichteten Billard-Zimmer haben die 
Bilder einstiger Mitglieder Platz gefunden. Einen wahren 
Schatz an Gemälden, darunter treffliche Kopien klassischer 
Werke, enthält der Festsaal im Mittelstock, dessen ohne 
Farbe gebliebene Tannenpaneele und allzudunkle Decke 
bei vielen übrigens nicht ganz den erhofften festfreudigen 
Eindruck hervorrufen, wie die oberen Räume. 
Se~r ange.regt war di~ Stimmung beim Festmahle, bei 
dem d1e Vorsitzenden belder Vereine Prof. Körner und 
Ob.-Ing. 'Y 0 Hf, in warmen Worten d~s erfolgreichen Zu-
san:menwlf~ens derse.Iben freudig gedachten, Hr. Bürger-
meister G r Im m auf em stets gutes Einvernehmen des Ma-
gistrates und der Insassen des Steinernen Hauses toastete 
u!!d frohe ~eden und. Lieder bis zum grauenden Morgen 
die Festteilnehmer Sich des erreichten Zieles erfreuen 
ließen. - Gstr. 
Mittelrheinischer Architek~en- und Ingenieur -Verein zu 
Darmstadt. Im vergangenen Wmter wurden im neuen fahre 
30rd, Versammlungen abgehalten, In derVersamm ung 
vo m 16,J an, 1907 machten die Hrn.W ickopundMark wort 
Mitteilungen über den Neu bau der Synagoge zu Darm-
stad t. Der Neubau, der dem Kultus der israelitischen 
,Religionsgesellschaft dient (neben dieser besteht noch die 
Israel. Religionsgemeinde), steht an Stelle eines kleinen 
G~tteshauses, das den Bedürfnissen nicht mehr genügte. 
~Ie Baustelle war sehr beschränkt und bot hierdurch so-
wie durch die unmittelbare Nähe des hohen alten i;rael. 
Schulgebäudes, an die das Gebäude zu stehen kam der 
Planun!{ besondere Schwierigkeiten. Es ist dem Architekten ~~ro\,~lckop. gelungen, die~e Schwierigkeiten dadurch z~ 
uben~lllden, da~ er den Aufbau ~errassenförmig gliederte 
und hierdurch eille .m0!1umental w.lrk!!nde Baugruppe schuf, 
als derel'! Haupt~e!l die gegen die Straße zurückhegende 
von krältlgen l'feilern,getragene und mit einem Mansarden: 
Zeltdach versehene Kuppel emporragt. Die architektoni-
schen Schml~ckformen sm~ auf die her~orragenden Stellen, 
Portale und I' enster a!1 d~r:-;traße und die Pfeiler der Kuppel 
beschränkt. Haustem Ist nur sparsam verwendet. In 
den Hauptftä~hen erscheint d~~ Bau als Putzbau, dessen 
heller Ton mit dem Rot der Ziegeldächer schön zusam-
menstimmt. Beim Eintritt in das Gotteshaus erkennt man, 
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wie der äußere Aufbau in glücklicher Weise aus dem in-
neren Raumbedürfnis entwickelt und wie dem jeweiligen 
?weck. der verlangten ~äu~e die Raumausbildung g~folgt 
1St. Pl~ Anlagt: hat hier eme Lösung gefunden, dIe als 
vorbIldlIch bezeichnet werden darf. Alles wirkt zusammen, 
um in den B~suchern eine weihevolle ernste Stimmung zu 
e~zeugen, DIe Bauausführung wurde von der Architekten-
FIrma Mahr & Markwort m Darmstadt in umsichtiger 
Weise bewirkt." Die Ausmalung hatte Maler Lanz, die 
Beleuchtungskorper und alle Bronzearbeiten W. Maus, 
beide i~ Fr~nkfurt a, M" übernommen. Die Bauvergla-
s.~mg, teilweIse n.ach Entwürfen von Cissarz in Stuttgart, 
fuhrte E!!dner m Darmstadt aus, die Bildhauerarbeiten 
Scholl m Darmstadt (Inneres) und WinterheIt in Mil-
tcnberg (Aeußeres), dem auch die Steinmetzarbeiten über-
tragen waren. Alle übrigen Arbeiten waren an Darmstädter 
Handwerker vergeben. Die Kosten des Baues betrugen 
rund 165000 M.-
Dem Vortrag folgte am anderen Nachmittag eine Be-
sichtigung des Synagogen-N eu baues. Daran schloß 
sich eine Besichtigung des von den Hrn. Mahr & Mark-
wort entworfenen und erbauten Gebäudes der evan-
gelische!! Landessynode, das den Beratungen dieser 
Behorde dleI?t. Der Haupt~aum ist der geräumige Sitzungs-
Saal, dem sI<;h BeratungszImmer und Räume für die Ver-
waltung anglIedern. Auch hier stellten der beschränkte 
B.auplatz un~ die zu schaffenden Lichtverhältnisse sowie 
die Notwendigkeit, ~en 1,'Jau an das bestehende Amtsge-
baude des Oberkonsistonums anzuschließen hohe Anfor-
derungen an die Planverfasser. Die Ausführung ist ge-
schmackvoll und materialgerecht durchgeführt. -
In der V~rsammlung vom 7. febr. sprach Hr, 
La.'.ldsberg uber den Wettbewerb für die Fulda-
~ r u c k e n zu C as seI! der auch in dieser Zeitung besprochen 
IS.t. Be~erkenswert ISt, daß auch angesichts des Ergeb-
m.sses dieses Wettbewerbes festgestellt werden muß ein 
wie großer ~ufwand an Mühe und Kosten gerade bei sol-
chen I.ngem.eurau.fga~en erwächst, und wie es deshalb 
angezeigt ware, fur die Zukunft die Wettbewerbsanforde-
rungen zu ermäßigen. -
Die Versammung vom 21. Febr. wurde durch eine 
Besprec~ung der Verbandsfrage "Mit welchen Mitteln 
k.ann Elllfluß gewonnen werden aut die künstle-
nsch~ .~usge.staltung privater Bauten in Stadt und 
Land emgele.ltet und em von dem Vorsitzenden verfaßtes 
und von d~r hierzu bestellten Kommission beratenes Gut-
achten zu dieser Frage verlesen und besprochen. Einigen 
Anregungen, die aus der Mitte der Versammlung gegeben 
wurden, sollte bei der e~d~ültigen Fassung noch Reclinung 
getragen wer~en. Im ubngen erklärte man sich mit dem 
Gutachten emverstanden. Das Gutachten geht von der 
E.rwartuI?g aus. daß mit dem beginnenden Aufschwung 
künstlenscher Bestrebungen, der sich auf allen Gebieten 
bemerkbar macht, allmäh.lich auch die Ausbildung privater 
Bauten ganz von selbst m mehr künstlerische Bahnen ge-
len.k.t werden wird. Alle dahin zielenden Bewegungen sind 
zu .!or~ern (Aenderung d~s Betrie bes der Baugewerkschulen, 
Pramlen und Geldzuschüsse, Konkurrenzen. öffentliche Be-
sprechung~n und Belehrungen des Publikums) können 
aber erst Im ~aufe der Tahre wirksam werden~ Es gilt 
aber, dem weiteren Veraerben unserer Stadt- und Dorf-
Bilder und dem häßlichen Aufbau neuer Teile Einhalt zu 
tun. Die verständige künstlerische Ausbildung ist der rich-
tigen konstruktiven Herstellung der Bauten gleichzustellen. 
Es ist daher Aufgabe der Bauordnungen, auch dieser For-
derung gerecht zu werden, und zwar dadurch, daß den 
Baupolizeib~hö,~den ~ur Pflic~t gemacht wi!d, alle Bll:ueI?t-
würfe auch m asthetlScher Hmslcht zu prufen, wobei dIe-
sen Behörden einzelne besonders vorgebildete Sachver-
ständige zur Verfügung zu stellen wären. Die Einwirk!lng 
auf den Bauherrn würde der Regel nach auf gütlichem 
Wege zu erreichen sein, wenn auch für einzelne besondere 
Fälle ein Zwang - ohne finanzielle Schädigung - zulässig 
sein miil~te. Für den Beschwerdefall könnte eine obere 
begutachtende Stelle (Kommission der Einzelgutachter) 
eintreten. Die Einrichtung wäre nicht als dauernde zu be-
trachten sondern nur als Uebergang zu besseren Zeiten, 
da man' nicht verkennt, daß jede Bevormundung in guten 
Zeiten ebenso eine Gefahr m sich schließt, wie SIe in 
schlechten Zeiten segensreich wirken kann. 
Auf diese Besprechung folgten sodann die mit großem 
Interesse aufg~nom.menen .Mit~eilung~n des Hrn. K. Hof-
mann über die Mlchaehsklfche lll. Hamburg. Der 
Vortragende gehörte als SachverständIger des Kirchen-
Vorstandes ei,?-er, für den Wiedenl;ufbau der.Kir<;he ein~e­
setzten Kom,m1sslOn an. Na<;h eme~ ge~ch!chthchen Em-
leitung, die emen hochst lehrreichen Emb.hck m das Schaffen 
eines Baukünstlers des 18, Jahrh, (Sonnm) gab, kam Red-
ner auf den Brand der Kirche vom 3, Juh 19Q6 zu spre-
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chen. Gleich nach dem Brand tauchte in der Bürgerschaft 
der Wunsch auf, St. Michael sollte wieder im alten Bilde 
erstehen. Untersuchungen ergaben das erfreuliche Ergeb-
nis daß das Mauerwerk vorzüglich erhalten und die Fun-
dat'nente im besten Zustand waren. Auf Vorschlag des 
Redners wurde der ganze Bau eingerüstet und abgelotet. 
Ferner wurde der Keller unter der Kirche entwässert. Nach 
eingehender Besichtigung der Räume, insbesondere der 
freigelegten Fundamente und der an den Mauem aufge-
stemmten Stellen, kam die Kommission zu der Ansicht, 
daß Umfang und Masse des Mauerwerkes den Einwirkun-
gen des Brandes standgehalten haben und daß schädliche 
Einflüsse, welche die Standfestigkeit gefährden konnten, 
nicht wahrnehmbar waren; daß die im Mauerwerk auftre-
tenden Risse nicht eine Folge des Brandes, sondern ver-
mutlich durch frühere ungleichmäßige Setzungen u. derg!. 
entstanden waren; daß ferner das Mauerwerk im heutigen 
Zustande genügende Stärke aufweist, um die erforderlichen 
neuen, in Eisen herzustellenden Dach- und Deckenkon-
struktionen aufzunehmen; daß endlich Abtragungen an tra-
genden Konstruktionsteilen voraussichtlich nicht erforder-
lich sind. Dies trifit alles auch auf das Turmmauerwerk 
zu. Infolge dieser Umstände und in Berücksichtigung der 
vorhandenen Anhaltspunkte bezüglich der früheren Raum-
bildung und Formensprache kommt das Gutachten zu 
dem Schluß, daß es sich bei der Wiederaufrichtung nicht 
um einen Neubau, sondern um eine Wiederherstellung 
der durch Feuer zerstörten Bauteile der Michaeliskirche 
handeln wird. Diese Schlußfolgerung hat bekanntlich in 
Architektenkreisen und in der Fach- und Tagespresse 
manche Erörterungen wachgerufen, die entgegen aem Vor-
hergesa~ten für Freiheit des Architekten bel Lösung des 
kUnstienschen Teiles der Aufgabe nachdrücklich eintraten. 
Der Vortragende betonte demgegenüber, daß durch die 
stehen gebliebenen und wieder benutzbaren Umfassungs-
mauern der ganze Rahmen für das neu zu schafiende Got-
teshaus gegeben, daß {Ur die Konstruktion aBe Aunager-
punkte vorhanden seien. 
. h d m Künst-
eingeschlagen werden sollen; ferner,. ob n!c t . e au na-
ler ein noch größerer Spielraum beim Wlederaufb ähren 
mentlich aucn hinsichtlich des Turmbaues, dU Wß man 
wäre. Demgegenüber betonte der Vortragen
k 
e, a 11 Ver-
den vom Staate Hamburg berufenen Archlte ten vO dürle. 
trauen auf eine gute Lösung der Aufgabe begeffd~~ kliche 
Was den Turm anbetreffe, so sei es der. nac rUc Stadt 
Wunsch der Hamburger, ihn als Wahrzeichen dersehen 
wesentlich in seiner alten Form wiedererste~en z~ e aus~ 
Der Vorsitzende dankte dem Redner. fur s~~n nd 
führlichen Darlegungen, die durch zlrltlrelche Plane u 
Photo graphien unterstützt wurden. - . das 
Den Schi uß der Winter-Veranstaltungen. bJidete chte 
am 9. März im Fürstensaal abgehaltene, zahlreich ~esuahm 
Wi n t e rf e s t, das einen sehr angeregten Verlau' l durch Die Reihe der Ausflüge wurde am 27· A'p'n. der 
einen Besuch der Alter'schen Möbelfabnk I~ hste 
Kirschen-Allee, einer der größten und aufs vOdir~e~hh an-
eingerichteten Anlagen ihrer Art, sowie durch e Sl~ lich 
schließende Besichtigung des Rrachtvollen l!nddvorz:~ein_ 
ausgestatteten Neubaues des Hotels Heß m er ft in 
Straße mit nachfolgender gemütlicher Zusammenkun 
dem Restaurant daselbst eröfinet. - W gr. 
Vermischtes. bar, 
ImAeußeren habe dieArchitektur fastnicht gelitten, von 
den wertvoBen Teilen des Inneren sei manches (geschnitzte 
Türen usw.) gerettet, vieles (StuckkapiteBe usw.) auch im 
A~ß erhalten, der ganze frühere Bau durch vorzü~liche 
A ahmen festgelegt. Daß diese Anhaltspunkte bel dem 
Wie.!eraufbau von dem schaBenden Künstler zu berück-
sichtigen seien, werde von den Gegnern der sogen. Wieder-
~erstellung selbst zugegeben. Der Gegensatz bestehe ledig-
hch darin, wie weit man die Folgerungen hieraus ziehen 
wolle, ob nur eine Wiederherstellung des neu zu Errich-
tenden in engem Anschluß an die alte Form in Frage 
komme, oder ob das Ziel sein müsse, über den vorhan-
deI?en Bauresten einen neuen Aufbau in sogen. modernem 
Geiste zu errichten. Redner vertritt den Stanapunkt, daß bei 
der gewaltigen räumlichen und künstierischenWirkun~,wel­
che die abgebrannte Michaeliskirche in außergewöhnlichem 
Maße a~sgezeichnet habe, er es bedauern müßte, wenn bei 
dem Wiederaufbau der frühere Rahmen verlassen würde. 
Eine bessere Lösung zu finden, als die alte, scheine ihm 
nicht wohl denkbar. Daß im übrigen auch bei der Wieder-
herstellung nicht nur die Forderungen der Verkehrssicher-
heit befriedigt, daß ferner alle Errungenschaften der Tech-
nik und des Materiales, wie sie die Neuzeit gebrl!-cht, zur 
Anwendung gelangen würden, daß aber aucn bel Durch-
bildung der Einzelformen des neu zu Schafienden der 
Künstler nicht an sklavisches Nachahmen des Alten ge-
bunden sei, daß ihm vielmehr hierin freier Spielraum em-
geräumt werde, dürfe als selbstverständlich erachtet wer-
den. Damit werde eine Lösung im Anschluß an das Be-
stehende, aber durchaus in modernem Sinn~ zust~de kom-
men, die zwar vieBeicht den Gegnern DIcht welt genug 
gehe, deren engere Grenzen aber durch die Eigenat! der 
Aufgabe von selbst sich ergäben. Der auch von geWisser 
Seite aufgestellten Forderung, .etwas Neue.s, von dem h~r­
gebrachten Abweichendes um Jeden Preis hervorzubnn-
gen, fehle wie schon oft, so auch im vorliegenden Falle, 
die innere Berechtigung. Auf den richtigen Künstler ko~me 
es an, namentlich auch bezüglich der Bildhauerarbeiten 
und der Ornamentik im Inneren, sodann auf die richtige 
handwerksmäßige und künstlerische Ausführung. Redner 
machte noch nähere Angaben über dieEinzelheitendesWie-
derherstellungs-Entwurfes, der im ganzen rd. 3500000 M. 
erfordern wird, über die durch die notwendigen Aenderun-
gen gemachten Einzelvorschläge, über das Bau,Programm, 
den Baubetrieb usw., worüber von den Architekten ein 
ausführlicher Bericht ausgearbeitet war. 
Verltllmmeluog deI St. Peter.-Friedbore. In SalZ I h~ 
Aus Salzburg kommt von neuem eine Nach.richt, weider-in der gesamten Kunstwelt einen schmerzh.chen W dort 
hall erwecken wird. Die "N .. Fr. Pr." läßt .slch von ter, 
folgendes schreiben: "Der Fnedhof des Stlite~. ~!. :~ten 
eine der am zahlreichsten besuchten Sehenswur I~ or-
der Stadt Salz burg, die wegen ihrer Eigenart von e~de 
ragenden Malern wiederholt im Bilde darges~ei1~tdtge: 
soll eine arge Verstümmelung erlahren. I?le a eS 
meinde beabsichtigt einen ,Durchb1'l;lch des ~~:)Dchsfbergaui 
und diesem soll gerade Jener Ted des F nedhdo es, zum 
welchem sich si ehen altertümliche Grüfte befin en'Kon_ 
Opfer fallen. Merkwürdigerweise hat der Salzbu~er eine 
servator der Zentralkommission zu diesem Vorha S~:s St. 
Einwilligung gegeben und auch der Abt des d r Er-
Peter, Hanthaler, der sonst ein eifriger Ft?rde~er eStück haltung von Salzburger Altertümern ist, gibt dleds~. eine 
des Fnedhofes preis, wohl deswegen, weil ihm . ur 'rd, 
alte, hinter dem Friedhofe stehende Mühle abgekahtt Wlist. die in ihrer gegenwärtigen Einrichtung unbrauc PI tze 
Es heißt zwar, daß die Grüfte an einem anderen Subt 
des Friedhofes untergebracht werden sollen, doch glaenn 
man in eingeweihten Kreisen nicht daran. Se!bst '1ter-
dies geschieht! verliert der St. Pe~ers-F.riedhof sel!len s~iner 
tümlichen ReiZ! und Salzburg Wird Wieder um em.~ den 
alten Wahrzeicnen ärmer." Der D.urchbruch WI ent-
Namen "Kaiserjubiläumstor" .und dieser Be~eutu;~talen 
sprechende ornamentale Ausbddungen an beldW· dhOf-
- also auch an dem auf der Seite gegen den .oe woran 
erhalten. Sollte diese Nachricht zutreffend sNem , en ge-
bei der Bestimmtheit, mit der Umstände und ~ n auf 
nannt werden, und bei den sonstigen VorkommI!lsse sein 
diesem Gebiete in Salzburg leider kaum zu zwglfelheben. 
wird, so müßte sich allenthalben lauter Einspruc er der Pe-
Nach dem Linzer-Tor und dem Mirabell-Garten nun ringt 
ters-Kirchhof! Wie lange wird es noch dauern. danT ~?e von die Zerstörung auch auf die Festung und andere. el e eise 
Salzburg über, die ihm seinen besonderen Zauber Im Kr an ~er wunaersa~en deutschen Alpenstädte verle!hen .. Ist haft-
m Salzburg bhnd geRen das, was ihm heute seme WJrt5c en 
licheGrunalage gibt1 Gehört Salzburg, so darl m~ fr~de; 
nur den Salzburgern oder ist es ideales Gememgu 
Kunstwelt ? 
An den von lebhaftestem Beifall begleiteten Vortrag 
schloß sich eine Aussprache an, bei der von den Hrn. 
Pützer, Wickop und Walbe erÖrtert wurde, ob nicht die 
Veranstaltung eines Wettbewerbes als die beste Gewähr 
für die Gewinnung des richtigen Künstlers auch hier hätte 
Wettbewerbe. F' sen-
Wettbewerb WarmbadebaUi Sylt. Die Entwürle 'i n; eise ~of" und "Quickborn" wären für die beiden . r we-
m Frage gekommen, wenn sie nicht die Bausumme AiS 
sentlich überschritten hätten. Sie wurden angekau~. en 
Verlasser e!gaben sich für "Friesenhof" dieHrn. Vier f t:1f er &StobbemDüsseldorf für"üuickborn"Hr Ca,r.p el ke 
in .Kiel. Der Mitgewinne; des In. Preist:s ist ~r. F ntz Be rder (mcht Berge) in Darmstadt. Das Prelsgencht kam Z~ten 
Ansicht, daß keiner der preisgekrönten oder ange\~ ne 
Entwürfe unverändert zur Ausführung ~elangen nan : 
empfahl aber der Stadtverwaltung von ~esterland(tel_ 
gelegentlichst, einen der Sieger mit der Au ~es­
lung des Bauentwurfes und der Ausführung hat 
seiDen zu betrauen". Den Auitrag zur ~usführun~ H 
der Mitgewinner des IU. Preises, Hr. Hemr. Bllo mg der (Reboren in W erhalten. Eine Ausste UD _ 
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